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Politische Attentate
Die nach Liechtenstein geflüchtete» Berliner Theater-

direktortn Gebr. R o t t e r wurden am Mittwoch von meh -
reren Leute» überfallen . Alfred Rotter und forau stürzte »
auf der Flucht tödlich ab . Fritz Rotter wurde verletzt . Die Tä -
ter wurden zum Teil verhaftet.

*
Wie die „Vossische Zeitung " aus Vaduz (Liechtenstein )

meldet , wurde dort am Mittwoch ein Anschlag auf die Gebr .
R o t t e r verübt . Alfred Rotter und seine ftrau wurden
getötet . Fritz Rotter erlitt beim Ehrung aus einem fahren -
den Auto , in dem man ihn offenbar entführen wollte , einen
Achselbruch. Eine Frau Wolff , die bei Rotters zu Besuch
weilte , wurde verletzt .

°

Der Hergang des Anschlages ist noch nicht völlig geklärt .
Fest steht , daß der Besitzer des Kurhauses G a f l e i n bei
Triesenberg , Schädler , die Brüder Rotter und ihre
Begleiter zu einer Besichtigung des Kurhotels einlud und sie
mit einem Kraftwagen in Vaduz abholte . Als sie angekom -
men waren , stürzten sich sieben junge Leute auf sie . In dem
nachfolgenden Handgemenge gelang es Fritz Rotter . zu ent¬
fliehen . Er wurde jedoch von dem Kurhausbesitzer Schädler
eingeholt und aufgefordert , nach Vaduz zurückzukehren . Fritz
Rotter bestieg den Kraftwagen , der in raschestem Tempo tal -
wärts fuhr . Als er den Fahrer aufforderte , zu halten , da-
mit er die Polizei benachrichtigen könne, wurde die Auffor -
derung mit einer Verschärfung des Tempos beantwortet .
Darauf sprang Fritz Rotter auS dem Auto , wobei er sicheinen Achselbruch zuzog.

Alfred Rotter und seine Frau wurden am Mittwoch abend
tot in einem ausgetrockneten Wildbad bei Triesenberg gefun -
den . Frau Wolff wurde verletzt und mutzte sich in ärztliche
Behandlung begeben.

Die Täter stammen sämtlich auS Konstanz . Einer
von ihnen ist ein gebürtiger Vaduzer , der zur Zeit am Tech-
nikum Konstanz studierte . Die Namen der Verhasteten :

Peter Reisber (20 Jahre ) , Fritz Lehmann (35 Jahre ), Adolf
Wiefer , Max Witt (56 Jahre ) , Othild Trommetter (33
Jahre ) und Theodor Grätz (23 Jahre ). Bei den Verhaf -
teten wurden einige Betäubungspistolen gefunden .

Die von Vaduz aus entsandte Rettungsmannschaft fand
Alfred Rotter -Schaie und seine Frau zwischen 20 und 21
Uhr in der sogenanntenn Erbelen Rüse tot auf . , Sie sind
abgestürzt und mit zerschmetterten Gliedmaßen tot liegen
geblieben . Schußwunden wiesen die beiden Leichen nicht aus .
Meldungen , wonach Alfred Schate und seine Frau erschossen
worden sind, treffen nicht zu. Die Verletzungen der etwas
oberhalb in den Hängen liegengebliebenen Frau Wolff , sind
nicht so schwer wie man zuerst annahm . Frau Wolff konnte
noch am Mittwoch abend die ersten Aussagen machen. Fritz
Schate , der seelisch zusammengebrochen ist. wurde der Tod
seines Bruders zunächst verheimlicht .

Das Kurhaus Gaslei , vor dem der Uebersall am Mitt -
woch um 15 .30 Uhr erfolgte , liegt 1400 Meter hoch und ist
von Vaduz in etwa 2^ bis 3 Stunden zu Fuß zu erreichen.
Der Kraftwagen , mit dem die sechs Männer aus Konstanz
heraufgekommen waren , wartete schon oben auf den Kraft -
wagen der Schates . Die Insassen des deutschen Kraftwagens
hielten dann den Wagen der Schaies an und man versuchte
sie zu fesseln und in den Konstanzer Kraftwagen zu ziehen.
An der Stelle , wo Alfred Schate , seine Frau und Frau Wolff
abstürzten , liegt sehr viel Schotter . Anscheinend sind die drei
in dem ausgetrockneten Wildbachbett ins Rutschen gekommen
und dann etwa 15 Meter abgestürzt . Der Kraftwagen , mit
dem die Täter flüchteten , konnte bereits eine halbe Stunde
nach dem Ueberfall in Götzis . im Bezirk Feldkirch angehalten
werden .

Nach einer Meldung aus Wien ist der Anschlag mit Hilfe
einer Autodroschke aus Konstanz , die dem verhasteten Max
Witt gehört , verübt worden . Der Kraftwagen trägt die
Nummer B IV 23 512. Max Witt , ein gebürtiger Bayer ,lebte seit vielen Jahren in Konstanz als Droschkenbesitzer.

Ser Mord in SuMolm
Kufstei», 6. April.

Das mysteriöse Dunkel , daS über der Ermordung des
Jng . Georg Bell in Durchholzen lastet , beginnt sich all -
mählich zu lichten . •

Die Persönlichkeit Georg Bells ist u m st r i t t e n.Sein Vater stammte aus Schottland und ließ sich in Deutsch-
land schon vor dem Kriege naturalisieren . Jng . Bell wurde
im Jahre 1898 in Nürnberg geboren und war bayerischer
Staatsangehöriger . Er war ledig und seine Braut und
Mutter , die in München wohnen , sollen dort angeblich i n
S ch u tz h a f t sein. Bell war früher Mitglied der n a t i o -
nalsozialistischen Partei und gehörte zum Stabe
des SA -Führers R ö h m . Später trat Bell aus der NSDAPaus oder wurde , wie es nach anderen Quellen verlautet , aus
der

_ Bewegung ausgeschlossen und wandte sich dem
Kreise um Dr . Fritz G e r l i ch zu, dem Herausgeber der
§

eitschrist „D e r gerade Weg "
. Im Blatte Gerlichs er-

Lienen wiederholt Bericht « über Vorgänge in der SA . Man
nimmt an , daß sich Bell , der Mitarbeiter des Blattes war ,auf Grund seiner früheren Beziehungen zur obersten SA -

Führung Briefe und Aktenmaterial verschafft hatte und die-
ses dann durch Veröffentlichungen preisgab .

Andererseits war Bell bei den Kreisen um die S o w -
j e t m a ch t h a b e r verhaßt . Er dürste aber auch zu diesen
Kreisen hin B e z i e h u n g en gehabt haben . Es erschienen
auch wiederholt im „Geraden Weg " Geheimberichte , die sich
mit Vorgängen im Zentralkomitee der Sowjetmachthaber be-
faßten . Er gilt als Verfasser dieser Berichte.

Wie die „M . N . N ." berichten , hielt sich Bell ausfälligviel in Städten des Auslandes auf . Er habe gerne geheim-
nisvolle Andeutungen über seine umfangreichen Bezie -
Hungen zu politischen Kreisen des In - und
Auslandes gemacht , wobei es sich um Kreise sehr ent-
gegengesetzter Weltanschauung gehandelt habe . Das Blatt
meint , daß er sicherlich in verschiedenen Lagern Feinde
hatte , so auch in sowjetrussischen und georgischen Kreisen .

Der bei der Ermordung Bells durch einen Schuß in den
Oberschenkel schwer verletzte Major a. D . Josef Hell , eben-
falls aus München , zeichnete als verantwortlicher Redakteur
für die Zeitschrist „Der gerade Weg "

. Er bat nach dem
Umsturz in Bayern gemeinsam mit Bell München verlassenund beide wohnten seit 29 . März in Durchholzen im GasthofeB l a t t l, wo die Tat geschah.

Neuregelung dkr Flaggenfrage
Berlin , 6 . April . (Eigene Meldung .)

In den nächsten Tagen dürfte eine teilweise Neuregelungder Flaggensrage zu erwarten sein. Man wird sich zunächst
wahrscheinlich nicht mit einer Neuregelung der Reichsfarben
beschäftigen, sondern es vorläufig bei der vor einiger Zeit
getroffenen Regelung belassen, daß die schwarz-weiß -rote und
die Hakenkreuzfahne nebeneinander als Reick^ slagge gelten .
Dagegen wird die neue Reichspräsidentenstandarte eingeführt
werden , die in den neuen Reichsfarben gehalten ist. Fernerwird in einigen Tagen die schwarz-weiß -rote Fahne ohne
Gösch zur Handelsflagge erklärt werden . Inzwischen hatdie hamburgische Regierung bereits die Hamburger Reede-
reren ermächtigt , ihre Schiffe mit der schwarz-weiß -roten
Fahne ohne Gösch auslaufen zu lassen. Die Regierungen der
sremden Staaten werden durch die deutschen diplomatischen
Vertretungen von der bevorstehenden Neuregelung der Han¬
delsflagge in Kenntnis gesetzt werden .

Der l . Mai Nationalfeiertag ?
Statt der bisherigen Maifeier wird der 1. Mai — wie

bereits berichtet — von der NSDAP als ein „Tag der deut -
schen Arbeit ! " organisiert werden . Er soll , wie wir erfahren ,im Gegensatz zu den bisherigen Maifeiern ein Feiertag aller
schaffenden Deutschen sein , frei von dem Gedanken des
Klassenhasses . In der Reichshauptstadt wird am Tage der
deutschen Arbeit auf einem riesigen freien Platz , wahrschein -
lich auf dem Tempelhofer Feld oder im Stadion , eine große
Massenkundgebung stattfinden , für die man mit einer T « l»

nehmerzahl von mehr als einer halben Million schassender
Deutscher rechnet. Während dieser Kundgebung wird voraus -
sichtlich der Reichskanzler Adolf Hitler ein Manifest verlesen,das von allen deutschen Sendern im Reich übertragen wird .
Der Reichskanzler wird wahrscheinlich in diesem Manifest den
1. Mai als Nationalfeiertag verkünden .

Die Gleichschaltung
»er Fugentverbänöe

Berlin , 6. April .
Der Reichsausschuß der deutschen Jugendverbände teilt

mit : „Nach der am Mittwoch vormittag erfolgten Besetzung
der Geschäftsstelle des Reichsausschusses der deutschen Jugend -
verbände begann die Hitlerjugend sofort mit der Umgestal -
tung der gesamten Organisation . Der Geschäftsführer des
Reichsausschusses , M a a ß , wurde entlassen . Es wurde reich-
haltiges Material gesunden , aus dem die engen Verbindungen
des aus dem sozialdemokratischen Lager kommenden Herrn
Maaß zu den marxistischen Gruppen hervorgeht . Herr Maaß
wird nicht in den Dienst der deutschen Jugendverbättde zurück-
kehren.

Gleichzeitig mit der Besetzung der Zentrale in Berlin
übernahmen die Gliederungen der Hitlerjugend im Reich die
Geschäftsstelle der Landesausschüsse . Die Vorstände der Lan -
desausschüsse wurden teilweise bereits neu besetzt, zum an-
deren Teil wurden vorerst Kommissare der Hitlerjugend be-
stimmt . Die Uebernahme ging überall reibungslos von-
statten.

Jas Ecktlkial der Revision
Die Stellungnahme der englischen Regierung zu dem

Pl an des italienischen Ministerpräsidenten Mussolini ist,
wie verlautet , im Lauf « der diplomatischen Verhandlungen
und Sondierungen jetzt auch der deutschen Regierung mit -
geteilt worden . Die Antwort Englands scheint nach
allem , was man hört , sehr ablehnend ausgefallen zu sein .
Ueber die Haltung Frankreichs ist die Reichsregierung
offiziell noch nicht unterrichtet worden . Da aber zwischen
London und Paris eifrig verhandelt worden ist, so kann man
mit Bestimmtheit annehmen , daß in der Londoner Haltung
auch die Meinung Frqnkreichs im großen und ganzen zum
Ausdruck kommt . Das Schicksal des Mussolini -Planes scheint
nunmehr besiegelt zu sein. Bekanntlich lag es nicht in der
Absicht des italienischen Mmisterpräsidenten , durch seinen
Plan die vier Großmächte , nämlich England , Frankreich
Italien und Deutschland als gemeinsamen Faktor zu stabili -
sieren und damit eine Vorherrschaft in Europa zu entfalten .
Bei Mussolini besaht lediglich die Absicht , soweit wie mög-
lich Maßnahmen gegen eine unfriedliche Entwicklung der
europäischen Politik zu treffen . Frankreich glaubt nun , daß
seine Hegemoniestellung , die es seit dem Ende des Welt -
krieges in Europa mit größter Zähigkeit verteidigt , durch
den Viermächtepakt Mussolinis erschüttert werden könnte.
Deshalb macht es die Verzweifelsten Anstrengungen , den
Völkerbund in die erste Linie zu rücken, wo es zusammen
mit den Mächten der kleinen Entente und Polen eine
ausschlaggebende Rolle zu spielen vermag .

Ginge es nach den Wünschen Frankreichs , so müßte es in
alle Ewigkeit bei den bisher im Völkerbund beliebten Metho -
den bleiben , die wahrhaft zur Genüge gezeigt haben , daß sie
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und des Friedens weder in
der ganzen Welt , noch in Europa geeignet sind. Mit welcher
Verbissenheit Frankreich gegen jede Revision der Friedens -
diktate ist , geht aus der Tatsache hervor , daß im Plane Musso¬linis nicht einmal die sofortige Revision der Friedensverträge
ins Auge gefaßt ist. sondern daß lediglich das Prinzip einer
Revisionsmöglichkeit herausgestellt werden soll. Selbst gegen
diese Möglichkeit wendet sich Frankreich , und die englische Re -
gierung leistet der französischen Außenpolitik bedauerlicher -
weise die gewünschte Hilfsstellung . Die Frage der Gleich -
berechtigung scheint sowohl von Frankreich wie auch von
England völlig beiseite geschoben zu sein . Jedenfalls sieht es
ganz danach aus , als wolle man diesem Problem nur eine
theoretische Bedeutung beimessen. Ueberall zeigt sich die Ab-
neigung , dem deutschen Volke diejenigen Rechte zuzugestehen,
aus die es 14 Jahre nach Beendigung des Weltkrieges un -
zweifelhaft Anspruch hat . So wie sich heute die Lage über -
blicken läßt , hat es den Anschein, als ob der kleine Rest, den
Frankreich und England von dem Mussoliniplan übrig lassen
will , für Deutschland keinen besonderen Wert mehr habe.
Denn mit inhaltlosen Formeln ist dem deutschen Volk« nicht
gedient . Wenn der große faschistische Rat betont , daß die we-
sentliche Grundlage des Mussoliniplanes unverändert bleiben
müsse , so nehmen wir von dieser Stellungnahme der italieni -
schen Regierungspartei mit besonderem Interesse und ausrich-
tiger Befriedigung Kenntnis .

Es ist die richtige Antwort auf die Winkelzüge , insbeson -
dere Frankreichs . Ob jedoch die Kundgebung des faschistischen
Rates auf Paris und London Eindruck macht, ist zur Stunde
höchst zweifelhaft . Scheitert der Plan Mussolinis an den
Widerständen Englands und Frankreichs endgültig , so sind
auch nachteilige Rückwirkungen auf die Weltwirt -
schaftskonferenz und auf die A b r ü st u n g s k o n -
s e r e n z zu erwarten . Eine kleine Hoffnung kann noch auf
den Besuch des amerikanischen Delegierten aus der Ab-
rüstungskonserenz , Norman Davis , gesetzt werden , der
heute nach Berlin kommen will , um mit dem Reichsaußen -
minister über die Frage der Abrüstung und den Termin der
Weltwirtschaftskonferenz zu sprechen. Aber auch diesen Un -
terhaltungen wird nur dann praktische Bedeutung zukommen,
wenn Frankreich und England von ihrer bisherigen Haltung
abgehen . Mussolini wollte eine Atmosphäre des Friedens
und eine enge Zusammenarbeit der großen europäischen
Staaten und Völker schaffen. Aus egoistischen Gründen
billigen Frankreich und England diesen großzügigen Plan
nicht. Wenn dadurch Europa in den Abgrund geworfen wird ,
so haben diese Mächte die Verantwortung dafür zu tragen .
Man darf jedoch erwarten , daß Deutschland und Italien sich
auch durch die stärkste Gegenarbeit nicht entmutigen lassen
und alles tun , um Europa vor sehr ernsten Gefahren zu be-
wahren .

Die gestrige Rede D a l a d i e r s vor der französischen
Kammer brachte den alten Eiertanz :

. Stufenweise Herabsetzung unserer Rüstungen unter der Vor -
aussetzung , daß niemand aufrüstet , Errichtung einer ständigen und
wirksamen Kontrolle über alle Formen der Rüstung und zwar
sowohl nach der haushaltsmäßigen als auch nach der technischen
Seite hin , Abschaffung der privaten Fabrikation und des Handels
mit Waffen : das ist die Politik , die wir verteidigen , weil sie ge-
eignet ist, eine Wiederaufnahme jenes Wettrüstens zu verhindern ,
das Europa aufs neue mit Blut bedecken und seinen endgültigen
Zusammenbruch hervorrufen würde . Der neue Pakt mutz tat -
sächlich die logische Folge der großen Friedensorganisation sein , auf
die er sich bezieht , nämlich des Völkerbundspaktes , des ungeteilten
Völkerbundspaktes , des KelloggpakteS und des Locarnovertrages , der
bekanntlich die Unverletzlichkeit der französisch-deutschen Grenzen
und das Bestehenbleiben der entmilitarisierten Rheinlandzone vor»
sieht. Die Verträge bleiben mit allen ihren Klau -
sein bestehen . Wir werden unser« Unterschrift und unser frei,
villig gegeben«» Wort nicht verle ugnen, noch die Ungültigkeit dies«»
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Verträge erklären. Um welch « Revision soll et sich handeln 7 Um
welche Grenzen ? Würde dieses unvermittelt in die Verhandlung
aeworfene Wort nicht zu Kriegen unter der Fahne de? Friedens
sthren ? Soll man glauben, daß im Frühjahr 1933 gegenüber dem
Wiedererwachen eines gewissen Rationalismus und einem Appell
an die Leidenschaften, von denen man glaubte , daß st« für immer

Empfang der Berlin!
Berlin » 8. April .

In den Räumen des Ministeriums für Volksaufklärung
irnd Propaganda am Wilhelmplatz fand am Donnerstag ein
Empfangsabend für den Berliner Verband der auswärtigen
Presse statt . Es hatten sich zu dieser gesellschaftlichen Ver¬
anstaltung , die diesmal einen schlichteren Rahmen trug als
früher , Reichskanzler Adolf Hitler und die übrigen Mitglieder
oes Reichskabinetts , die auswärtigen Botschafter und Gesand -
ten unter Führung des päpstlichen Nuntius , zahlreiche Ver -
treter des öffentlichen Lebens , insbesondere der Wirtschaft ,
sowie in großer Zahl die Vertreter der deutschen Presse ein -
gefunden . Als erster sprach der Vorsitzende des Berliner Ver -
bandes der auswärtigen Presse , Dr . Thum , der in seiner
Begrüßungsrede u . a . ausführte : Wir wissen, daß die Zufam -
menarbeit zwischen Regierung , Verlegern und Redakteuren
neu aufgebaut werden muß . Allerdings ist diese Umstellung
in unseren Berufskreisen mit manchen schwerenSorgen
verbunden und deshalb bitten wir die Reichsregierung , für
eine gerechte Lösung Sorge zu tragen . Daß wir uns heute
unbeschadet unserer weltanschaulichen Stellung und Entwick¬
lung zur Mitarbeit an der Neugestaltung des Reiches ein -
mütig bekennen , steht in keinerlei Widerspruch zu unserer
politischen Vergangenheit .

Unsere Stellungnahme für eine aktive Unterstützung der
Politik der nationalen Konzentration wird uns wesentlich
dadurch erleichtert , daß die Reichsregierung von den politi -
schen Journalisten keineswegs verlangt , daß sie ihre Arbeit
nach parteimäßigen Richtlinien orientieren .

Man will und wird im Gegenteil den gradlinigen
Charakter derjenigen Presse , die sich jetzt mit der
nationalsozialistischen zusammenfindet , höher ein-
schätzen als manches allzu rasches Anpafsungstalent .

Es wäre für den beabsichtigten Propagandazweck abträglich ,
wenn sich außerhalb der Presse eine öffentliche Meinung bil -
den würde . Verliert das Publikum das Vertrauen zur Presse ,
so kann auch die geschickteste Regierung auf diesem Jnstru -
ment nicht mehr spielen : dagegen kann die Regierung mit
Zeitungen , die das Vertrauen der Leserschaft besitzen , viele
propagandistische Schlachten schlagen und viele Siege erfech-
ten . Wir hoffen , daß sich die Reichsregierung der deutschen
Presse im rechten Sinne bedienen wird .

Dann nahm Reichsminister Dr . G ö b b e l s das Wort .
Mein Führer , meine HerrenI Die Tatsache , daß die Presse -
abteilung der Reichsregierung dem neu gebildeten Mini -
sterium für Volksausklärung und Propaganda ein - und unter -
geordnet wurde , ist Beweis dafür , daß die Regierung mit der
Absicht, ein Vertrauensverhältnis herbeizuführen , Ernst
macht. Man sagt von der Presse , daß sie die siebente Groß -
macht sei , und das ist zweifellos auch heute noch im Zeitalter
des Films und des Rundfunks in weitestem Maße der - Fall .
Der Begriff der absoluten verpflichtungslosen Pressefreiheit
stammt aus einer liberalen Anschauungswelt , die wir eben im
Begriff sind, zu überwinden . Sie leitet sich her von jener
Freiheit des Individuums , die in Wirklichkeit zur Zügel -
losigkeit ausartet . Diese Art von Pressefreiheit hat in den
vergangenen Jahren in Deutschland hier und da Blüten zu-
tage gesördert , bei deren Wiedererinnerung uns die Scham -
röte ins Gesicht steigt (lebhafte Zustimmung ) . Das betrifft
vor allem in erster Linie jene Wurzel- und artlosen Asphalt -
literaten , die nicht aus unserem eigenen Volkstum hervor -
gegangen sirrd .

Es liegt mir in diesem Zusammenhang daran , zu betonen ,
daß die neue Regierung das Wort „Tenden z" keineswegs
scheut noch davor zurückschreckt . Wir sind der Meinung , daß
eS Tendenzlosigkeit weder unter den Menschen noch unter den
Dingen gibt . Allerdings glauben wir , daß es mutiger und

Badisches Landestheater

Der Ring »es Nibelungen
Dritter Abend : Siegfried

In der gegenwärtigen Zeitlage bzw . der Psychologie der Zeit,
genossen hat Wagners „Siegfried " seinen besten Verbündeten. Er
bedarf dessen auch von allen Festspielaben̂ en am meisten . Das
dramatische Element in der Handlung stark zurück ; es wird zu-
gleich mit dem Symbolhaften verdrängt durch die kindliche Sage ,
das Epoz der Vorzeit. Umso größer werden die Anforderungen
am Stimme und Ausdrucksfähigkeit der Darsteller . Sie sollen die
Last des melodramatischenStromes tragen und über die Längen
hinweghalfen. Zum Mittwoch abend darf namentlich Theo Strack
die unverhohlene Anerkennung dafür ausgesprochen werden, daß
•t von Anfang bis zu Ende hochgespannten Erwartungen entsprach
und für den jubelnden Ausklang die Kraft aufsparte , um würdig
mit der im Schutz der wabernden Lohe gut ausgeruhten Walküre
(Fine Reich -. Dörich ) wetteifsern zu können . Sein Siegfried
durfte aber etwas die kindlich- lächelnde Torheit wegretouchieren; er
würde auch dann noch dem WlMschtraumdes Deutschen entsprechen .
Der Wiener Gast bestätigte die früheren Eindrücke . Trotz erkenn,
barer Stimmunpäßlichkeit sang er in eindrucksvoller hoheitsvoller
Haltung den Wanderer Wotan mit selten sakralem Wohlklang, der
in den tieferen und mittleren Lagen zu besonderen Effekten gestei.
gert wurde.

Für Karlsruhe wäre es wohl näherliegender und im Sinne
zuträglier Sparsamkeit , die Nolle das nächste Mal Franz Schu .
st e r anzuvertrauen , der als Fasolt im . Rheingold" , fall? es nötig
gewesen sein sollte, den Befähigungsnachweis neuerlich glänzend
erbracht hat. Neben ihm und dem ausländischen Gast hat Adolf
Schöpflin diesmal enttäuscht . Die Sllmmsubstanz erwies sich
nicht als einheitlich aus klarem Guß und des Drachen Stimme
klang ziemlich matt und zerbrochen . Eine hervorragende darstelle,
rische Merstung bot Robert Kiefer als Mime. Ihm ist es
neben Straack zu danken , daß die zwei ersten Aufzüge mit ununter ,
t-rochenem innerem Interesse gehört wurden. Karlheinz Lö .
ser hat den andern Bewohnern der Unterwelt den ftnsteren Nibe-
lung Alberich wieder packend gezeichnet und gelungen Reiche musi.
kalische Schönheit offenbarte die Erda El friede Haberkorn .
Lotte Fischbach hätte die Stimme des Waldvogels lichter und
quellender zu singen . Außerordentlich durch jubelnde Kraft und
Wucht war die Brünhilde Fine Reich . DörichS , die mit Theo
Htrack zusammen das HauS nach dem Schlußakt zu stärksten Bei.

dgtEning«» mitritz. - —».

verschwunden seien , die beunruhigten Völker den Frieden in einer
plötzlichen AenVerung der europäischen Karte finden könnten ? "

Dieser Mentalität gegenüber kann man nur sagen : Nichts
gelernt und nichts verlernt ! Schade um ein Volk mit solch
verblendeter Advokaten -Führung .

r «uswSrligln trefft
ehrlicher ist, eine anständige Tendenz offen zu bekennen , als
einer unanständigen Tendenz versteckt zu huldigen und sich
dabei hinter dem Schlagwort der tendenzlosen Objektivität zu
verbergen . Die Tendenz , die uns beseelt, ist die Reform der
deutschen Nation an Haupt und an Gliedern . Diese Aufgabe
ist keineswegs an die engen Grenzen einer Partei gebunden .
Sie geht das ganze Volk an . Man mutz sich vor ihr mit einem
klaren Ja oder mit einem klaren Nein bekennen und dieses
Ja oder Nein duldet kein Wenn und Aber . Die geistigen
Kräfte des deutschen Journalismus , die sich zu diesem Ja
verpflichten , können der wärmsten ideellen und materiellen
Unterstützung der Regierung gewiß sein. Jene Kräfte aber ,
die sich aus Bosheit und Unverstand zu dieser Aufgabe ver -
neinend verhalten , die glauben , zu hemmen oder sabotieren
zu können , die müssen es sich am Ende auch gefallen lassen,
daß sie an der Bildung der öffentlichen Meinung des deut -
schen Volkes mitzuwirken als unwürdig erachtet werden . Es
sei mir erlaubt , in diesem Zusammenhang auf eine Erfchei-
nung hinzuweisen , die sich heute vielfach an den Rändern der
nationalen Bewegung bemerkbar macht und die keineswegs
die Billigung der Regierung finden kann . Im Interesse einer
gesunden völkischen Wiedergeburt darf unter keinen Umstän -
den die nationale Revolution mit sogenanntem patriotischen
Schick überwuchert werden .

Stürmisch begrüßt nahm dann Reichskanzler Adolf Hit -
ler das Wort : Kritik kann heute nicht höchste Pflicht sein,
sondern die Schaffung einer Geistes - und Willensfreiheit .
Denn nicht einen wohlgeordneten Staat haben wir zu ver -
walten , sondern aus einem turbulenten Chaos einen wohl -
geordneten Staat zu errichten . Möge die deutsche Presse die
Größe dieser historischen Aufgabe erkennen . Das Zeitalter
der parlamentarifch -demokratischen Auflösung ist im Vergehen
begriffen . Neben der organischen Führung auf allen Gebieten
der Verwaltung entwickelt sich eine ebenso organische Führung
des politischen Kampfes . Die Verbindung zwischen uns und
dem Volke §u finden , ist unser Ziel , und in diesem Sinne
sehen wir die Bedeutung der Presse .

Amerika wieder feucht
Newpork , 6 . April .

Nach dreizehnjähriger Prohibition führen um Mitter -
nacht 19 amerikanische Bundesstaaten wieder das Vollbier
ein und geben gleichzeitig das Brauen von halbprozentigem
Bier auf . Weitere Staaten folgen wahrscheinlich bald diesem
Beispiel . Die Newyorker Brauereien haben 400 000 Fässer
Vollbier bereitgestellt , jedoch hat der Brauerverband beschlos-
sen, in Newyork vor sechs Uhr früh kein Vollbier auszuschän -
ken , um übertriebenen Gelagen und Ausschreitungen vor -
zubeugen . Da das Staatsparlament von Albany sich bisher
über die Ausschankbestimmungen nicht einigen konnte , hat
das Neivyorker Gesundheitsamt provisorische Verkaufslizen -
zen an Brauereien , Restaurants , Drogerien , Kleinhändler
usw. erteilt , wodurch gleichzeitig eine willkommene Steuer -
quelle ausgenutzt wurde . Der amerikanische Markt dürfte
für deutsches Exportbier wahrscheinlich nicht sehr günstig
sein , da etwa ein Viertel Liter infolge der hohen Steuer fast
30 Cents kostet im Vergleich zu 5 Cents sür amerikanisches
Bier .

Deutscher Protest tn Warschau
Berlin . 6 . April .

Im Austrage deS Auswärtigen Amtes wird beute der
deutsche diplomatische Vertreter in Warfchau wegen der Vor -
fälle protestieren , die sich in den letzten Tagen in Oberschlesien

Badischer Kunftverem
Die Ausstellung, die der badische Kunstverein soeben eröffnete,

bietet zunächst einen sehenswerten Ueberblick über daS künstlerische
Schaffen Professor Carl U l e 'S, Karlsruhe , der in diesen Tagen
seinen 76. Geburtstag feiern kann. Da ist es eine kleine Köstlich-
keit, zu erfahren, daß oer Künstler zu jenen gehört, die 1873 die
ersten Postkarten mit humorvollen, rasch hingeworfenen Federzeich -
nungen illustrierten, daß eine von ihm entworfene Karte mit einem
Gruß aus Halle a. S . vervielfältigt und als eine der ersten Künst-
lerpostkarten dem Reichspostmuseum in Berlin einverleibt wurde;
auch ein Beitrag zur Geschichte unserer Kultur . Schon vom Jahre
1883 treffen wir ein malerisch und kompositionell bis ins einzelste
durchgebildetes Meisterwerk , „die Studierstube meines Vaters "

, eine
Idylle mit Biedermeierfreundlichkeit, liebevoll und ebenso zart ge-
staltet, ausgebaut , ohne auch nur eine Kleinigkeit des Interieurs
zu vergessen oder nachlässiger zu behandeln als das Ganze, spie-
lerisch und entzückend in seinen vielerlei Feinheiten , aber im ge-
samten doch von einer künstlerischen Wirkung, die unableugbar ist.
Ueber einfach gehaltene Landfchaftsbilder aus Italien , über Glas -
fensterentwürfe meist christlichen, religiösen Inhalts , die eine be-
sondere Freude an dekorativer Stilisierung , an der Vielfalt mofaik -
artiger Zusammenfügungen verraten , führt die Entwicklung zu
den im letzten Jahrzehnt entstandenen ruhigen, hellen , duftig an -
mutenden Wiesen - und Dorfbildern aus dem Odenwald, die in
erster Linie dem Wiesenhaften, dem Grünen einer ruhenden, sonn-
erhellten, weiten Wiese gelten, deren hauchzarter Zauber auch
künstlerisch anziehend zum Ausdruck kommt .

Die größte Reihe der von Professor A. H i ld eb ra nd » Pforz »
heim gezeigten BWer entnimmt den bildnerischen Inhalt , äußerlich
gesehen , dem Rheintal bei Waldshut und dem Kraftwerkbau All>-
bruck-Dogern ; aber künstlerisch betrachtet, handelt es sich vor allem
um die wesentliche Gestaltung des fließenden Wassers, das in wilde ,
ungehemmte, fast urwaldartige Vegetation eingebettet feines Weges
strömt und tausenderlei Schattierungen , Wandlungen zeigt nach den
Veränderungen, die die wechselvollen Stimmungen des Tages , der
Jahreszeiten , die Bedingungen der Oertlichkeit , die Strömungen
und Tiefen erzeugen. Eine reiche Fülle von Variationen des glei-
chen Themas überrascht : Fließendes Wasser in Helle und Dunkel-
heit , vom leichten Gekräusel und spielenden Wellen bis zur spritzen -
den Gischt und zu reißenden Wogen ; in künstlerischer Vollkom¬
menheit die Bilder von erlebnisnaher Wirklichkeit , da das Wasser
durchsichtig grün und doch lastend schwer wie Oel in eine geheim -
nisvolle Tiefe weist : „Rhein bei Rheinklingen".

Die bunten Aquarelle Albert FinckS - Karlsruhe sind wohl
reich an Sonne und Freundlichkeit, gesegnet mit dörflicher Ruhe
und unbescholtener Helligkeit , aber eben doch in ihrem künstlerischen
Gehalt ein bißchen altmodisch und sentimental, gemütlich «nd gt*

Christliche Gewerkschaften und
Betriebsratewahlen

Ueber das Ergebnis der gesamten Betriebsrätewahlen veröffenl-
licht »Der Deutsche "

, das Organ der christlich-nationalen Gewert ,
schaften , eine Uebersicht, der wir folgendes entnehmen:

Die Betriebsrätewahlen haben das Ergeonis gezeitigt, daß die
christlichen Gewerkschaften ihre Position allenthall «n
glänzend behauptet, an manchen Stellen sogar verbessert haben .
So erhielt der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter im
Ruhrbergbau nach den bisher vorliegenden Ergebnissen von
118 Schachtanlagen 29 434 Stimmen . Bei der letzten Betriebsräte ,
wähl im ' Jahre 1931 erhielt der Gewerkverein christlicher Bergarbei-
ter 24,3 v . H der Gesamtstimmen. Die freien Gewerkschaften gin-
gen von 36 V. H . auf 28,9 v . H zurück, die kommunistische Revolu-
tionäre Gewerkschaftsopposition von 29,8 auf 11,6 v. H . Dagegen
erhielt die Nationalsozialistische Betriebszellenorganisation einen
Zuwachs von rund 9 v. H . auf 28,9 v. H Im Steinkohlenbergbau
Ibbenbüren erhielt der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter
6 Betriebsratsmitglieder , die freien Gewerkschaften 8 und die NSBO .
2. Im rheinischen Brauntohlenrevier erhielt der Ge-
wekverein christlicher Bergarbeiter 50 Betriebsräte , freien Ge-
werkschaften 43, die NSBO . 9 und die Kommunist*. ,i Auf den
Mechernicher Werken erhielt der Gewerkverein alle Mandate. Im
Siegexland und Sauerland erhielt der Gewevkverein
von 37 Mandaten 22 , das sind 59,3 v. H . Im Wurmrevier
hat der Gewerkverein 6647 Stimmen erhalten . Damit beträgt der
Anteil des Gewerkvereins an der gesamten Stimmenzahl rund
36 v. H. Gegenüber der letzten Wahl im Jahre 1931 hat der Ge »
werkverein seinen prozentualen Anteil gehaltee und ist auch jetzt
wieder mit der größten anteiligen Stimmenzahl aus der Wahl her.
vorgegangen. Auch die freien Gewerkschaften konnten sich mit 4672
Stimmen halten. D >e Kommunisten sind von 8206 auf 1786 Stim .
men heruntergegangen. Der Stimmenverlust der kommunistischen
NGO . kam fast restlos den nationalsozialistischen Betriebszellen,
listen zugute, die es auf 6639 Stimmen brachten gegenüber 426
im Jahre 1931. Die Organisationen der Metallarl «iter . Textil.
arbeiter sowie anderer Verbände der christlichen Gewerkschaften
haben ebenfalls vorzüglich algeschnitten.

Erneute Festnahme Essers
Köln , 6 . April .

Der Kölner Regierungspräsident teilt zu der Verhaftung
Thomas Essers mit : Das Ermittlungsverfahren gegen de?
Direktor der Euskirchener Gewerbebank , Thomas E f f e r , hat
den dringenden Verdacht erheblicher strafrechtlicher Verfehlun -
gen verstärkt . Auf Anordnung des Regierungspräsidenten in
Köln ist heute morgen Direktor Esser erneut in Hast genom -
men worden .

ereignet haben . Insbesondere in Kattowitz , Königshütte und
anderen Orten der abgetrennten oberschlesischen Gebiete ist
es in letzter Zeit wiederholt zu brutalen Mißhandlungen von
Deutschen gekommen.

Sechs Verletzte bei öen Zwischenfällen
in Straßburv

VariS . 6 . April .
Havas berichtet aus Straßburg , daß bei dem Zwischen-

fall am Dienstag im Zusammenhang mit dem Abbruch einer
Theatervorstellung des Freiburger Stadttheaters sechs Per -
sonen verletzt wurden , und zwar drei Manifestanten und drei
Polizeibeamte .

Flugzeug stürzt auf ein Haus ab . .
Warschau, 6 . April.

Am Donnerstag ereignete sich in Thorn ein eigenartiges Flug-
zeugunglück . Ueber dem Militärplatz stießen plötzlich zwei Jagd -
flugzeuge in der Luft zusammen. Einem Flugzeug wurde die
Tragfläche zertrümmert , das dann mit ganzer Wucht auf das
Dach eines Wohnhauses herabstürzte und zwei Wohnungen zer-
störte. Eine Frau und ein Kind trugen schwere Verletzungen da-
von. Beim Aufschlagen explodierte der Benzinbehälter . Eine
Flamme erfaßte in wenigen Sekunden das ganze Flugzeug. Der

führet , « in Fliegeroberleutnam , wurde iura darauf als verkohlte
eiche geborgen . Der Führer des zweiten Flugzeuges konnte noch

im letzten Augenblick eine Landung vornehmen und kam heil da-
von .

fühlseifrig, in der Farbe fütz und schmuckhaft, so daß ein kindliches
Gemüt wohl seine Freude, ein ernsteres Verlangen aber keine Be -
friedigung tieferer Art zu finden vermag. — So gefühlsmäßig
kleinlich und real gebunden die Aquarelle Fincks sind, so phanta-
stisch und überschwenglich in Farbe und Haltung , so frei und un-
gebunden sind die ins Exotische, Sinnliche, Aufdringliche gesteiger -
ten Bilder von Dora Brandenburg - Pol st er » München:
Diese Versuche , durch starke Schwere und wütende Buntheit der
Farben schon Ausdruck zu gewinnen, gelingen nur in wenigen
Fällen , da sich die Farbenwirrnis mit einer künstlerischen Kompo -
sition (wie „Mädchen in der Hängematte"

) verbindet. — Fritz
Rößler 's /Karlsruhe ) Aquarelle sind noch Spielereien studien -
hafter Art , die sich als Gegenstand vornehmlich mit Architektur,
Bau und Inneneinrichtung des Bruchsaler Schlosses beschäftigen .

Dr. R. L . B.

Feier für Albertus Magnu » in Paris .
Am Mittwoch begann in der Kathedrale Notre Dame die reli -

giöfe Feier für Albertus Magnus , der im vergangenen Jahr vom
Papst heilig gesprochen wurde und den titel der heilige Albertus
der Große erhielt. An der Feierlichkeit nahm der Kardinalerz -
bifchof von Paris teil, der vom Erzbischof von Quebec begleitet
war . Am Donnerstag vormittag findet eine große Messe statt,
bei der die beiden Kardinäle ebenfalls zugeben fein werden.

Bühnenvolksbund. Durch die Presse ging in den letzten Tagen
die Meldung daß eine Eingliederung des Bühnenvolksbundes in
den Kampfbund für deutsche Kultur beabsichtigt sei oder bever -
stehe. Die Reichsgeschäftsstelle des Bühnenvolksbundes teilt dazu
mit, daß Verhandlungen nach dieser Richtung nicht gepflogen
worden sind , daß eine solche Verschmelzung der beiden Verbände
weder von der Leitung des Bühnenvolksbundes noch von maß-
gebenden amtlichen Stellen angeregt oder gefordert worden ist ,
und daß insbesondere eine Umbildung de? Bundesvorstands, wie
sie in der Presse mitgeteilt wurde, nicht erfolgt ist.

Ein Hörspiel „Bauernpassion" von Richard Billinger wird am
KarsamZtag vom Bayerischen Rundfunk zur Uraufführung gebracht .

« »nftmaler Bettel gestorben.
Mannheim . Ewer der bekanntesten Mannheimer Künstler , der Bildnis »

und Landschaftsmaler Wilhelm Oertel , ist am Herzschlag plötzlich »erschieden.
(Et konnte noch am 1. April seinen SÄ. « eburtstag setern .

Erich Pommer verlißt die Ufa.
Wie die „Bofsische Zettung " meldet, hat der Produktionsleiter der Ufa.

« »ich Pommer , nach »wer Mitteilung der Ufa am 3L, Mär » seine X&ttgMt
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Kräfte im» Ausgaben
Ausgehend von der durch die bald AXXMHrige Geschichte

des Christentums belegten Tatsache , daß der Geist des Chri -
stentums ein Geist der Bejahung ist , kommt die Bayerische
Volkspartei -Korrespondenz in ihrem Artikel „Geist der Be -
jahung " zur Schlußfolgerung :

„Wir haben in diesen Zeiten eine ungeheuere Um -
stellung unserer staatlichen Verhältnisse in
Deutschland erlebt , oder besser gesagt , wir befinden
uns mitten in einer solchen Umnxmdlung , deren Endergebnis
und Endform heute von niemanden mit Bestimmtheit ange -
geben wcrden kann . Wir komiyen aus einem Staate , dessen
Verfassung und dessen Geist keineswegs dem christlichen Ideal
entsprach . Die Verkünder und Bahnbrecher des neuen Staa -
tes sagen uns . daß der werdende deutsche Staat christlicher
sein soll , als der alte . Wie könnte da eine Bewegung , die
christliche Politik treiben .will , sich versagen ?

Der Staatsmann , der auf den Einsatz dieser politischen
Kräfte , die mit einer so selbstverständlichen Bereitschaft jede
staatliche Aufbauarbeit bejahen , keinen Wert legen würde ,
würde auf vieles vernichten und eine Politik betreiben , die
auf die Dauer sicherlich nicht seinen Zielen und seinen In -
teressen dienen würde . Die Aufgabe , zu der Adolf Hitler als
Erneuerer des Reiches berufen ist, ist so ungeheuer groß und
in ihrem Enderfolge noch keineswegs so gesichert, daß es
nicht notwendig wäre , alle Kräfte wachzurufen und einzu -
setzen, die wollen , daß dem Kanzler um Deutschlands Willen
diese gigantische Aufgabe auch gelingt . Ein Mißlingen die-
ser Aufgabe wäre das schwerste Unglück, das Deutschland
treffen kann . Wenn sich alle Deutschen diese Erkenntnis ins
Gehirn hämmern , dann wird das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit sich richtig politisch verhalten . Nichts wäre wahn -
sinniger , als eine politische Spekulation aus ein Scheitern
der Aufgabe , die sich Adolf Hitler gesetzt hat und au deren
Lösung ihm eine Macht in die Hände gelegt worden ist, wie
sie kein deutscher Staatsmann vor ihm besessen hat .

Dieses Bekenntnis zur Notwendigkeit des Gelingens der
Hitlerschen Mission ist weit mehr als eine LovalitätSerklä -
rung . Mit einer Loyalität , die nur zuschaut und passiv ist,
ist in dieser schweren Zeit , in der über das Schicksal Deutsch-
lands entschieden wird , tatsächlich nicht gedient . Was der
badische Zentrumsführer Dr . Föhr vor einigen Tagen in
einer Rede gesagt hat , können auch wir uns zu eigen machen :

„Nicht aus Taktik , nein aus ehrlicher Ueberzeugung
müssen und werden wir die Regierung nicht bloß tolerie -
ren , sondern unterstützen , soweit es mit unserer Grund -
einstellung vereinbar ist."

Diese Grundeinstellung verlangt nur da» eine , daß da»
christliche Sittengesetz im Staatsleben geachtet wird und kei-
nem Staatsbürger etwas zugemutet wird , was gegen dieses
christliche Sittengesetz verstößt .

"

Baden
Wahlkreiskonferenz in Bühl

Bühl , 5. April . Auf gestern nachmittag war in
den ^ riedrichsbau in Bühl eine Wahlkreiskonferenz des
11. badischen Landtagswahlkreises einberufen worden ,
die die Aufstellung der Kandidaten für den Land -
tag vorzunehmen hatte . Nach Begrüßungsworten des
Wahlkreisvorsitzenden , Herrn Rechtesanwalt Schauder ,
sprach Herr Minister a . D . Dr . Baumgartner in packen -
der und interessanter Weise über die Geschehnisse der letzten
Monate im Reiche wie in Baden . Das Ergebnis der Wahl
vom 5 . März , die Einstellung des Zentrums zur Regierung
wie überhaupt zur neuen Lage , die Besprechungen , die auf
Veranlassung des Reichskanzlers mit den Zentrumsführern
stattfanden , die Regierungserklärung und die Haltung des
Zentrums zum Ermächtigungsgesetz , die Gründe , die für die
Annahme bestimmend waren und die Auswirkung , die die
Zustimmung auslöste , diese und noch viele andere Fragen , die
heute den politisch interessierten Menschen beschäftigen , kamen
ausführlich und in packender Schilderung zur Sprache .

Die Aufstellung der Kandidaten vollzog sich außerordentlich
rasch und in voller Einmütigkeit . Als Spitzenkandidat wurde
unter stürmischer Zustimmung wieder Herr Minister a . D.
Dr . Baumgartner aufgestellt . Da Herr Landtagsabge -
ordneter Friedrich Graf - Achern eine Kandidatur nicht
mehr annahm , wurde ihm vom Leiter der Versammlunq wie
von Herrn Dr . Baumgartner für seine wertvolle Arbeit ,die er im Interesse der Partei und des Wahlkreises geleistet
hatte , herzlichst gedankt . An 2 . Stelle wurde Herr Bürger -
meister Bohnert - von Ottenhösen einstimmig nominiert ,an 3. Stelle Herr Obstgroßhändler Alois K o h l e r aus
Bühl . H .

Katholischer Lehrerverein
und nationaler Wiederaufbau

Karlsruhe , 6 . April . (Eigene Meldung .)
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Der Minister des Kultus und Unterrichts . Staatskom -

missar Dr . Wacker, empfing heute Hauptlehrer E . Geifert
aus Freiburg , den Vorsitzenden des Katholischen Lehrerver -
eins Bad >,n . Hauptlehrer Geisert betonte in seiner Ansprache,
daß der Katholische Lehrerverein auf rein weltanschaulicher
Grundlage aufgebaut sei und sich jeglicher parteipolitischer
Betätigung enthalte . Der Katholische Lehrerverein stelle sich
gerne in den Dienst des nationalen Wiederaufbaues , ins -
besondere der Erneuerung unseres kulturellen Lebens . Der
Katholische Lehrervcrein werde gerne die diesbezüglichen Be-
strebungen der badischen Regierung unterstützen . Staats -
kommissar Dr . Wacker legte nach der Ansprache des Haupt -
lehrers Geisert eingehend die Ziele des Nationalsozialismus
und der nationalen Regierung dar . Er betonte , daß er sich
freue , mit der Standesorganisation der katholischen Lehrer -
schaft beim Aufbauwerk zusammenarbeiten können.

Wechselwirkung
zwischen Staat - Autorität - Freiheit

In einem Vortrag des Rektors der Passauer Philo -
sophisch -Theologischcn Hochschule. Professor Dr . E g g e r s -
d o r f e r . der vor dem Passauer katholischen Akademikerver -
band Mitte März abgehalten worden war , finden wir län -
gere Darlegungen über die Wechselwirkungen zwischen
Staat , Autorität und Freiheit .

Professor Dr . Eggersdorfer führte u . a . aus :
„Autorität und Freiheit sind die Zentren zweier

Kraftfelder , die in ihrem Aufeinandevwirken alles mensch -
liche Einzel - und Gemeinschaftsleben bestimmen . Gerade in
dem letzteren ist der Ort , wo sich ihre Gegensätzlichkeit aus -
wirkt , wo aber auch ihre Harmonie gefunden werden muß :
im Familienleben und in der Erziehung , im Wirtschafts -
leben , im religiösen Leben , vor allem aber im staatlichen
Leben.

Wer Staat sagt, sagt auch Autorität . Der Staat ist nicht
Macht , wie Carl Schmitt in Berlin mit seiner Schule das
will , wohl aber gehört die Macht zum Wesen des Staates ,
nach außen zum Schutze des Staatsvolkes und seines Lebens -
raumes , nach innen zum Schutze der Rechtsordnung und der
Wohlfahrt aller .

Wer Staat sagt, sagt aber auch Freiheit . Denn die Macht
«ttd ihre Autorität ist dem Staat nur gegeben um der Frei -
heit Wille». Zum Wesen des Staates gehört die Souveräni -
tat , das Wirken aus eigener Machtvollkommenheit und mit
eigenen Machtmitteln in seinem Bereich. Souveränität be-
deutet aber Freiheit des Staatsvolkes nach außen . Das
Deutschland nach der Niederlage war kein Staat mehr nach
dem Volksfinn , weil ihm auf weiten Gebieten die Souve -
ränität fehlte , besetzt bis zum Rhein und zum Ruhrkanal ,
durchsetzt mit fremden Kontrollkommissionen . So war das
Handeln der deutschen Staatsmänner dieser Zeit unter
einen unabweisbaren Zwang gestellt , von
der Unterschrift im Walde von Compiegne bis zum Dawes -
Pakt : sie mußten die Souveränität ihres Lan -
des zurückgewinnen , damit der deutsche Staat erst
wieder erstehe. Vergleichen wir zwischen jenem November -
abend 1922, als die französische Kontrollkommission bis nach
Passau gekommen war , mit dem Stand der deutschen Frei -
heit in dem Augenblick, als Brüning die Reparationen kün-
digte , dann werden wir den Staatsmännern dieser Zeit
keine Vorwürfe machen, so wenig , wie wir den Männern
eines neuen Deutschland einen Vorwurf machen werden ,wenn sie in gleicher Zeit soviel an deutscher Souveränität
zurückgewinnen werden , wie jene . Denn unsere Souveräni -
tat hat immer noch schwere Wunden . Dies alles zeigt , daß

ein Staat ohne äußere Freiheit des Staatsvolkes seinem
Wesen nicht genügt .

Aber auch nach innen gehört die Freiheit zum West« des
Staates . Hier hat er als erste Aufgabe die Majestät de»
Rechts zu schütze», und diese bedeutet Freiheit für de»
Staatsbürger : Freiheit de» Person , des Gewissens , der
Meinungsäußerung und Presse , der Religion .

Nur Gott kann einen schrankenlosen © ! « »-
ben und einen unbedingten Gehorsam ver -
langen . So erklärt sich auch von den Cäsaren des Alter -
tums bis zur Gegenwart das Bestreben , den Staat und sei»
nen Führer als etwas Göttliches oder doch in besonderer
Weise Gotterfülltes darzustellen .

Die chri st liche Staatslehre weiß von dem
nichts . Wohl kommt für sie alle staatliche
Gewalt von Gott , aber der Träger ist nicht
von Gott unmittelbar erlesen und geleitet .

Daß aber der Staat selbst nicht eine Manifestation Gotte »
sein kann , das zeigen uns Staatsgebilde , wie das sowjetische ,das gewiß alle Merkmale des Staates , ja sogar des „totalen
Staates " trägt , aber nichts weniger ist als eine „Staatwer -
dung " Gottes zum irdischen Heil der Menschen, so wie Gott
seine „Menschwerdung " vollzogen hat , um das ewige Heil
oer Menschen zu sichern.

Wenn aber der Staat nicht Gott ist, dann gibt es G r e n -
zen seiner Wirksamkeit und dann ist ein Au » -
gleich zwischen der Freiheit deS einzelnen und
dem autoritären Eingriff des Staate » not¬
wendig .

Die Minimallösung dieses Ausgleichs , vom einzelnen au »
gesehen, liegt in den klassischen Worten der Offenbarung :
„Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist und Gott , wa» Got -
tes ist."

„Man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen."Wie der Schöpfer -Gott nur das allererste „Es werde " spricht,die weitere Ausgestaltung der Schöpfung aber den zweiten
Ursachê überläßt , so muß auch der gesunde Staat
alles selbständige Leben in seinem Bereich
gelten lassen und fördern . In einem Weitgesehe -
nen Föderalismus , nicht in einem machtgierigen ZentraliS -
mus , liegt die Gesundheit des staatlichen Lebens :

„WaS der Stamm , die Kirche, die Familie , die Wirtschaftund ihre vielen Gemeinschaften viel besser können als der
Bürokratismus des Zentralistischen , das darf nicht dieses an
sich nehmen , sondern muß es jenen überlassen , den lebe» ,
digen Gliedern des Ganzen ."

Die Funktionaetaguns
öer christlich -nationalen Gewerkschaften

Karlsruhe , 4. April .
Das Landeskartell der christlichen Gewerkschaften hatte

seine Funktionäre zu einer Tagung nach Karlsruhe zusam-
mengerufen , um zur heutigen Lage Stellung zu nehmen .Einleitend begrüßte der Landesvorsitzende H e u r i ch die An-
wesenden und unter ihnen als Gäste den Herrn Reichskom-
missar P l a t t n e r . den Führer des Gesamtverbandes der
Christlichen Gewerkschaften Herrn Otte - Berlin , Herrn Dr .
Faber , Herrn Diözesanpräses Dr . Schalk und die Ver -
treter der konfessionellen Arbeitervereine .

Grundsätzlich führte er über die Stellung der christlich -
nationalen Gewerkschaften folgendes aus :

Unsere heutige Tagung , meine werten Gäste und Kollegen,
steht unter anderen Aspekten, als viele ihrer Vorgängerinnen .
Nicht das Problematische und die Zukunftsentwicklung der Ge-
Werkschaftsbewegung ist es , was uns beeindruckt . Ganz andere
Dinge sind es . die ungeheuer nachhaltig auf unser Fühlen und
Denken einwirken und in uns frohe Zuversicht auslösen : Die
deutsche Nation hat in ihrem großen nationalen Aufbruch die
geschichtliche Rechtfertigung des Zieles der christlich- nationalen
Gewerkschaftsbewegung erfüllt . Da » ist eS , was uns froh machtund was uns alle alz christlich -nationale Gewerkschaftler mit
Stolz und Genugtuung erfüllt .

Lassen Sie mich kurz zurück hineingreifen in die Geschichte der
christlich-nationalen Gewerkschaftsbewegung . Zwei Pole waren
wie leuchtende Sterne , an denen sie immer ihr Wollen und Zielorientierte : Christlich und national war ihre Ideenwelt ,ihr Weltbild und nichts anderes war ja sie , konnte sie sein, wenn
ihrer Existenz ein Sinn zugrunde liegen sollte, als der lebendigund tatgewordene Widerspruch gegen eme undeutsche, internatio -
nale Geschichtsauffassung, gegen eine atheistische , das Walten
einer höheren Macht leugnende Weltanschauung . War es nicht
der Manchesterliberalismus , der uns als undeutsch bekämpfte, und
als Störer der deutschen Einheit hinzustellen beliebte, als wir
um die Seele des deutschen Arbeiters rangen , als wir im Augeund Sinn aufgeschlossen für jenes große Geheimnis , daß Nation .Vaterland und vor allem unser deutsches Volk und Vaterland
mehr war , als Verewigung einer widernatürlichen Trennung in
willenlose Arbeitssklaven und brutales Herrenmenschentum, daßNation Blutverbundenheit , Schicksal und Glaube an seine ge -
stellte Aufgabe und an sein Volk seine besondere Mission im
großen Schöpferplane sei . Hat nicht der Sozialismus uns be-
kämpft und angefeindet , weil wir die national ? Verbundenheit als
natürlich, als eines unserer Hochziele herausstellten und sie über
internationale Klassensolidarität erhoben. Wie mutzten wir um
dieses Ideal ringen und kämpfen. Und wo dieses unser Bekennt-
nis Opfer forderte, da brachten wir sie . Unsere besten und edel-
sten sind im großen Ringen der vier Kriegsjahre um Deutschlandund der Ration Ehre und Freiheit gestorben, gaben ihr Leben
für inneres Erleben und ihr Sterben war letztes Bekenntnis und
verhauchender Treuschwur.

So opferte sich die christlich -nationale Gewerkschaftsbewegung
draußen und die in der Heimat mutzten sich wenden gegen wahn-
sinnige Bestrebungen , durch einen Munitionsarbeiterstreik den
Krieg zu beenden. Der Zusammenbruch 1918 sah das Bekenntnis
der christlich - nationalen Arbeiterschaft zu ihrem Volk und seinem
Wesen in der Stunde seiner tiefsten Erniedrigung . Fremd« , fana-
tische Ideen brandeten über unser Volk und Vaterland dahin.
Dieses unser Volt , zermartert , zermürbt , müde, willenlos , schien
seine deutsche Seele verloren zu haben. Da waren eS die christ¬
lich - nationalen Gewerkschaftsbewegungen und Angestellten»« -
bände, die Damm und Kämpfer zugleich waren, die rasende Flut
zurückdrängten, die verschüchterte und verschüttete deutsche Seel «
wieder wachriefen . Und wir standen in diesem gigantischen Ringen
fast allein . Allein , der deutsche Arbeiter, der in der Vergangen -
heit zum Deutschen zweiter Klasse degradiert war, er, getragen
von heitzer Liebe zu seinem Volk und Baterland und ihm mit
seinem Herzblut glühend verHunden, er warf unter Einsatz seiner
Arbeitsstätte und seiner Familie , Existenz, ja sogar seine» Leben»,
sich gegen den Strom , mit dem festen Glauben an sein Volk .Und trotzdem hat man uns , diesem deutschen christlichen Arbeiter,
vorgeworfen , er sei in den Nachkriegsjahren im Schlepptau de»
Marxismus gewandert .

Meine lieben Freunde , wer so redet, weitz nicht viel von un¬
serem Kamps der Vorkriegszeit , von unserem Wollen , unseren
Zielen , unserem Wesen. Er sieht nur AeutzereS . Mag e» dem
Autzenstehenden, noch in Unkenntnis der Arbeiterbewegung , so er-
schienen sein. Unsere Sprache war deutsch , kerndeutsch , konnte
ja gar nicht anders sein , und wenn unser Ringen und unser
Wollen um den deutschen Arbeiter nicht der Erfolg zuteil wurde,den wir so heitz gewünscht und erstrebt hatten, so deshalb, weil
wir nicht stark genug waren , weil die, die mit uns hätten sein
müffen, abseits standen, weil wir allzustark uns der Abwehr wid-
men mußten uno nur einen Teil der Kraft fü>- deutsche Erneue-
rung frei hatten . Um uns wirbelten ja in wildem Kreislauf dem
deutschen Wesen fremde Kräfte . Nicht Lockungen und Drohungen ,
noch bitterer und harter Kampf konnten uns die Klarheit und
Reinheit unserer Idee auch nur trüben , den Glauben an unsere»
Volkes Auferstehen rauben . Die christlich -nationale Gewerkschaft»-
bewegung blieb ihrem alten lebens - und volkStumsbejahenden
Grundsätzen treu , sie blieb , was sie Wut : Ehristli ch und na¬
tional ! Aus den Kreisen des Christentums schöpft sie jene
Kraft , die ihr Volk, Nation und Deutschtum zum inneren LebenS-
begriff machen , der Mühe und des SchweitzeS unserer Arbeit wert.
Unser Gedankengut läßt uns gar nicht anders als christlich und
national sein, verpflichtet dem Volk in feiner Gesamtheit in gutenund bösen Tagen , in der demokratischen Staatsform und in der
Staatsform der nationalen autoritären Regierungsform . Wie
immer wir uns dem Volk verpflichtet fühlten , so sind wir es
heute noch , und wenn die nationale Regierung Lebens- und Exi-
stenzreckt der Arbeiterschaft anerkennt und schützt, wenn sie die
Form ihrer deutschen Betätigung wahrt, dann wird ihr die christ-
lich - nationale Gewerkschaftsbewegung eine gute Stütze sein.

Die in unserer Bewegung schlummernden Kräfte harren der
Aufgabe , einem neuen Deutschland Geist und Leben mit einhauchen
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gu helfen . Wir missen es au » Erfahrung uti }> ich beton « «8 , diese
lebendigen Kräfte können sich nur frvchibrmgend entfalten und
segensreich entfalten , wenn sie uneingeengt und m freiwilliger Ge .
bundenheit und eigener Verantwoctunz chr Bette » einsetzen können .
Ich spreche es offen aus . ich habe das Vertrauen zu Reichs¬
regierung , datz sie allen reaktionären Einflüsterungen der Reaktion
widersteht und daz Wertvolle in den Gewerkschaften mobilisiert
zum Neubau einer neue » deutschen Wirtschaftsordnung . Gerade
die Jdee der berufsständischen Gliederung ist ja altes Kulturgut un .
serer Bewegung und war immer ihr Hochziel. So . Freunde , ist
uns das Neue eigentlich nichts besoi.oeres Neues , ist Blut von
unserem Blut , ist Gehalt und Geist von unseren Idealen . So ist
es auch erklärlich , daß solche Töne und Saiten in uns klingen , weil sie
aus unserer Welt , aus unserem ewig al .en Sehnen stammen . So
gewinnt unsere heutige Tagung unter diesen Aspekten eine beson.
dere Bedeutung . In diesem Sinne Ihnen allen nochmals meinen
Gruß und herzliches Willkommen . Und dieser Sinn soll unserer
Tagung die Weihe geben.

Hierauf erteilte er Herrn O t t e daL Wort zu einem Vor -
trag über die

wirtschaftliche und soziale Lage der Gegenwart
und die nächsten Aufgaben der Christlichen Gewerkschaften.
Herr Otte berührte sofort die aktuelle Frage , welche Stellung
die Gewerkschaften im neuen Staate haben sollen.

Dabei kam er zu der Auffassung , datz Gewerkschaften immer
notwendig seien , weil sie allein die Vertreter der wirtschaftlichen
Interessen der Arbeitnehmerschaft sind und als solche organisch in
dem glotzen Wirtschaftsgeschehen der Zeit gewachsen sind. Es sei
jedoch noch nicht festzustellen , welchen Aufgabentreis man den Ge »
werkschaften in der Zukunft zuweisen würde . Mit aller Schärf «
müsse gegen die Auffassung Stellung genommen werden , datz ein «
vollständige Beseitigung der Gewerkschaften erstrebt werde . Ab-
sichten in dieser Richtung kämen nur von Interessentenkreisen und
aus dem Lager der Reaktion . Di « Stellung der christlich.nationalen
Gewerkschaften zur heutigen Lage und zum heutigen Staat ergibt
sich aus dem Aufgabenkreis , den sie sich schon bei ihrer Gründung
gestellt haben . Derselbe lätzt sich umschreiben mit der W«hrneh -
mung der wirtschaftlichen Interessenvertretung ihrer Mitglieder von
einem christlich-nationalen und politisch neutralem Standpunkt auS ,
der im Gegensatz zu ' den freien marxistischen Gewerkschaften ein .
genommen wurde . Von dieser Grundlage aus kommen die christlich-
nationalen Gewerkschaften zu einer positiven Mitarbeit zu jeder
Regierung , die sich unter Wahrung der christlichen Grundsätze auf
«ine Beseitigung der heutigen wirtschaftlichen Schäden und der un -
haltbaren Lage weitere Arbeiterkreise hinarbeitet . Sie hält ihre
Mitarbeit hier für eine Pflicht , weil sie glaubt , daß « ine Behebung
der heutigen Zustände nur von einer christlich.nationalen Grundlag «
au » vor sich gehen kann . Dabei nehmen di« christlich-nationalen
Gewerkschaften schärfste ' Stellung gegen jene Kräfte , die ihr den
nationalen Charakter absprechen wollen . Es braucht hier nur er -
innert werden an die ersten Jahre nach ISIS , wo eine Ueberflutung
unseres Vaterlandes ' durch den Bolschewismus in der Hauptsache
durch die christlich.nationalen Gewerkschaften verhindert wurde .
Aber auch in den grotzen Kämpfen an der Ruhr und in der Sepa -
ratistenzeit zeigten sie , datz sie bereit waren , alle » für die Erhaltung
unseres deutschen Vaterlandes einzusetzen . Allen , die an der
nationalen Einstellung der christlichen Gewerkschaften Zweifel hegen,
sei empfohlen , die grotz« Programmrede ' von Reichsarbeitsminister
Dr . Stegerwald im Jahre 1920 auf dem Essener Kongresse zu lesen
und die Darlegung des Reichstagsabgeordneten Behrens in der
Jubiläumsschrift der christlichen Gewerkschaften rom Jahre 1924.

Hier sei das nationale Wollen der christlichen Gewerkschaften
eindeutig herausgestellt ' worden , zu einer Zeit , als es noch nicht
Mode gewesen sei, in Nationalismus zu machen . Für die Besei .
tigung der heutigen wirtschaftlichen Zustände sei Vorbedingung ,
datz möglichst viele Gegensätze ' auf wirtschaftlichem Gebiete schnell.
stenS überbrückt würden . E » sei auch nicht zu leugnen , datz «in«
grotze Zahl von gemeinsamen Jnt «r «ssen von Arbeitgebern ' und Ar .
beitnehmern bestände und hier sei wohl der best« Anknüpfungspunkt
für eine engere Zusammenarbeit gegeben . Die Frage sei nur , ob
diese Zusammenarbeit , die in einem b«rufSständisch «n System aus -
münden soll, auf einer freiheitlichen Grundlage oder auf ' der Grund ,
läge des absoluten Staate » aufgebaut werden soll. Di « christlich«
nationalen Gewerkschaften stehen hier auf ' dem Standpunkt , datz es
nicht Aufgab « des Staates sein kann , die Wirtschaft in jeder Be-
ziehung zu leiten , sondern 'datz die in der Wirtschaft tätigen Kräfte
mit der Führung und der Verantwortung für diese Führung be.
auftragt werden sollen . Hier würde da» natürliche Arbeitsfeld für
die Gewerkschaften gegeben sein . Zu einer solchen gememschast »
lichen Arbeit zum Wohle aller Stände «reichen di« christlichen Ge -
werkschaften jeder Staatsführung und auch der heutigen zur Mit .
arbeit die Hand . Um dies « Aufgak , durch »freie deutsch« Völlige -
nossen zur Lösung zu bringen , kann eS deshalb nur begrüßt wer .
den, wenn ein ehrlicher «Meinungsaustausch zwischen den g«w «rk .
schastlich«n Organisationen und der Staatsführung stattfindet . Auch
von weitesten Kreisen der Arbeiterschaft wird deshalb verlangt , datz
da » Gedankengut der christlich«» Gewerkschaften auch heute hoch,
gehalten wird . Mit solchen Organisationen und Arbeitern , die ihr «
Meinung nach der jeweiligen politischen Konjunktur umstellten , hat
die christliche Gewerkschaftsbewegung «nicht» gemein . Sie will einen
ehrlichen Meinungsaustausch , um zu dem grotzen , gemeinsamen
Ziel « zu kommen .

Ueber die Sozialversicherung sprach in einem auSgezeich»
neten Vortrag Direktor Anton Z i e g e l m ey e r - Konstanz
nach kurzer , sachlicher Aussprache , an der unter anderem
Reichstagsäbgeordneter Er sing , Dr . Faber vom evange -
tischen Sozialamt und Dr . Schalk - Freiburg von den katho-
tischen Arbeitervereinen das Wort ergriffen . Abgeordneter
G e n g l e r - Stuttgart sprach ein kerniges Schlußwort . Mit
einem Hoch auf das Vaterland und die christlichen GeWerk-
schasten schloß die bedeutungsvolle Tagung .

Schulschluß
bei den Höheren Lehranstalten

Fortgang des Schrumpfungsprozesses
bI6 In dem jetzt zur Neige gegangenen Schuljahr 1933/33 besaß

aden 84 Höhere Lehranstalten für die männliche und weibliche
^ ugend . Die Gesamtschülerzahl betrug an den Gymnasien
t743 Knaben und 575 Mädchen , an den Realgymnasien 5440 Kna -
^en und 942 Mädchen , an den Oberrealschul »n 17 813 Knaben und
;047 Mädchen , an den Mädchengymnasien 739 Schülerinnen , an den
Mädchenoberrealschulen 491 Schülerinnen ^»nd an den Mädchen -
realschulen 4791 Schülerinnen . Unterrichtet wurden die Schüler
und Schülerinnen von 1952 planmäßigen Real - , Zeichen - , Musik -
und Turnlehrern , 52 nichtplanmätzigen Lehrern dieser Gruppe ,
82 Lehrerinnen für allgemein bildende Fächer, 28 Handarbeit »-
lehrerinnen und 24 Lehrern .

Von den N e u e r u n g e n , di« in diesem Jahre in Kraft ge-
treten sind, ist am bemerkenswertesten , datz in den letzten Wochen
oie Schuldirektionen bei Abiturienten , denen auf Grund der
langjährigen Beobachtung in der Schule vom akademischen
Studium abgeraten werden mutzte , die Entscheidung
den Erziehungsberechtigten mitgeteilt haben .

Des weiteren ist im Schuljahr 1932/33 die neue Anordnung der
Unterrichtsverwaltung durchgeführt worden , datz Abiturienten ,
Denen De- erfolg versagt blieb , erst in einem Jahr zum
ordentlichen Abitur zugelassen werden . Endlich
hcu di» Bthörd« bot Mgm Xag*n in «wem Runderlatz an di«

Schulen verfügt , datz von einer Aushändigung eines Abdruck »
der Reichsverfassung anlählich des SchuljahrschlusseS ab -
zusehen ist .

Infolge der wirtschaftlichen Notlage macht , wie die Neu -
anmeldungen zum neuen Schuljahr für di « S « x -

t « n zeig « « , d « r Schrumpfungsprozeß der Höhe -
ren Lehranstalten weitere Fortschritte Der Rück-
gang gegen das Vorjahr beträgt bereits 8,9 Prozent . Auch sind
die Aussichten de» philologischen Nachwuchses in Baden nach wie
vor ungünstig .

ftäsJ \hh üudSern
Wieder eine Schwarzbrennerei ausgehoben

dz Achern , 6 . April . Dieser Tage ist es Beamten des Be -
zirkszollkommissariats Achern wiederum gelungen , eine seit
längerer Zeit in Betrieb befindliche Schwarzbrennerei , in der
vornehmlich sogen. Futterzucker zu Branntwein verarbeitet
wurde , auszuheben . Diesmal in Ottenhösen . Täter , Gehil -
sen und Hehler werden der verdienten Bestrafung zugeführt .

# Rastatt , 6 . April . (Jäher Todesfall .) Heute
abend 6 Uhr verschied nach längerem schweren Leiden der
Direktor des Ludwig -Wilhelm - Gymnasiums Rastatt , Eduard
Räch , im Alter von 62 Jahren . Die Beisetzung des so jäh
Verstorbenen findet in E i ch s e l bei Lörrach statt .

Sie haben Angst
bld Kehl a. Rh ., 6. April . An der Rhembrücke auf fran -

zösifcher Seite wurde letzten Sonntag festgestellt , daß der
Verkehr nach Deutschland so gut wie einge -
stellt war , während sonst an Sonntagen zahlreiche fran -
zösische Automobilisten die Brücke passierten , um Ausflüge in
den Schwarzwald zu unternehmen . ,Angst vor dem
Geist von Potsdam " nennt es bezeichnender Weise ein
Straßburger Hetzblatt .
Er stiehlt noch auf dem Weg zum Gefängnis

bld Schönwald , 6. April . Ein ganz besonderes Früchtchen
scheint ein junger Bursche von hier zu sein . Er sollte nach
Wolfach zur Abbüßung einer Strafe ins Gefängnis und hatte
auf dem Weg dahin unterwegs in Gutach noch fchnell ein Ver -
Wandlungsspiel mit einem Fahrrad vorgenommen . Ein dort
stehendes Fahrrad entfesselte ein solches Wohlgefallen in ihm,
daß er nicht anders konnte , als dieses Rad mitzunehmen und ,
da er nicht ganz unehrlich sein wollte , dafür ein alteS un -
brauchbares an Ort und Stelle zu lassen.

Polizeiwachtmeister a . D. als Heiratsschwindler
bld Freiburg , 6. April . Das Schöffengericht verurteilte

einen 34 Jahre alten ehemaligen Polizeiwachtmeister aus Ra -
vensburg wegen Heiratsschwindels zu einem Jahr Gefäng -
nis und zwei Jahren Ehrverlust . Der Verurteilte hatte sich
nach seinem Ausscheiden aus dem Polizeidienst in Freiburg
niedergelassen , wo er einem 25 Jahre alten Dienstmädchen
gegen Heiratsversprechen ihre sauer erworbenen Spargroschen
im Betrag von 1400 RM . entlockte, während er zugleich
mehrere andere Verhältnisse unterhielt . Ueber den Verbleib
des Geldes verweigerte er jede Auskunft . Wegen seines hart - j
nackigen Leugnens sah das Gericht von einer Anrechnung der
fünfmonatigen Untersuchungshaft auf die Strafe ab.

bld Gütendach , 6 . April . (Ein Studienrat vermißt .) Der
Studienrat Adolf Wunderle , der in Freiburg beamtet
war und im Alter von 40 Jahren steht, wird seit dem 31.
März 1933 vermißt . Wunderle hat sich angeblich in geistiger
Umnachtung entsernt und soll, soweit Angaben vorliegen , sich
ins Tal der Wildgutach begeben haben . Weitere Anhalts -
punkte über sein Verbleiben fehlen bisher .

dz Oberkirch , 6 . April . (Der erste Spargel .) Oberpost -
sekretär Pflüger konnte in liefen Tagen die ersten Spargeln
stechen .

dz Kehl , 6 . April . (Sensationelle Verhaftung .) Große ?
Aufsehen erregt in hiesiger Stadt die erfolgte Verhaftung
des Bürgermeisters Dr . Hans Luthmer . — Die am Sams¬
tag in Schutzhaft genommenen 5 Juden befinden sich wieder
auf freiem Fuß .

Verurteilte Zuckerschmuggler
WTB Lörrach , 6 . April . Vor dem Lörracher Amtsgericht

hatten sich gestern acht Angeklagte wegen Zuckerschmuggels
zu verantworten . Es handelt sich um 280 Zentner Zucker und
21 Zentner Kaffee , die mit zwei Lastautos schwarz über die
Grenze gebracht wurden . Als Hauptangeklagte gelten ein
Mechaniker sowie ein Blechnermeister aus Weil a. Rh ., die
noch zwei Helfershelfer für den Schmuggel angestellt hatten .
Der Mechaniker und sein Sohn wurden auf Grund der großen
wirtschaftlichen Notlage , in der sie sich befinden , amnestiert .
Der Blechnermeister erhielt 38 000 RM . Geldstrafe und drei
Monate Gefängnis , ein weiterer Angeklagter 13 000 RM .
Geldstrafe und zwei Monate Gefängnis , der dritte aktive
Schmuggler 7750 RM . Geldstrafe und fechs Wochen Gefäng -
nis . Die drei Hehler , die kleinere Mengen des geschmuggel-
ten Zuckers abgenommen hatten , wurden zu Geldstrafen von
120 bis 450 RM . verurteilt . Außer diesen Strafen wurden
die üblichen Wertersatzstrafen ausgesprochen und die zum
Schmuggel benutzten beiden Lastautos beschlagnahmt .

dz Bischoffingen , 6 . April . (Kirschbaumblüte am Kaiser -
stuhl .) Die ersten Blüten der Kirschbäume beginnen sich zu
öffnen . Wenn das herrliche Frühlingswetter anhält , werden
in wenigen Tagen die Hügel des Kaiserstuhles im schönsten
Blütenschmuck prangen .

bld Säckingen , 6 . April . (Neue Krastwerksuntersuchunge « .)
Eines der schwierigsten Projekte für den Kraftwerksbau am
Oberrhein ist das Säckinger Projekt , das schon mehrfache
Aenderungen udn Umarbeitungen erfahren hat . Auch in der
Gruppierung der Interessenten sind schon mehrere Aenderun -
gen eingetreten . Neuerdings befinden sich zwei Sachverstän -
dige des RWE in Säckingen , um neue Bohrungen und
Messungen zu leiten .

dz Unteröwisheim (b . Bruchsal ) , 6. April . (Entlassungen .)
Die Zigarrenfabrik Neuhaus u . Co ., die noch vollbeschäftigt
war , hat von ihren über 100 Arbeiterinnen nunmehr 30 ent¬
lassen müssen.

# AuS dem Amt Buchen, 6. April . Zum Dienstborstand
des hiesigen Bezirksamtes wurde der seitherige Herr Regie -
rungsrat Dr . Ludwig Wagner vom Bezirksamt Tauber -
bischofsheim unter gleichzeitiger Beförderung zum Landrat
ernannt . Herr Regierungsrat Dr . Schultheiß , welcher seit
dem Tod des Landrates Rozzoli das Bezirksamt verwaltete ,
kehrt an das Bezirksamt Mannheim zurück. — Die Stadt¬
verwaltung Walldürn erhielt vom Herrn Reichspräsidenten
Hindenburg ein huldvoll gehaltenes Dankschreiben für die Er -
nennung zum Ehrenbürger der Stadt . Das Schreiben löste
allerseits größte Genugtuung und herzliche Freude aus .

dz Adelsheim , 6. April . (Unglücksfall .) Der Schweine -
kastrierer Hammel aus Schefflenz verunglückte bei der
„Kaiserlinde " dadurch , daß ihm ein Hund vor das Motorrad
sprang . Hammel wurde vom Rad geschleudert und trug im
Gesicht erhebliche Verletzungen davon .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruh «, S. April . Da »

westeuropäische Hoch zieht langsam nach Osten , so datz mit Be-
wölkungirückgang zu rechnen ist.

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Zeitweise heiter,
trocken und tagsüber warm , schwache Luftbewegung .

Wasserstände bti Rhein » am D - nnerStag , morgen » 8 Uh» t
Waldshut 182 , gest. 1 ; Rheinfelden 174, gef . S ; Breisach 37. ges.
6 ; Kehl 188, gef . 6 ; Maxau 887, unv . ; Mannheim 199, g«s. Bj
Taub 126, gef. 8 Zentimeter .

Der unpolitische Tay
Gin heldenmütiger Chirurg

Die Tragödie des Straßburger Univ .- Prof . Dr . Boecke!.

Straßburg , 6 . April . Die Chirurgiehörer an der Straß -
burger Universität waren dieser Tage Zeugen eines Vorfalles ,
der von dem ungewöhnlichen Heroismus eines Gelehrten Zeug -
nis gab . Der bekannte Chirurg , Universitätsprofessor Dr .
Andr6 Boecke !, nahm eine äußerst gefährliche Operation
vor , in deren Verlauf er sich selbst infizierte . Den sicheren
Tod vor den Augen , führte Professor Boecke ! die Operation
bis zum Ende durch.

Der Patient wurde gerettet , aber Professor Boecke!
starb am nächsten Tag als Opfer seines Heldenmuts

und seines Pflichtbewußtseins .

Der Operateur war sich der Gefährlichkeit feiner Aufgabe
durchaus bewußt . Bevor der Patient in den Operationssaal
gebracht wurde , hielt er seinen Hörern einen V o r t ra g über
die Erkrankung , an der der Patient litt und machte sie darauf
aufmerksam , daß die Operation nicht nur für den Kranken ,
sondern auch für den Operateur mit Lebensgefahr ver -
bunden sei, da die geringste Verletzung schon genüge , um bei
dem letzteren eine tödliche Infektion zu bewirken .

Das Unglück wollte es , daß Professor Boecke ! sich kaum
eine Minute nach demBeginn der Operation die
Hand ritzte . Die Hörer , die Zeugen dieses Unfalls waren ,
erhoben sich erschrocken von ihren Sitzen . Professor Boecke !
winkte ihnen jedoch beruhigend zu.

Obwohl er in diesem Augenblick wußte , daß er zum
Tode verurteilt sei , führte er mit größter Selbstver »

ständlichkeit die Operation bis zum Ende durch.

Sie gelang vorzüglich , so daß das Leben des Patienten g e -
rettet werden konnte . Um so schlimmer erging es aber

BEI gldlUffflen SttlinBnPn , Nerven - und Kopfschmerzen sowie be ,
Schlaflosigkeit haben nch Togal - Tabletten hervorragend bewährt
Togal ist stark harnsäurelösend, ' bakterientötend l Ein Versuch über -
zeugt I In all . Spoth . M . 1 .29 . i »,6 Lith ., 0,46 Chi» ., 74,1 Add . ae«t . nlic .

dem mutigen Arzt . Dr . Boecke ! wurde von seinen Assistenten
in sein Zimmer gebracht und dort auf ein provisorisch herge¬
richtetes Bett gelegt . Nach wenigen Stunden zeigten sich be»
reits die Symptome der Erkrankung , der gleichen, die der
operierte Patient gezeigt hatte . Die berühmtesten Aerzte
Strasburgs versammelten sich am Krankenlager des Chirur -
gen und versuchten alles Menschenmögliche , um ihn zu retten .
Aber auch der rasch vorgenommene Eingriff konnte an Dr .
Boeckels Schicksal nichts mehr ändern : er starb am nächsten
Morgen nach der verhängnisvollen Operation .

Für 180 000 Mark Devisen verschoben
tu Düsseldorf , 6. April . Wegen umfangreicher Devisen -

schiebungen wurden ein Kaufmann und ein Metzgermeister
aus Düsseldorf festgenommen . Die beiden Festgenommenen
haben in der Zeit von August bis November 1932 für eine
halbe Million Reichsmark Speck aus Holland eingeführt und
den größten Teil dieser Waren ohne Devisenbewilligung be-

zahlt . Die polizeilichen Ermittlungen in dieser Angelegenheit
gestalteten sich recht schwierig, da die beiden Schieber ihr« ge-
samten Geschäftsunterlagen rechtzeitig beseitigt hatten . Die
Gesamthöhe der unerlaubt ins Ausland gebrachten Beträge
beläuft sich auf insgesamt 180 000 Mark . Durch überraschen -
den Zugriff der Beamten der Düsseldorfer Zollfahndung ge -
lang es , für den Fiskus erhebliche Vermögenswerte in Form
von mehreren Waggons Speck und auch größer « Geldbeträge
zu beschlagnahmen .

Bestialisch» « HefWrte«
wegen ttin6temiWon & lung ottllHeilt

tu Berlin , 6. April . Das Schwurgericht beim Land -
gericht II oerurteilte am Donnerstag den 25jährigen Arbeiter
Helmut Steinicke , der sein zweijähriges Stiefkind derartig
bestialisch mißhandelt hatte , daß dieses infolge der Schläge
einen Tag später im Krankenhaus verstarb , wegen Körper -
Verletzung mit Todesfolge zu acht Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust .
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Älus der katholischen Welt
Anker dem Feldzeichen Christi

30 000 Büßer ziehen die uralte heilige Straße Köln »
Die Nacht zum Passion » sonntag vergesse ich nicht. Diese Nachtwird niemand vergessen , der , sonst in der Diaspora beheimatet ,durch die Straßen des alten Köln ging . Es war wie der Einbrucheiner anderen uralten und immer neuen Welt in unsere heutigeWelt des Kampfes und der Friedlosigkeit .
Die elektrischen Bahnen und die Autos , die wie jeden Tag durchdie schmalen Straßen fuhren , mutzten immer wieder anhalten .

Erschrocken ödere neugierig sahen die Fahrgäste durch die Scheibenund dle vielen Menschen auf der Straße , die die wache Unruhe
politisch bewegter Zeiten aus ihren Wänden vertrieben hatte , blieben
stehen. „ Was geschieht hier ? " fragten einige beim Anblick der vie-
len gemeinsam betend dahinziehenden Männer . „ Es ist eine Büß -
fahrt "

, antworteten andere und manche von ihnen mochten sich der
kleinen Plakate an den Kirchentüren erinnern mit dem schräggestell-ten , mächtigen Kreuz darauf , das , in der Farbe der Fastenzeit
gehalten , hoch über di« Silhouette der Kirchen Kölns hinaus -
wuchs . In großen Buchstaben wurden da die Männer und Jung -
männer der Stadt aufgefordert , sich an der Buhfahrt ins Reich
Christi zu beteiligen . 30 000 Männer schritten jetzt, in der dem
Beginn des Heiligen Jahres vorausgehenden Nacht, von neun Kir -
chen aus betend durch die Stadt . Ueberall begegnete man dunklen ,
geschlossen einherziehenden Gruppen . Die kleine Königstraße vor
„ Maria im Capitol " war fast gesperrt . Auch durch das Dreikönigs -
pförtchen , durch das vor vielen Jahrhunderten die Gebeine der
Heiligen Drei Könige in die Stadt getragen worden waren , kamen
Butzfahrer , vom Dome herüber „ Bor St . Martin " stieß eine neue
Gruppe dazu . In den engen Straßen der Altstadt hallten di«Gebete zwischen den Häusern . Unter all den vielen Hakenkreuz ,
bannern , unter all den vielen schwarz - weiß -roten Fahnen hoben sichdunkel die jedem Zuge vorangetragenen großen , einfachen Holz-
kreuze gegen die beleuchteten Hausfassaden ab .

Keine Musik , keine Siegesrufe hörte man . Aber es war , alswäre «in Teil des Volkes aufgebrochen , keine Schicht, kein Stand
fehlt «. Zwischen den Mützen der Arbeiter leuchteten die bunten
Kappen der Gymnasiasten , zwischen den weißschimmernden Häup -
tern der Greise tauchten junge , blonde und dunkle Köpfe auf . Neben
dem Mann in der Lederjoppe ging der Herr im Ueberzieher , von
der Masse der blassen , versorgten Gesichter von Arbeitslosen hoben
sich di« glatten , entspannteren noch gut gekleideter Menschen ab unddi« zerfurchten Züge des Handarbeiters wechselten mit intelligenten
Profilen von Studenten und Akademikern .

„ ES ist wirklich das Volk ", stellte ich beobachtend fest, ehe mich ,die immer mächtiger aufsteigenden Gebete ganz in ihren Bann
zogen.

Im Sionstal ist die Straße breiter , Autos surren vorüber , Vor -
hänge werden zur Seite geschoben, junge Burschen , die Hände inden Taschen , stehen am Straßenrand . Hier , im Severinsviertel ,wohnen viele Kommunisten . „ Ich glaube an Gott , den allmächtigenSchöpfer des Himmels und der Erde . . .

" beten die Männer . Eine
Kneipe öffnet sich , ein Betrunkener taumelt heraus , lallt dem
Zug etwas zu . Niemand antwortet , niemand beachtet ihn . „ Ehresei dem Vater und dem Sohne und dem Hl . Geiste . . kommt
«8 aus tausend Mündern .

Wir wandern durch di« Stadt . Das Laternenlicht fällt auf der-
schmierte Fensterscheiben , auf Plakate , die zum Kampf auffordern .
„ Und vergib uns unsere Schuld , wie wir vergeben unseren Schul -
digern . . ." beten die tausende . An Mauern früherer Klöster geht
«s vorbei , an dem von Scheinwerfern angestrahlten Turm vonSt . Severin . Ein Altar im Licht von Kerzen und Reflektoren stehtim Portal des WestturmS , ein Baumzweig mit jungen Knospen
gerät mit hinein in den verklärenden Glanz .

Weiter geht es , in mannigfachem Zickzack . Aber der Weg durchdie vielen , kleinen Gassen ist nicht willkürlich gewählt , er ist
durch uralte Tradition geheiligt . „ Wir ziehen eine
sehr alte Straße " erzählt eine Frau neben mir leise , „die Via
Romana . Hier gingen schon vor vielen Jahrhunderten in Pest -
und Notzeiten die Kölner , um Buhe zu tun und Schutz und Für -
sprach« der heiligen , in den alten Kirchen ruhenden Märtyrer zu

erbitten . " Neulich stand auch im Kirchenblatt ein Aufsatz , da be -
richtet « ein guter Kenner der alten kölnischen Geschichte, daß 1394
durch Papst Bonifaz IX . die Kölner die seltene Vergünstigung
erhielten , der Ablässe und Gnaden auch in Köln selber teilhaftigwerden zu können , di« man sonst nur beim Besuch der s i « b « n
Kirchen Roms gewinnt . Was für Reichtümer in dieser Stadt
aus den alten Zeiten zu uns herüberleuchtenI Köln nennt sich
nicht umsonst das deutsche Rom , es hat nicht ohne Grund dies«
Privilegien erlangt . Die rheinische Metropole ist reich an Kirchenund reich an Märtyrern wie wenige andere Städte .

Wir gehen ein wenig schneller , überholen den einen Zug . Der
helle Mond zwischen den ziehenden Aprilwolken leuchtet über
St . Pantaleon . „ St . Pantaleon gehörte auch zu den sieben Kir -
chen "

, erzählt die Frau , „ hier liegt der hl . Bruno , der Bruder Ottos
des Großen , begraben , er war Erzbischof von Köln und hat diese
Kirche und Groß -St .-Martin erbaut , hier liegt auch die Kaiserin

j Teophano Wir gehen noch rascher , um einen anderen Zug
! zu erreichen . Welche Gotteshäuser zu den „ sieben Kirchen " gehörten ,
j möchte ich wissen . „ Der Dom "

, zählt die Frau aus . „ Maria im
Capitol , St . Severin . St . Pantaleon , die Apostelkirche, an der wir
gleich vorbeikommen , St . Gereon . Denken Sie , hier ist der hl.

! Gereon mit mehr als dreihundert Soldaten für den christlichen
Glauben gestorben — St . Gereon , also als sechste Kirche und als
siebente St . Kunibert . Dazwischen aber liegen noch viele alte Kir -
chen, di« früher dabei gleich mitbesucht wurden . " Prof . Kuckhoff
erzählte neulich in jenem Kirchenblatt , daß jahrhundertelang der
Römerwez von Einzelpersonen oder kleinen Gruppen zur Gewin -
nung des Ablasses begangen wurde , und auch die erst im vorigen
Jahrhundert einsetzenden großen Prozessionen aus dem gleichen
Grund abgehalten wurden . Erst im Weltkrieg sei der ursprünglich «
Gedanke «in «r Büß - und B «tfahrt wieder aufgetaucht .

Wir stehen vor St . Gereon . Aus der Norbertstraße nahen
sich die Stimmen betender Männer . Sonst ist es in der Stadt jetzt
sehr still. Mitternacht ist längst vorüber . „ Im vergangenen Jahr
sind 20 000 Kölner Männer büßend zur schmerzhaften Muttergottes
in Kalk gezogen , in diesem Jahre aber haben sie bewußt den ur -
alten , heiligen Weg genommen "

, sagt « mein « Nachbarin . „ Wenn
wir all « richtige Christen wären , nicht nur nach dem Taufschein ,
auch nach dem Leben , nicht nur mit dem Munde , auch im Herzenund in der Tat , würde «S in der Welt ander ? aussehen . Wir all «
haben Schuld , wir all « müssen sühnen ."

Später , um drei Uhr morgens , nach der vom Kardinal selbst zele-
bvierten Messe im Dom , bei der im Widerhall d«r Vieltausend
Stimmen die G «wölb« selbst zu tönen schienen, später , als au » d«m
Dom und den anderen Kirchen die nächtlichen Beter heimwärts
zogen, liefen durch die Telegraphendrähte Worte der Kölner Katho -
liken zum Hl . Vater . Denn das deutsche Rom wollt « zur Eröffnungdes Hl . Jahres den Hl . Vater grüßen , die 80 000 in nächtlicherStunde versammelten Männer , die büßend über die uralten Stra -
ßen Köln » gezogen waren und gelobt hatten , Christi Reich aufzu -
richten, wollten den Segen de» Hl. Vater » für Köln und für da»
deutsche Volk erbitten .

Christi Reich aufzurichten ! Mir fällt das Rund -
schreiben des Papstes zum Hl . Jahr ein. Buße und Fasten hatteder Hl . Vater auch schon in der Bulle „ Caritate Christi coaipulsi "
anempfohlen , da «Gedanke und Namen von Sühne und Buße bei
vielen größtenteils die Kraft verloren haben , jenen hochherzigenSinn zu entzünden , den si« zu andern Zeiten zu entflammen ver -
mochten". Der Beter , der „ sich dann mit anderen zu gemeinsamemGebete vereinigt , erkennt an , daß die menschliche Gesellschaft einen
unumschränkt höchsten Herrn über sich hat . . .

"
„ Wir alle müssen beten und sühnen ", hatte die Frau gesagt .

Ja , wir müssen endlich wieder beginnen wie die Kölner Männer
in einer entchristlichten , entgotteten Welt Gott zu bekennen und
durch das Tor der Sühne selbst wieder zu Christus zu gelangen , um
die Welt nach seinem Gesetz zu gestalten , Staat und Wirtschaft und
alles Leben umzuformen und unsere Nächsten im eigenen und im
fremden Volk« lieben ! Mariaro »« Fuchs .

An öer Porta Santa
( Von unserem eigenen römischen Mitarbeiter .)

Den deutschen Lesern sind die Einzelheiten der Tröffnungs -
»eremonien der „Porta Santa " bereits vertraut , sie sind auch
durch Radio und Telegraph in die Welt hinausgesandt worden ,so bleibt dem beobachtenden Mitarbeiter der deutschen katholischen
Presse die Aufgabe , mit einigen Strichen ein Bild des erhebendenund überaus glanzvollen Ereignisses zu geben .

In der Tat , es ist , als hätten alle denkbaren Faktoren , die
zum guten und würdigen Verlauf nötig sind , ihr Bestes beisteuernwollen , um einen überwältigenden und unauslöschlichen Eindruck
zu schaffen. Der Himmel strahlte den ganzen Tag in wölken-
loier Bläue , und die Sonne zauberte nach deutschen Begriffeneinen wahren Sommertag hervor . Unübersehbare Massen ström-
ten von frühester Stunde an in den Petersdom hinein , von den
verschiedensten Eingängen aus Di » riesigen Dimensionen der
Vorhalle boten freilich nur für einen Bruchteil der Pilger Raum ,um hier auch dem Hauptteil der Zeremonien der eigentlichen Er -
offnung anwohnen zu können . Gegen 9 Uhr war diese Vorhalle
s? gut wie gefüllt , und nun galt es noch zwei Stunden in der
dichtgedrängten Menschenmauer zu ^ »arten , bis die Prozessionaus der Kapelle Sistina eintrat . Aber wie flogen diese zweiStunden mit dem Schauen dahin .

Rechts hatte man Tribünen für die Fürstlichkeiten , die Ver -
wandten des Papstes , das Diplomatische Korps und den päpst-
nchen Hofstaat aufgebaut , und hier entfaltete sich nun jenes
malerische Bild , wie man es heute wohl nur noch an Höhepunktendes vatikanischen Lebens zu sehen bekommt . In der Reihe der
Fürstlichkeiten sahen wir den ehemaligen König von Griechen -
land mit Prinzen und Prinzessinnen im Gefolge , die Prinzessin
Stephania von Belgien , die Erzherzogin Immakulata von Oester -
reich , den Fürsten Chigi , den Großmeister de» Malteserordens und
rudere . Unter dem Diplomatischen Korps , das vollzählig er-
schienen war , bemerkten wir den deutschen Geschäftsträger beim
Hl. Stuhl , Botschaftsrat Dr . Klee , mit anderen Angehörigender deutschen vatikanischen Diplomat »«, ebenso den bayerischen
Gesandten Dr . Ritter . Zu nennen wäre noch der LordM a y o r von London . Vertreter der italienischen Ministerien und
Behörden — alle in ihren verschiedenartigen Amtstrachten , mi/
Orden reich geschmückt . Aber es ist unmöglich , auch nur einzelneder Namen weiter aufzuzählen . Vielleicht ist es interessant , daßder italienische Hof nicht weiter vertreten zu sein schien, wie auch
Mussolini oder einer der bekannten Angehörigen sehte » Kabinett »
nicht erschienen waren .

Dazwischen nun die farbenreichen Gewänder und Amtstrach »t-n der Malteserritter , der Ritter vom Heiligen Grabe , der päpst -
lichen Geheimkämmerer , dann aber vor allem auch der Bischöfe,der Prälaten und der verschiedenen geistlichen Orden . Päpstliche
Nvbelgarden marschieren auf — u >.d da tritt die Spitze der
Kroßen Prozession vom Vatikan her « dt« Vorhall « «in.

Lautlose Stille erfüllt den weiten Raum , al » der prachtvolle
Chor von weitem hörbar wird . Von Lichtern flankiert , schreiten
langsam die Bischöfe, dann die Kardinäle herein , alle mit weißen
Mitren . Und dann braust nach römischer Sitte Beifallklatschen
durch den Raum , immer wieder erschallt der Ruf :

„ Evviva il Papa ! Es lebe der Papst ! "
Da , ganz fern , wird der Heilige Vater auf dem Papstthron

sichtbar. Segnend wird er hereingetragen und schreitet dann auf
den ' neben der Porta Santa aufgebauten Thron zu .

Als das „Veni Creator Spirituo " verklungen ist , vollzieht der
Papst jenen weihevollen Akt der drei Hammerschläge an die Heilige
Pforte , die darauf langsam zurückgezogen , und deren Schwelle ge.
reinigt wurde . Die „ Porta Santa " , die für die Christenheit ein
Jahr lang nun so viel bedeuten soll, war geöffnet und machtvoll
erdröhnten die gewaltigen Glocken von Sankt Peter .

Es folgen einige feierliche Riten zu Ehren de» Heiligen Kreuze »,
in dessen Zeichen dies Heilige Jahr stehen wird , und in kurzer
und eindringlicher Sprache weist der Papst noch einmal zum Schluß
auf die Bedeutung dieses Tages und Jahres , das ein solche » der
Erinnerung an die Erlösungstat vor 1900 Jahren ist, hin . Er
mahnt vor allem , daß es die Früchte hervorbringen möge, deren die
gequälte Welt so dringend bedarf .

Feierlich bewegt sich die Prozession nun durch die geöffnet «
Pforte . Wir selber traten durch «in» der großen Tore ins Innere
des Petersdomes und sehen nun die riesig « Menschenmenge , di«
ihn bis in die äußersten Winkel hinein füllt . Langsam l-ewegt sich
der Zug durch das ivttttelschiff um den Hochaltar über dem Apostel,
grab herum . Nach kurzer Andacht in der Kapelle der heiligen
Petronilla zieht der Heilige Vater um den Hochaltar herum . An»
dächtig verehrt die Menge die heiligen Reliquien , die inzwischen
am Pfeiler oben über der Statue der hl . Veronika segnend ge-
zeigt werden .

Dann erbraust unendlicher Jubel : Der Heilig « Vater wird in
langsamer Prozession , so daß ihn auch der letzte im großen Dom
sehen kann , dem Ausgang zugetragen . Noch einmal wird im Mit »
telschiff Halt geboten . Der Papst segnet feierlich die riesige Ge -
meinde , und dann kündet d:r weiter und weiter hinausklingend « Ge-
sang und die weiter hinausebbend « Beifallswoge , daß der Heilige
Vater den Ausgang erreicht hat .

Nun ' schweige» auch die silbernen Trompeten über dem Haupt ,
portal , die die getragenen Weisen des Papstmarsches ecjchallen
ließen , und da stehen wir draußen in dem herrlichen Frühlings -
mittag inmitten eine » brausenden Völkermeeres , da? in der Viel»
heit seiner Sprachen so recht ein Lok>gesang auf die ErlösungStat
des Heilandes und die alle umfassend « Mutter , unsere heilige
Kirche, ist.

Das Lichttrenz auf dem Monte Senario
wohl ganz Florenz war auf den Beinen , um zur (Eröffnung d«.

Hl. Jahr «, Zeug « zu s«in , wann der Hl. Vater da» Riesenkreuz « lf
dem nahen Moni « S*nario in «in kichtermeer taucht« . Punkt abend»
8 Uhr strahlt« da, Kreuz auf, ind«m d«r Hl. Vater in sein«r privat -
bibliotbek nach kurzem Gebet zur Verehrung des Hl. Kreuze» durch
Drücken auf «inen Knopf den Rontakt hergestellt hatt «. In d«n Fuß
des Berakreuzes sind Bruchstücke von der Mauer der Hl. Pforte von
St . Peter «ingefügt word«n . wie verlauft hat Mussolini persönlich
«inen namhaften Beitrag für di« Errichtung dieses Bergkreuz«, und
dessen Illumination gestiftet .

Bischof Sloskan in Rom
(Von unserem eigenen römischen Mitarbeiter )

In Rom ist der russisch « Bischof Sloskan eingetroffen ,
der , wie schon berichtet , im Januar dieses Jahres gegen einen in
Lettland verhafteten Bolschewisten ausgetauscht wurde . Bischof
Sloskan war im August 192« zum Apostolischen Administrator in
Rußland ernannt und zum Titularbischos erhoben worden ; «r
wurde dann aber schon nach einem Monat oerhaftet und 1930 nach
Sibirien verbannt . Bischof Sloskan , der im August erst vierzig
wird , wollte durchaus auf dem russischen Arbeitsfeld bleiben , ist
dann aber dem ausdrücklichen Wunsche des Papste »
nach Rom zu kommen , gefolgt , wo er nun päpstlicher Thronassistent
wird . Sein Empfang in Rom gestaltete sich überaus herzlich.

Fanatische Schismatiker
lehnen das Heilige Fahr ab

Nach Berichten aus Jerusalem haben die griechisch -orthodoxen
Patriarchen und die schismatischen Armenier mit groß » Mehrheit
beschlossen , das vom römischen Papst angeordnete Heilige Jahr nicht
zu feiern . Den Katholiken sollen während dieses Jahre ? auch kein«
besonderen Konzessionen an den heiligen Stätten gemacht werden ,
an denen bekanntlich jede Stunde genau unter Griechen , Armenier
und Lateiner aufgeteilt ist. Di« Mindecheit der erwähnten zwei schi»-
maltischen Kirchen macht Miene , sich der katholischen Feier anzu-
schließen.

Englische Protestanten über das Wachstum
öer „römisch-katholischen Strömung"

im Anglikanismus
lvi « di« Tim«? berichtet , fand dort die kandestagung der pr»t«st« »-

tischen Freikirchen Englands (Evangelical Free <Lhurch «s ) statt . Da»
Referat v »n Reo . S . kockhart, Rektor des Geistlichen Seminar » in
Hartley , das sich mit der „römisch- katholischen Strömung " im Angli-
kanismus beschäftigte , war besonders bedeutsam . (Es bezeichnet « di»
„Herausforderung '

, di« sich im Anglikanismus bemerkbar mach « und
di« Abgrenzung gegenüber dem Evangelischen Protestantismus ' immer
schärfer gestalte, als „ von Tag zu Tag unerträglicher ' . Zuerst habe es
ausgesehen als ob nur eine „Wiederbelebung des Rituellen ' kommen
solle , jetzt sei aber klar geworden , daß die Förderer dieser Bewegung
„glatt « Einigung mit Rom ' verlangen und « inleiten .

Rev . k ockh art stellt« mit „großer Betrübnis " fest , daß die B«-
wegung nach Rom hin » täglich an Kraft und Zahl wächst "

, und zwar
in einem derartigen Umfange , daß sie die „ anglikanische Kirch« zu
überfluten droht ' , vi « anglikanische Rirche sei von dieser Gefahr b«-
droht, von der sich jetzt auch noch nicht ihr« Häupter den richtigen Be»
griff machen. Di« evangelisch -protestantischen Bekenntnisse England «
könnten der Bewegung nicht mehr tatenlos zuschauen. Sie würden
sich auch mit einem platonischen Protest nicht mehr begnügen, sondern
alsbald „zur Gegenaktion Ubergehen' .

Mit dem Anglikanismus hätten die protestantischen Freikirchen
gute Beziehungen unterhalten , wenn die römisch-katholische Kirche die
Vorherrschaft darin erlange , werd« sich ein Kampf abspielen, weil der
Protestantismus die „ Freiheit des Denkens ' ( !) kenne, der Katholizis »
mus aber die Unterwerfung unter « ine „Zentral « kehrgewalt " forder«.

Di« anglokatholifchen Bestrebungen auf die Trennung von Kirch«
und Staat häten bis jetzt di« Unterstützung durch die protestantischen
Freikirchen gesunden, di« von staatlichen Stützen für die Kirch« nicht»
wissen wollen. Wenn aber der Anglikanismus anstrebe, römisch-kacho-
lisch« prakttk «n sich zu «igen zu machen, indem er sich vom Staat los-
löst , sei «s doch fraglich , ob man nicht di« staatliche Oberaufsicht über
die Kirchen zur Verhütung der „römisch«n Praxis ' beibehalte, (vi «
Staatskirch « als» nur «vangelisch-protestantisch l Anderwärts sind di«
plän « nicht anders l )

Das Referat von Rev . kockhart schloß mit der Ausforderung , den
„Fehdehandschuh Rom »' aufzunehmen und «in« „Front mit d«n frei-
«zeitlichen anglikanischen Kräften ' zu bilden , di« d«n „römischen Papst
ablehnen und ein „nationales Kirchenoberhaupt ' fordern .

Für eine einheitliche Gesamlorganisation
der englischen Katholiken

Der Katholikenausschuß von Cardiff verlangt in einer Ent »
fchließung „die Errichtung eines nationalen katholischen Wohlsahrt »-
rates zum Zwecke der Koordinierung der Tätigkeit aller katholische»
Vereine durch Zusammenfassung derselben in einem einheitlichen
Aktionsplan unter direkter Exekutivkontrolle "

. Dies« Organisation
ist von einem gemischten Ausschuß von Geistlichen und Laien vor-
zubereiten . Unter den englischen Katholiken bricht sich immer mehr
Bahn , daß erfolgreich « Arbeit nur geleistet werden kann , wenn eine
straff organisierte Spitzenorganisation da» gesamt « außerkirchliche
Wollen und Wirken zusammenfaßt .

*
Der Gedanke , die englischen katholischen Organisationen in einer

Spitzenorganisation zusammenzufassen , hat « twa » s « hr <8 « »
sunde » an sich und kann sich auch aus Erfahrung « n in
anderen katholischen Ländern , die schon besser durchorganisiert find,
berufen . Andererseits besteht die Gefahr , daß durch di« Ueber-
nahm « ausländischer Organisationsformen in England auch S ch ä-
den auftreten , dte sich anderwärts gezeigt haben . Der Sin « der
katholischen Aktion müßte leiden , wenn der Einfluß de» Episkopate»
zugunsten einer Vereinshierarchie zurückgedrängt würde . Außer¬
dem sollte jede Spitzen - oder Dachorganisation ^ für die Freiheit
persönlicher oder kollektiver Initiativ « Platz gewähren , damit nicht
unter Umständen wieder durch das Trägheitsmoment alternder
Organisationen neues Wollen und besser« Wege verschüttet werden .

Ein eigenes Lexikon der holländische» Katholiken.
Trotz der Ungunst der Zeit haben die holländisches Katholiken

sich an di« Riesenaufgabe gemacht , ein großzügiges eigenes Lexikon
in holländischer Sprache herauszugeben . 90 Redakteur « und 550 Mit¬
arbeiter aus allen Wissenszweigen haben ihre Mitwirkung zugesagt.
Der Verlag Ivo st van den Vondel in Amsterdam gibt ihm
eine glänzend « Ausstattung , so daß die .Katholische Encyclopaedie "
allen ähnlichen Veröffentlichungen ebenbürtig an dt« Seit « tritt , ja
sie übertrifft . Der erste Band von A—Allerheiligenbaai ist soeben
erschienen und legt ein beredtes Zeugni » für die Vorzüglichkeit des
neuen Lexikon» ab .

«krzbifchos Curi von Varl f .
Nach langer Krankheit ist in Bari Erzbischof Wugup lud ge-
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Der Leutnant folgte seinem Beispiet . Aber diesmat ging
ihm die gewohnte Zigarette aus . Gedankenvoll betrachtete er
die Sonne , welche die Spitzen der Sierra Madra in feurige
Glut tauchte , während der dicht bewaldete untere Teil des
Gebirges schon im tiefen Schatten lqg , bis er endlich auf -
sprang und , von quälender , innerer Unruhe getrieben , rastlos
auf - und abging . Was war es nur , das ihm , dem kecken,
waghalsigen Abenteurer , so plötzlich die Ruhe nahm , seinem
Denken und Fühlen mit einem Male eine ganz andere Stich,
tung gab ? Ha , das waren zwei süße , dunkle Augen . Fort
und fort schwebte ihm der sanfte , um Hilfe flehende Blick vor ;
er umnebelt ? seine Sinne , so daß er nur an die zauberische
Erscheinung dachte !

War sie zu retten ? Die Frage legte er sich zum hundert -
sten Male vor , ohne eine befriedigende Antwort zu fiäden .
Sollte er Dupont , dessen Starrsinn er kannte , um Gnade für
sie bitten — sollte er mit ihr fliehen ? Beides war gleich
aussichtslos !

„So in Gedanken . Kamerad ? " begann der Franzose
spöttisch.

„Hören Sie , Kapitän "
, richtete Witzleben sich jetzt ent -

schlössen auf , „welches wird das Geschick der Dame dort oben
fein ?"

„Sie fragen noch ?" lächelte Dupont kalt . „Können Sie
sich das nicht denken? Sie ist eine Spionin — also wird sie
erschossen !"

„So jung und schön !" murmelte der Deutsche Vorwurfs -
voll .

„Was nützt das ?" zuckte der andere die Achseln. „Wes -
halb übernahm sie eine derart gefährliche Botschaft ? Sie tut
Ihnen , wie es scheint, leid ! " setzte er lauernd hinzu .

„Gewiß tut sie mir leid !" versetzte der Deutsche unmutig .
„Es wäre eine nutzlose Grausamkeit , ihr das Leben zu
nehmen ! "

„Bah , dafür sind wir im Kriege !" höhnte Dupont .
„Uebrigens will ich Ihnen gestatten , sich bis zur Hinrichtung
an dem Anblick der Kleinen zu erfreuen ! Gehen Sie zu ihr ,
trösten Sie sie !"

Wortlos verließ Witzleben die Veranda und stieg wieder
empor zu dem Zimmer , welches die Gefangene barg , klopfte
an und trat auf ihren Ruf ein . Sie sah ihm todesmatt und
fast gleichgültig entgegen . „Ist Nachricht eingetroffen ? '
fragte sie. „Läßt man mich frei ? "

Stumm schüttelte er den Kopf .
„Mein Vater , mein armer Vater ! Sollte ich sterben

müssen, wird man meine indianischen Diener dort freilassen ,
damit sie ihm meine letzten Grüße überbringen , damit er für
sein unglückliches Kind betet ?"

Witzlebens Herz wallte in heißer Leidenschast auf . Diese
berückende Schönheit bebend unter dem für die Jugend schreck -
lichsten Gedanken vor sich stehen zu sehen, war zuviel . Er
sank vor ihr auf die Knie , erfaßte die kleine , weiße Hand ,
die sie ihm will ' nlos überließ , und stieß erregt hervor : „Nicht
diese Verzweiflung . Sennora , nicht diese Tränen — Sie wllen
leben ! Niemand wird Ihnen ein Haar krümmen ! Ein
Wort von Ihnen , und ich durchbohre mit eigener Hand den,
der Sie zu berühren wagt ! "

Es war ein langer , trauriger Blick, der ihn traf . „Ich
danke Ihnen . Sennor !" sagte sie demütig , „danke Ihnen
tausendmal für Ihre Ritterlichkeit , aber es nützt nichts , Sie
würden sich ebenfalls opfern — ohne Zweck ! Gleichviel —
mein Dank bleibt Ihnen !"

„Es ist nicht möglich, daß man das Herz haben kann , so
viel Jugend und Schönheit zu vernichten ! " rief er wild .

„Meinen Sie wirklich, ich dürfte hoffen ?" fragte sie
zagend und blickte ihn mit glänzenden Augen so kindlich ver -
trauend an , daß er alle seine Selbstbeherrschung zu Hilfe
nehmen mußte , um das reizende Mädchen nicht an seine Brust
zu reißen .

Seine Bewegung meisternd , entgegnete er mit möglichster
Ruhe : „Ich werde für Sie tun . was in meinen Kräften
steht !"

Manuela nickte nur . Aber für den Blick , der ihn umfaßte ,
hätte er tausendmal sein Leben hingegeben . Sie wollte
sprechen , aber ehe sie nur ein Wort über die Lippen brachte, j
hatte er sich plötzlich abgewandt und das Zimmer verlassen.
Die zusammengefalteten Hände auf den Knien , saß sie eine
Weile im tiefen Nachdenken : dann glitt sie wieder auf den :
Fußboden und betete inbrünstig zu Gott .

Es war am nächsten Morgen , als auf schaumbedecktem
Roß ein Bote vom Hauptquartier eintraf und dem Kapitän
ein versiegeltes Schreiben überreichte . Hastig riß dieser es
auf und durchflog die wenigen Zeilen .

„Man beauftragt mich, die Spionin für immer unschädlich
zu machen ! " sagte er dann mit wilder Genugtuung . „He,
Kamerad , gehen Sie , und bereiten Sie die Gefangene auf ihr
Ende vor !"

„Und die Indianer ?" brachte Witzleben mit Anstrengung
hervor .

Urheberrecht durch Herold -Verlag Homburg -Saar .

„Die mögen der Exekution zuschauen und sich dann davon -
scheren !" lautete die Antwort . „Ja so , — ein Priester ! Ich
werde sofort zum nächsten Dorf senden. In zwei Stunden
wird er hier sein ! Gehen Sie , Leutnant !"

Voll Todesangst empfing ihn Manuela . Dunkle Ringe
umgaben ihre müden , übernächtigen Augen , die verwirrten
Locken fielen ihr in die Stirn . Bei seinem Eintritt griff sie
nach dem Rebozo und verhüllte den Kopf , ihre in Unordnung
geratene Haarfrisur zu verdecken.

„Sennora "
, begann er kaum verständlich , „der Befehl des

Hauptquartiers ist angelangt !"
Er schwieg . Stumm starrte sie ihn an , seinen weiteren

Eröffnungen entgegensehend . „Erschrecken Sie nicht" , fuhr
er fort , „es ist — wie zu erwarten stand — Ihr Tod !"

Ein schriller, ersterbender Wehruf brach sich über Ma -
nuelas bleiche Lippen . Sie griff mit beiden Händen in die
Lust und sank ohnmächtig zurück. Die Indianerin stürzte sich
wie wahnsinnig auf sie.

„Tod — den Tod — mein himmlisches Kind ? O , Fluch
euch , ihr elenden Schurken , ihr Räuber , ihr weißen Hunde !

"
kreischte sie außer sich , den leblosen Körper des jungen Mäd -
chens in ihre Arme nehmend .

„Wir werden sie rächen ! " fügte der Indianer düfter hinzu .
„Meint ihr , auch ich gedenke nicht alles zu tun , was in

meinen Kräften steht, eure Herrin zu retten ?" sagte Witz-
leben trübe . Er verließ das Zimmer und suchte den
Kapitän auf .

„Um Gottes Barmherzigkeit willen , Kapitän !" redete er
ihn voll Aufregung an , „geben Sie das arme Ding frei und
lassen Sie es entfliehen — Gott wird es Ihnen lohnen ! So
jung , so schön , so hold — nein , sie darf nicht sterben ! Tun
Sie mir den Gefallen , schenken Sie ihr das Leben !"

Ein unerklärliches Lächeln schwebte um die Lippen des
Franzosen , als er erwiderte : „Mein Befehl lautet , die
Spionin für immer unschädlich zu machen. — Ich werde ihn
ausführen ! Leutnant Witzleben, unterlassen Sie alle Redens -
arten — es führt zu nicht? ! Denken Sie auch nicht daran ,
die Verurteilte zu befreien — ich sorge schon dafür , daß man
sie scharf bewacht !"

Der Priester , ein alter , gebückter Mann namens Antonio ,
aus dem benachbarten Dorfe San Gerronimo war einge -
troffen . Er hatte seltsamerweise seine Amtskleidung und das
Kirchenbuch mitgebracht , eine Tatsache , von der Witzleben, so

sehr es in ihm stürmte , Notiz nabm . Zehn Minuten ver-
weilte er bei der Todeskandidatin , dann trat ' er mit ihr , sie
stützend, hinaus . Die beiden Indianer folgten mit angstver -
zerrten Mienen . Der Fuß des Felsens auf der gegenüber -
liegenden Seite der Straße war zum Orte der Erekution aus -
ersehen. Bis dahin bildeten die Fremdenlegionäre Spalier .
Kapitän Dupont sah den Nahenden kalt und gleichgültig ent -
gegen ,

„Mut , meine Tochter — in wenigen Augenblicken ist es
überwunden ! Dann bist du im Himmel , wo alles Leid ein
Ende hat ! " tröstete sie der Priester .

Willenlos war die Arme der leitenden Hand bis zu einer
uralten Eiche gefolgt . Mit geschlossenen Augen , des geister -
bleiche Gesichtchen von den Falten des dunklen Spitzenschleiers
umrahmt , lehnte sie an dem Stamm . Vor ihr hatten sich acht
Soldaten in einer Reihe aufgestellt und setzten die Waffen in
Bereitschaft .

In wilder Bewegung suchte der Deutsche den Kreis zu
durchdringen . „Halt , Kapitän , das ist Mord , elender Mord !"
keuchte er . „Leute , könnt ihr wirklich auf ein schwaches Weib
die Waffen richten ? Schämt ihr euch nicht?"

„Fertig !" befahl der Franzose kaltblütig . „Legt an ! —
Eins — zwei — halt !"

Die Legionäre sahen ihn erstaunt an .
„Gewehr ab ! " fuhr er fort zu kommandieren . „Leute , mir

ist vom Hauptquartier der Befehl geworden , die Spionin für
immer unschädlich zu machen ! Das „Wie " wurde mir nicht
vorgeschrieben ! Ich habe mir die Sache überlegt : — Wird
sie das Weib eines der Unseren , ist derselbe Zweck erreicht !
Leutnant Witzleben, der Priester steht da , wollen Sie der Ge-
fangenen Ihre Hand reichen ?"

Witzgeben glaubte seinen Ohren nicht trauen zu dürfen .
„Ich — soll — sie — heiraten ?" stotterte er fassungslos .

„Sapristi — natürlich ! " lachte der Kapitän spöttisch.
„Oder weigern Sie sich ? Dann findet sich vielleicht ein an -
derer , der sie nimmt !"

Der Franzose wandte sich an Manuela , die mit weit auf -
gerissenen Augen um sich starrte . „Ich frage Sie . Senttora
wollen Sie das Weib meines Offiziers werden oder ziehen
Sie einen andern vor ? Sie haben die Wahl ! Aber schnell ,
sonst bleibt es beim Erschießen ! Ich gebe Ihnen fünf Minu -
ten Zeit zum Ueberlegen !"

Die Unglückliche sah sich in tiefster Verzweiflung um und
rang die Hände . „Lassen Sie mich — geben Sie mir Zeit !"
stöhnte sie.

„Nichts da ! Entweder — oder ! Entscheiden Sie sich :
die Frist in zwei Minuten vorbei ! Wollen Sie ?"

„Nun denn — ja , ich will ! " hauchte Manuela halb ohn-
mächtig.

Der Kapitän lachte. „Wen ? Meinen Leutnant oder einen
der Legionäre ?"

„Den — Leutnant ! " hauchte sie erglühend .
(Fortsetzung folgt .)

Die Monarchie
3it nationalsozialistischer Beleuchtung

Die monarchistische Frage hat unlängst zwischen den Na -
tionalsozialisten und Deutschnationalen zu eigner Auseinan -
dersetzung geführt , die ihren besonderen Ausdruck in der Tat -
sache fand , daß ein monarchistisch angehauchter Vortrag des
Staatssekretärs von Bismarck vom Rundfunk nicht über -
nommen wurde . Reichskanzler Hitler hat bekanntlich in
seiner Regierungserklärung die Frage einer monarchistischen
Restauration berührt und eindeutig erklärt , daß diese Frage
angesichts der inneren Lage unseres Volkes jetzt undiskutabel
sei . Der „Reichswart "

, die Wochenschrift des nationalsozia -
listischen Abgeordneten Graf R e v e n t l o w beschäftigt sich
in seiner letzten Ausgabe mit dieser Aeußeruna Hitlers , und
es ist interessant , wie er sie interpretier * und wie er über¬
haupt zu der „Frage " der Monarchie Stellung nimmt . Das
Blatt sagt , daß nach der Aeußerung Hitlers diese Frage so -
lange nicht diskutierbar sei, als bis der Marxismus in
Deutschland vollkommen ausgerottet sei , das aber werde nach
früheren Erklärungen Hitlers zehn Jahre dauern . Das ge -
nannte Blatt führt dann weiter aus :

„So lange mithin bleibt die Frage einer monarchischen
Restauration undiskutierbar . Das heißt , sie darf nicht di *»
kutiert , nicht besprochen werden , weil ihre Besprechung und
vollends eine monarchistische Propaganda , wieder zur Ver -
wirrung der Meinungen und zu dem W' ederentflammen
der Zwietracht unheilvoll beitragen würde , gerade im
Kampfe der Regierung und ihrer Partei gegen den Marxis -
mus und für den sozialen Frieden . Während der Wahl -
kämpfe der letzten Jahre war es immer die Propaganda -
Parole der Linken gegen den Nationalsozialismus : er wolle
nur die Monarchie , den Kaiser wieder holen , die „Oberen
Schichten " wieder zur Herrschaft bringen und die Arbeit -
nehmerschaft wieder zu Deutschen zweiter Klasse machen. Die
nationalsozialistische Bewegung hat diese Unterstellungen
immer schroff und weit von sich gewiesen . Sie weiß , eine
wie schwere Schuld gerade die Monarchie ,
ihre Spitze wie ihre Organe daran hatten ,
daß der Marxismus in Deutschland zu einer

Funkbild von der „Akron "-

Katastrophe

Das erste und einzige in Deutschland eingetrol -
fene Funkbild von der Katastrophe des
amerikanische !? Luftschiffes „A k r o ri" . Es
zeigt die drei einzigen Ueberleben -
den der Besatzung , wie sie in Brooklyn
an Land gebracht werden . Auf der Bahre der
verwundete Deal , im Hintergrund auf der
Schiffsbrücke in ein Tuch gewickelt Erwin ,
und links von ihm in heller Uniform der erste
Offizier der „Akron "

, Kapitänleutnant W i 1 e y.
Wiley hat inzwischen einen erschütternden
Augenzeugen bericht von dem Untergang des

Luftchiffe * gegeben .

so verhängnisvollen Macht werden konnte .
Die Monarchie und ihre Organe sind es gcwesen, die am
Klassenkampf und an dem Riß , der unser Volk durchzieht,
mindestens ebensoviel schuldig sind wie der
Marxismus . . .

Jede monarchistische Arbeit und Bestrebung wirkt auf
Zwietracht , Spaltung , Verwirrung und besonders auf Miß -
trauen des Arbeitnehmers gegen den Reichskanzler .

"

Zum Schlüsse stellt Graf Reventlow , mit kalten Worten
fest , daß der Nimbus der Monarchie ein für allemal im
Volke vorbei sei ; ihre letzten Träger seien es . die das voll-
bracht hätten . Nach zehn Jahren möge man über die Monar -
chie diskutieren . „Nach dem Willen jedoch der Monarchisten ,
dem deutschen Volke die Monarchie über den Kopf zu stülpen ,
wäre nicht nur das denkbar Dümmste , sondern
ein Verbrechen , das sich schon nach sehr kurzer Zeit
schlimm rächen würde .

"

Diese Stellungnahme und diese Verurteilung deutsch-
nationaler Restaurationsbestrebungen läßt an Deutlichkeit
wahrhaftig nichts zu wünschen übrig .

Was ist in Königsberg los ?
Königsberg , 5. April . (Eigener Bericht .)

Zu der gestern überraschend einsetzenden Unter -
suchungsaktion bei der Ost preußischen Land -
s ch a f t und deren Nebeninstituten , gab der Leiter der Son -
derkommission , Staatsanwaltschaftsassessor Dr . Kühn , der
Öffentlichkeit eine Erklärung ab :

Er sagt darin , daß diese Untersuchung der Aufklärung
von Verfehlungen dient , die dem leitenden Beamten der
Ostpreußischen Landschaft , also dem Generallandschastsdirek -
tor v. H i p p e l und einigen leitenden Beamten der Ostpreu -
ßischen Landschaft und de? ihr angegliederten Institute zur
Last gelegt werde».

Zu dieser aufsehenerregenden Untersuchung erfährt die
„G e o r g i n e"

, das Organ der Ostpreußischen Landwirt -
schaftskammer noch , daß diese Untersuchung unter
Zuhilfenahme von SS - Leuten erfolgte und sich
nicht nur auf die Geschäftsräume der Ostpreußischen Land -
schaft und deren Nebeneinrichtungen , sondern auch auf die
Privatwohnung des Generalla ndschafts -
d i r e k t o r s sowie weiterer führender Beamten der Ge-
nerallandschaft und die Wohnungen einiger mit der Leitung
der Landschaft hauptsächlich in Verbindung stehender Rechts-
anwälte erstreckte. Mehrere der Landschaftsbeamten wurden
in Schutzhaft genommen .

*
Hierzu bemerkt die „Deutsche Allgemeine Zei >

tung " :
*

„Diese Nachricht bedarf dringend der Aufklärung . Ge-
nerallandschaftsdirektor v . Hippel , der politisch ganz rechts
steht, und seit 1919 in Ostpreußen den schärfsten Kampf ge-
gen den Marxismus geführt hat , gilt allgemein als eine
absolut vornehme und untadelige Persönlichkeit .
Wir geben der Hoffnung Ausdruck , daß die amtliche Unter -
suchung so schnell als möglich durchgeführt werden kann."
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Sas neue Karlsruher Stadtparlament
Rur noch 45 Stadtverordnete un» 14 Stadtrate

Die städtischen Kollegien ' der Stadt Karlsruhe erfahren nach
vorläufiger Berechnung auf Grund der soek«n ergangenen Durch ,
führungsbestimmungen zur Gleichschaltungsverordnung folgende
Zusammensetzung : I

Bürgerausschuß : Nationalsozialisten 21
Sozialdemokraten 8
Kommunisten > 4
Zentrum 8
Deutschnationale 2
Deutsche Volkspartei 1 .
Evangelischer Volksdienst 1

zusammen 46 Stadtverordnete .

« «abtrat :

zusammen 14.

Nationalsozialisten
Sozialdemokraten
Kommunisten
Z e n t r um

Wie überall in den Landesparlamenten und in den Gemeinde -
Vertretungen scheiden auch hier die K o m m u n i st e n aus .

Der aufgelöst « Bürgerausschuß der Stadt Karlsruhe zahlte 84
Stadtverdnete :

Nationalsozialisten 28
Sozialdemokraten 18
Kommunisten 8
Zentrum 1«
Deutschnational « 2
Deutsche Volkspartei 3
Staatspartei 3
Evangelischer Volksdienst 3
Wirtschaft !. Vereinigung einschl. Kons . Volkspartei 3

Der bisherige Stadtrat Karlsruh « setzte sich wie folgt zusammen :
Nationalsozialisten 8
Sozialdemokraten 5
Kommunisten 2
Zentrum b

Dazu kamen vier weitere Stadträte auf die gemeinsame Liste
der Deutschnationalen , des Cvangel . Volksdienstes , der Deutschen
Volkspartei , der Staatspartei und Wirtschaftlichen Vereinigung ein .
schließlich Kons . Volkspartei . Zusammen also 24 Stadträte früher .

Erlaubnissperre für Schankwirtschasten
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Nach wie-

derholten Feststellungen wurde die durch Verordnung vom
29 . März 1932 eingeführte Erlaubnissperre für neu zu
errichtende Schankwirtschasten sow>> für die Ausoehnung bestehen «
der Schankwirtschasten auf nicht zugelassen ». Arten von Geträn -
ken und auch nicht zugelassene Räume dadurch umgangen ,
daß um Erteilung der Erlaubnis zum Betrieb einer Gast »
Wirtschaft nachgesucht wurde . Um eine derartige Umgehung
der bisher geltenden Bestimmungen zu verhindern , wurde die
Erlaubnissperre durch Verordnung vom 5. April
1933 auch auf Erlaubnisse für neu zu errich -
tende Ga st wirtschaften sowie auf Erlaubnis zur
Ausdehnung bestehender Ga st wirtschaften auf
nicht zugelassene Arten von Getränken und aus
nicht zugelassene Räume ausgedehnt Gemäß ß 3
dieser Verordnung gilt die Erlaubnissperrr nicht für Anträge aus
Erteilung der Erlaubnis für eine neu zu errichtende Gastwirt -
schaft sowie für Anträge auf Ausdehnung bereits bestehender
Gastwirtschaften auf nicht zugelassene Arten von Getränken und
auf nicht zugelassene Räume , die vor dem 1. April 1933 bei den
Bezirksämtern <Polizeipräsidien , Polizeidirektionen ) eingekommen
sind. Im übrigen behält es bei der bisherigen Regelung sein
Bewenden .

Ministerialrat Dr. Hirsch beurlaubt
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :

Ministerialrat Dr . Hirsch vom Finanzministerium hat oarum
nachgesucht, ihn mit sofortiger Wirkung zu beurlauben Der
Finanzminljter ist diesem Wunsche nachgekommen und hat ferner
die no ! . . ndigen Schritte eingeleitet , um dem Ansuchen des Mini -
sterialrats Dr . Hirsch um Versetzung in den Ruhe st and
zu entsprechen .

Politische Betätigung von Schulern
Nach einer Mitteilung der Pressestell « beim Staatsminrsterium

hat der kommissarische Unterrichtsminister folgenden Erlaß heraus -
gegeben :

Alle Lehrkräfte haben in Fällen, _in denen sie eTfie Betätigung
von Schülern in marxi st ischem sinne in oder außerhalb der
Schule feststellen , alsbald die Schulleitung hiervon zu benachrich»
tigen . Die Schulleiter haben sodann umgehend das Erforder -
l i ch e, vor allem gleichzeitig den zuständigen Bezirksämtern bzw.
Polizeipräsidien oder Polizeidirektionen Mitteilung zu machen und
über den Vorfall und die getroffenen Anordnungen hierher zu
berichten .

Wmöthorstbund Karlsruhe
Anstelle des für heute angesetzt «» Vortragsabends gesellige »

Beisammensein .

X Elektrische Tötungsstelle des Tierschutzvereins Karlsruhe . Der
Tierschutzverein Karlsruhe hat in seinem Tierheim am Flugplatz
eine elektrische Tötungsstelle eingerichtet , wo Hund «
und Katzen auf dem raschesten Wege getötet werden können . Die
Unterbringung überzähliger Tiere ist sehr schwierig und dazu gibt
es noch gewissenlose Tierbesitzer , die ihre überzähligen Tiere aus -
setzen , anstatt sie zur Tötungsstelle zu bringen . Ein herrenloses ,
junges Dackelchen bettelt um Liebe . Der Dackel ist kein Mode »
Hund mehr . Und so frägt niemand nach ihm. Auch die besonder ?
feinfühligen Katzen , die sogar manchmal von Eigentümern als
..herrenlos " abgegeben werden , leiden unter der veränderten Um-
gebung . Man schaue sich nur einmal die Augen solcher Tiere an .
Die Tötungszeiten beim Wasenmeister haben folgende Ver -
anderung erfahren : Tötungszeit nur noch nachmittags täglich von
4—6 Uhr , ausgenommen Samstag , Sonntag und Feiertage .

Anschlag auf den Reichskommissar
Wagner geplant ?

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Gestern mit -
tag wurde in dem Hause , welches Reichskommissar Wagner b«-
wohnt , von der Hilfspolizeiwache der am 10. Oktober 1909 in Wies -
baden geborene Student Otto Bohnsack festgenommen . Bohn¬
sack , welcher der politischen Polizei schon seit längerer Zeit bekannt
ist und bisher im Dammerstock eine Wohnung innehatte , hat sich
auf den 1 . April in dem über der Wohnung de» Reichskommissar »
liegenden Stockwerk eingemietet . Er war Vorsitzenderdes Soziali st ischen Studentenbundes an der
Karlsruher Technischen Hochschule und korrespon -
dterte , wie der Polizei bekannt ist, mit Kreisen in Sowjetrutz -

d . Es besteht der Verdacht , daß Bohnsack mit terroristischen
KPD -Gruppen in Verbindung steht Bohnsack wurde sofort in
Schutzhaft genommen ; das Ergebnis der bei ihm vorgenom-
menen Haussuchung steht noch nicht fest.

Einschränkung öer Abgabe von Arzneimitteln
usw. durch die Krankenkassen

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Wiederholt
schon wurde geklagt über die immer fühlbarer werdende Konkur -
renz der Krankenkassen durch den Vertrieb von Heil » und Arznei »
mittel » (auch Brillen , Sanitätsartikel usw .) . Wejm auch die Be¬
schaffung dieser Mittel bisher dem freien Ermessen der Kranken -
lassen überlassen war , sollte doch aus Zweckmäßigkeitsgründen die
Selbstabgabe derartiger Mittel durch die Krankenkassen künftighin
eingeschränkt werden . Die Versicherungsämter als Aussichtsbehör -
den der Krankenkassen wurden angewiesen , den in Frage kommen -
den und der dortigen Aufsicht unterstehenden Krankenkassen (Orts -,Betriebs - und JnnungSkrankenkassen ) die Ergänzung der jetzigen
Bestände an Arznei - und Heilmitteln usw . auf Grund der genann -
ten Bestimmung zu untersagen . Von den Kassen ist ein Bestand »»
Verzeichnis aller zur Selbstabgab « bestimmten Mittel nach dem
neuesten Stande zu erheben . Ein « Neubeschaffung und Ergänzung
des jetzigen Bestandes an Heil - und Arzneimitteln usw. darf von
den Kranlenkassen bis auf weitere » nicht mehr erfolgen .

Schwierige Lage deutscher Arbeiter
in der Sowjetunion

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt , befinden
sich nach den Feststellungen der ReichSftelle für da» Auswanderungs¬
wesen in Berlin zahlreiche nach der Sowjetunion ausgewanderte
deutsche Arbeiter , insbesondere Bergleute , in einer derart
ungünstigen Lage , daß sie in vielen Fällen die Hilfe der
deutschen Auslandsvertretungen in Anspruch nehmen müssen . Diese
ungünstige Lage ist zum Teil auch darauf zurückzuführen , daß die
abgeschlossenen Dienstverträge häufig zum Nachteil der deutschen
Arbeiter abgeändert worden sind . Die Bezirksämter , Polizeipräsi -
dien usw . sind ersucht worden , die Auswanderer auf diese Ge -
fahren aufmerksam zu machen.

Heute letzter
Schultag

Nur noch ei» paar Stunden trennen un »
vom Schuljabresschluß . Das Volk der
Jugend strömt dann frohen Herzens in
die Freiheit der ungebundenen Öfter -
ferien . Zuvor allerdings liegt da noch

ein kleines Hindernis : ti « erden die Noten nach Haufe
gebracht und da herrscht manchmal zwischen Eltern einerseits
und den Benoteten andererseits ein großer Meinungs -
unterschied , den strenge Väter mittels handgreiflicher Be-
mühungen auszugleichen pflegen . Aber schließlich und endlich
winken unseren Buben und Mädchen drei Wochen Oster -
ferien , da siegt die Freude über soviel Zeit zum Spielen
und Nichtstun über alle anderen sonstigen Unebenheiten des Schü -
lerlebens . Mit dem Frühling wird das junge Volk sich jene
Spielplätze und Aufenthalte suchen, wo die Sonne am
schönsten lacht , wo Baum und Strauch am ehesten grünen , wo e»
sich am besten wandert . Nach der Verbannung in die Räume des
Hauses , die der Winter über die munteren Buben verhängt hatte ,
wirkt die jetzige Freiheit auf Gassen und Plätzen wie eine Er -
l ö s u n g. Und sie spielen die alten Spiele wieder , die jede
Generation einmal gespielt hat , als sie im gleichen glücklichen
Alter war ! Di « erwachsene Jugend jedoch tritt heute von der
Schule ins Leben hinein . Es ist ein ernster und bedeutsamer
Schritt . Der junge Mensch soll sieb einfügen in die menschlich «
Arbeitsgemeinschaft der Büros und Werkstätten
und Betrieb «. Die heutige ungeheure Arbeitslosigkeit macht
ihm schon den allerersten Tritt ins Leben so furchtbar schwer.
Aber die Jugend läßt sich nicht unterkriegen . Sie wird sich
durchkämpfen , und weil sie weiß , daß sie sich durchsetzen wird ,
deshalb ist sie frohen Mutes und guter Zuversicht. Mög« di»
Zeit hierzu ein Ja und Amen sprechen !

Tage und Wochen eine» vorzeitigen
Karlsruher Lenze» haben die Besitzer der kleinen
Schrebergärten Schrebergärten , die auf da » ganz«
wetaen beut beitel Stadtgebiet verteilt find, auf den Plan

gerufen . Wer in diesen heiteren Vor -
frühlingstagen eine Streif « «ntlang

der Peripherie der Landeshauptstadt unternimmt , der wird üb«r -
rascht sein , wie unermüdlich und emsig die Leute in ihren
Gartenparzellen hantieren . Schrebergärtlein an Schrebergärtlein
reiht sich im Weiherfeldgelände , im Beiertheimer
und Bulach er Gebiet , in der Albmündung im Oststadt -
teil und viele Leute haben auch schon seit Jahren ihren kleinen
Gartenanteil hinter dem Schloßgarten und Fasanengarten lieb»
gewonnen . Das weitläufige Gelände hier mit mehreren Ein -
gangspforten , das dereinst ein Stück des waldigen Park » au »-
machte, ist schon vor Jahren zu einer umfangreichen Schieber -
gartenanlage um - und ausgebaut worden . Gegenwärtig herrscht
hier ein besonderer Hochbetrieb . Von früh bi» spät
sieht man Männer und Frauen in ihren Gartengevierte « han »
tieren . Mit großen Scheren werden Hecken und Strauchwerk ge»

ZriMSM in voll « Blüte !

Jugendliche Qlodte ,mod.Glanzi '
zweifarb« 1
gamiening

cne uiocxe ,nzstroh , M M
* Band- 7 hfl
ng . . L . ÜU
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stutzt, der Erdboden wird umgegraben und da» untere zu oberst ,
da» obere zu unterst gekehrt . Die schmalen Zierbeete werden
sorgsam hergerichtet und mit Stiefmütterchen und sonstigen färben -
schimmernden Blumen bepflanzt . Himbeer - und Brombeerstauden
werden beschnitten , die braunen Schollen für die Einpflanzung
von allerlei Gemüsesorten vorbereitet . Inmitten der Schieber -
k o l o n i e n trifft man reizende Idylle in Form von AuSruhe -
Plätzchen. Aus roh gezimmertem Holz erstehen Bank « und Garten -
häuSlein , Hütten und kleinste Werkzeugremisen , darin das viel -
geartete Gartengerät sein« Aufbewahrung findet . Zaunlatten
werden mit frischer , grüner Farbe bestrichen , die zierlichen Däch-
lein der Gartenhäuschen erhalten eine Aufftifchung mit Teer -
pappe , überflüssiges Unkraut wird gehäufelt und verbrannt und
weithin empfindet man den Odem oer Rauchfahnen , die aus
irgend einer dieser urwüchsigen Gartenkolonien emporsteigen . Den
Eigentümern der Schrebergärtchen bereitet ihr heimliches Garten -
land «ine herzliche Freude ; sie wissen , daß diese Scholle
ihnen gehört und mit heiligem Eifer und oft mühevollen Opfern
pflegen und hegen fi« bitfe , überzeugt davon , daß sie mit diesem
Stückchen Boden und Natur vor jedermann Ehre einzulegen ver -
mögen .

Gang über den Markt
Der Kartoffelmarkt war gestern gut beschickt ; jedoch war

die Nachfrage unbedeutend . Auch der Gemüsemarkt zeigte
große Vorräte . Vor allem gabs reichlich einheimischen Spinat .
Groß war auch das Angebot an gelben Rüben und an Rotkraut
(nur ausländ . War «) ; etwas geringer waren die Vorräte an Weiß -
kraut , Boöenkohlraben , ausländischer Schwarzwurzel und auslän -
dischem Blumenkohl . Für Spinat und gelbe Rüb «n zeigte sich
mittelmäßiges Interesse . Im übrigen war Gemüse wenig begeht .Das letztere gilt auch für Meerrettich ; dagegen war die Nachfrag «

vorhandenen Kopfsalat mittelmäßig . Auf dem
r allem viel in - und ausländische Tafeläpfel ;in etwa » kleineren Mengen waren Kochäpfel , Kochbirnen , Tomaten

und Nüsse vertreten . Die Kauflust nach Obst war allgemein recht
gering . Das gilt auch für Südfrüchte , bi» auf Bananen , die etwas
mehr Käufer fanden . Das Angebot an Südfrüchten war bei
Orangen und Bananen gut , etwas geringer bei Zitronen . — Das
Ausland war vertreten und zwar Südslavien mit Nüssen ; Hol»land mit Rotkraut , Schwarzwurzel , Kopfsalat ; Italien mit Blu -
menkohl , Zwiebeln , Orangen und Zitronen ; Spanien mit Kopf-
salat und Orangen ; Aegypten mit Zwiebeln ; die kanarischen Inselnmit Tomaten ; Westindien mit Bananen und Kalifornien mit Tafel -
äpfeln .

Kapelle Ann« Tomaschek im Museum
Die neue Kapelle im Caf6 Museum zeichne , sich besonders au « .Der Kapellmeister der Hauskapelle ist eine achtzehnjährige Dame ,

«ine Wienerin übrigens , die aber aus Wien nicht nur Charmeund Temperament mitgebracht hat , sondern auch echtes Musi -
kantentum , wie es das 1 . Sonderkonzert am Mittwoch abend be»
wies . Die jugendliche Kapellmeisterin ist tatsächlich die Leiterin
ihrer Kapelle , der sie ihr künstlerisches Wollen souverän mitteilt .Eine ausgefeilte , virtuose Technik meistert spielend die schwierig -
sten Partien , ohne daß es nur Können bliebe . Da ? Programmdes Abends war geeignet , das Talent der Künstlerin wie auch des
ganzen Orchesters in allen Nuancen leuchten zu lassen : Joh .
Strauß , Meyerbeer , D 'Albert Liszt , Sarasate . Besonders der
„Gesang der Nachtigall " von Sarasate , ein Violinsolo von Annh
Tomaschek, zeugte von dem großen künstlerischen Können . Der
zweite Solist des Abends C. Rob . Vohwinkel , bewies mit der
schwierigen „Franziskus -Legende" und der Ungarischen Rhapsodie
Nr . L von Liszt eine künstlerische Reife , die in rhythmischer Aus -
geschliffenheit und gerafftem Ausdruck das Kunstwerk meistert .
Daneben zeigte die Kapelle, daß sie auch zu jazzen versteht, ins -
besonder «, da sich Annh Tomaschek als eine geschmackvolle Sänge -
rin entpuppte , die den Schlagern huvorvolle Lichter aufzusetzen
versteht. Selbstverständlich wurde mit reichem Beifall nicht ge-
kargt.

nach dem reichlich
Ob st markt gaos vor allem viel in

Karlsruher Sommertasszug
am A4. Mai

Die Vorbereitungen schon im Gange ✓ Beteiligung von 4—5000 Schulkindern
Frühlingseinzug — Sommertagszug , Gleichklang der Wort «, aber

auch gleichfroh« Gefühle , namentlich in den Gerzen unserer Kleinen ,
di« sich heute schon auf den i q . UI a i freuen , auf jenen Sonntag
nachmittag , an welchem sie die fardenleuchtenden S ommertags -
ft « ck« n in jubelndem Zuge durch di« Straßen der badisch«n Landes -
Hauptstadt tragen dürfen , vi « Aufft « llung d « s Zuges erfolgt
dieses Jahr auf dem Schloßplatz bei den wachthäusch «n und bewegt
fich von hi«r aus um Z Uhr am kandestheater vorbei durch die Herren -
straße — Raiserstraße bis zum Marktplatz — Karl - Friedrich - Straß «
— Ettlinger Straße — Baumeisterstraße — lvilhelmstraße — Schüt¬
zenstraß« nach dem Stadtgarten , wo der Aug etwa um Xs Uhr « in-
treff«n und mit dem feierlichen verbrennen des winters auf
dem Stadtgartenfee sein End« finden wird . Die kleinen Teilnehmer
haben freien Jutritt zum Stadtgarten , außerdem erhält jedes
am Aug beteiligt « Rind durch seine Schule einen G u t s ch e i n , aus
Grund dessen ein Begleiter zum ermäßigten preis von 20 pfg . in den
Stadtgarten gelangen kann . Der Eintrittspreis für das sonstige
Publikum wird gleichfalls ermäßigt . Konz « rtdarbi « -
tung « n im Stadtgarten gestalten die restlichen Nachmittagsstunden
kurzweilig , zumal die Verbrennung des Winters und «in Kasperle -
theater lustige Abwechslung bieten .

Ueber di« verkehrspolitische Bedeutung und di« Ausgestaltung des
Zuges im einzelnen gab Verkehrsdirektor kacher den Vertretern der
verein « und Schulen wertvoll« Anregungen , unttrließ aber auch nicht
die berechtigt« Bitte um Beteiligung aller Organisationen und um
Unterstützung.

In herkömmlicher Weise werden F « str « it « r, di« städtisch«
Schülerkaxelle, sowie « in Trommler - und pfeiferkorxs den Zug er¬
öffnen . Wi« früher wird das städtisch « Gartenamt « in« An -
zahl prächtiger Wagen und Gruppen zusammenstellen ; .es war « zu be¬
grüßen , wenn auch die Gartenbauverein « und Kl « ingärt -
n « r ebenfalls solch« Blumengrupx «n zeigen würden , di« den Frühling

symbolisieren. Erwünscht wäre , daß auch die Bürgerverein «
der Vorort «, fowi« di« örtlich«» v «r«ine allegorisch« Gruppen
stellen würden . Selbstverständlich werden im Zug wieder die alle -
gorischen Pyramiden des Sommers und des Win -
t « r , nicht fehlen , nur möchte man fi« «ntsxrechend der Juglänz « in
einer größ « r « n Zahl im Zug sehen . Di« Karlsruh «! Bäcker
w«rd«n di« üblichen Sommertaasbrezeln zu geringem preis « backen
und hiesig« G « s ch S f t «, di« im Merkblatt angeführt sind , werden di«
bunten Sommertagsftecken zum preise von lS Pfg . und 20 Pfg . aus -
bieten .

In diesem Jahr darf wieder mit einer Beteiligung von
q — 5000 Schulkindern gerechnet werden , zumal der Verkehrs -
verein den Aindern der Vororte di« S traß « nbahnfahrt b « -
z a h l « n wird , hoffentlich «rxrob«n di« Kind «r ihr« froh«n Sänger -
kehlen in diesem Jahr « noch etwas stärker als im Vorjahre . Der Text
des „Schtri «h - schtrah-schtroh " -kied«s wird wieder gedruckt und den
Schülern ausgehändigt , die außerdem im Schulunterricht das ki«d
«inüben werden . Line stattliche Anzahl von Musikkapellen
und Spielmannszügen wird im Zug mitmarschieren und Früh -
lingsweisen spielen . Der Verkehrsverein bemüht sich , « ine Rund -
funkrexortage im Südfunk zu «rhalten , außerdem werden
einige Filmgef « llfchaft « n Tonfilmaufnahmen vom Karls -
ruher Soi^mertagszug herstellen lassen, zumal der l«tztjährige Film in
ganz Deutschland eine begeistert« Aufnahme gefunden hat.

Zum Schluß ergeht an die Karlsruher Bürgerschaft di«
Bitt «, ihr« Mitwirkung b«i d«r Ausgestaltung des Karlsruher Som -
mertagszuges zu einem wirklichen Frühlingsfest nicht zu versagen.
Karlsruhe muß in Flaggenschmuck st«hen, wenn der Frühlings -
zug sich durch sein« Straßen bewegt . Aber auch di« Zuschauer
sollen ihre Anteilnahme durch ausmunternde Zurufe , Tücherschwanken
und Zuwinken bekunden. In den öffentlichen w irtslokal « n
darf auf keinem Tisch der Somm«rtagsst «cken, das Symbol des Karls -
ruher Sommertagszuges , sehlen.

Konsularisch« Vertretung der Südafrikanisch«« Union . Di «
Pressestelle beim Staatsmmisterium teilt mit : Der zum Wahlkonsul
der Südafrikanischen Union in Hamburg ernannte Herr Fritz
Brehmer ist zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen in
Baden zugelassen worden.

Gegen „patriotischen Kitsch"
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda

teilt mit :
Die national « Erneuerung unseres Volkes ist ein so großer

eschichtlicher Vorgang , daß er der ganzen Nation heilig
. ein sollte . Nur wenigen Berufenen rst. wie immer , die Um-
formung dieser Bewegung in künstlerische Werte vorbehalten . Ein «
geschmacklose Verarbeitung ihrer Symbole od « r
gar ihre geschäftliche Ausnutzung fügen dem
deutschen Ansehen Schaden zu . Im Interesse einer ge-
sunden völkischen Wiedergeburt darf unter keinen Umständen die
nationale Revolution mit patriotischem Kitsch überwu -
chert werden . Das Reichsministerium für Volksausklärung
und Propaganda erwartet von dieser Erklärung , daß jeder Berufs -
stand mit größtem Ernst an dem kulturellen Aufbau unserer Nation
mitarbeitet , das Volk dagegen insgesamt üble Geschäfts - und Kon -
junkturerscheinungen auf diesem Gebiete ablehnt und bekämpft .
Die Regierung sieht es als ihre Pflicht an , gegen jedes kulwrschäd -
liche Wirken , wozu auch die Verkitschung uns « rer G « -
schichte und unserer nationalen Symbole gehört ,
mit den entsprechenden Mitteln vorzugehe »».

Das Auto des kleinen Mannes
Eine Ausstellung in Karlsruhe .

Anläßlich d«r feierlichen Enthüllung der Gedichtnistafel für den
Erbauer d«, ersten Kraftwagens Dr . Carl Benz in Karlsruhe -
Mühlburg , dem Geburtsort des Erfinders , veranftaltet der Rad -
fahrerverein „Sturm " Karlsruhe -Mühlburg am Ostermontag ei?»«
Ausstellung unter dem Motto ! „Das Auto de , kleinen Man -

Karlsruhe und Umgebung hat wieder mal seine

Sensation
Sie wissen doch , in dem Spezialgeschäft für guta
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rtes "
, welch « di« Entstehung und Entwicklung des Fahrrades zeigen

soll. Dies« Ausfüllung dürst« von besonderem Interesse deshalb sein,
weil Karlsruh « ja auch der Geburtsort des Fahrrades ist : Freiherr
Karl von Drais konstruiert « hier das erste „kaufrad "

, die nach
ihm b«nannte Draisine . Auf der bemerkenswerten Ausstellung , di« im
Saale des Gasthauses „Zum kämm " ihr Heim findet , werden
«in« Nachbildung des «rsten Fahrrades , des Draisrades , Hochräder, die
ersten Räder mit Kettenantrieb , Tantem - Räder und Tourenräder bis
in die neuest« Zeit gezeigt werden . Außerdem werden Bilder aus d«r
Zeit d«r Entstehung des « rsten Rades und seine Entwicklung bis zum
heutigen Radsport ausgestellt werden . Schließlich soll auch di« viel-
s«itig« Verwendungsmöglichkeit des Fahrrades im täglichen keben und
als modernes Sxortmittel veranschaulicht werden . Die Ausstellung
bildet zugleich den Auftakt zum ZSjährigen Jubiläum , das d«r Rad -
fahrerverein „Sturm " in diesem Jahr begehen kann .

Osterkarten
Gedruckt« einfach« Gsterkarten , di« ohne Umschlag » « r -

s a n d t werden , unterliegen ein«r ermäßigten Gebühr . In diesen
Karten dürfen außer den Absenderangaben (Absendungstag , Nam «,
Stand und Wohnort n«bst Wohnung des Absenders ) noch weiter «
8 Wörter , die mit dem gedruckten Wortlaut im Zusammenhang stehen
müssen, handschriftlich hinzugefügt werden . Solch« zulässigen Nach-
tragungen sind z. B . die üblichen Zusätze „sendet"

, „Ihr « "
, „Dein

Freund " , „sendet Dir "
, „sendet mit besten Grüßen Ihr «" usw . Dt«

Gebühr beträgt sowohl im Vrtsbereich des Aufgabeorts als auch im
innerdeutschen Fernverkehr fowi« im Verkehr mit der Freien Stadt
Danzig , litauen und IN«melgebi«t, Luxemburg und Gesterreich für ein¬
fach« Karten (ohn « Umschlag versandt ) S Rpf „ für Karten
in off«n«m Umschlag bis 20 g 4 Rxf .

,( : ) Luftschutz der Ltadt Karlsruhe . Am Donnerstag , den 00.
März , sprach im Berein der Karlsruher Aerzte tm Ha uz
der Gesundheit Herr Dr . med. von Renz über Gaserkrankungen
und ihre Behandlung im Rahmen des zivilen Luftschutzes , da sich
auch die gesamte medizinische Welt nunmehr vermehrt auf die Be.
Handlung des Luftschutzproblems eingestellt hat . Der zu diesem
Vortrag geladene 1. Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe des
Deutschen Luftschutz- Verbandes , Major von Laer erbat an »
schließend auch die Unterstützung der Karlsruher Aerzteschaft für
di « gemeinnützigen Bestrebungen der Ortsgruppe , die ihm durch
den Vorsitzenden , Professor Dr . Koellreutter bereitwilligst zugesagt
wurde . Der Sochverständigenausschutz des Deutschen Luftschutz«
Verbandes , der fich in einer seiner letzten Sitzungen mit der Frage
der Verbreitung und Vertiefung der Kenntnis der Behandlungs «
weife und der besonderen Heilmethoden für Kampfstosf .Vergiftete
beschäftigte , beschloß, bei der Reichsregierung vorstellig zu werden ,
daß bei der Prüfung der Mediziner an den Universitäten künftig -
hin von den Studierenden der Nachweis der erfolgreichen Teilnahme
an einem Gasschutz- und Sonderkursus für Heilbehandlung von
Gifterkrankten gefordert werden soll. Der Vertreter de » Bunde ?
der Aerztevereine hat voll« Unterstützung zugesagt .

Soeben erschien in unserem Verlag :

Donofo Cortes

Der Staat Gottes
Line katholisch « Geschichtsxhilosophi«. Uebersetz » und
herausgegeben von vr . Ludwig Fisch « », Hochschul -
Professor in Bamberg . Umfang XII/8J8 Seiten , bro»

schiert RlN . 0.—, gebond«n RM . 6.—.

(BötteS ! Ein anspruchsvoller Titel ,
der schon auf den ersten Blick an da» gewaltige g«-
schichtsphilosophisch « werk de» h«iligen Angastina »

„Ueb «r den Gottesstaat" erinnert.

Da» Erscheinen diese » werke» ein«» der hervorragend-
sten katholischen Staatsmänner begrüß« ich wSrmsten».
Vonoso Corte» hat mit d«m scharfen Seh«raug« ein«»
tiefgläubigen Gelehrten die Bedeutung und Mahnung
der fozialistifch«n Bewegung und sozialen Umwälzung
al» einer der ersten erkannt. Daher ist sein wert auch
heute noch und gerade heute zeitgemäß und Vertvoll.

t Michael
Bischof von Regen »burg .

Vadeuia in Karlsruhe. A.-G. für Verlag «. Druckerei
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Schuhe in Riesenauswahl zu
zeitgemSBen Preisen

bei

L Aufhäuser
Karlsruhe
Adlerskr . 13

Erlebnisse - Betrachtungen - Gedichte
von Heinrich Bieroeöt

Bortrag im Schwarzwaldverei« Karlsruhe
Nach überaus herzlicher Begrüßung des Nestors badischer Dicht»

kunst und seiner Familie , bot der 78jährige Heinrich Vierordt
im dichtbesetzten Schremppsaal 3 . nach seinen eigenen Worten . Für
einen Groschen allerhand von seines Lebens Groschenstand " .

Mit einet stillebigen Naturbetrachtung „ Waldpoesie am
Blauen " erhielt dieser Heimatabend einen wanderfrohen Auftakt .
Eine köstliche „Biedermeierbetrachtung " erging sich in der bis 1871
andauernden Zopf , und Philisterzeit , deren eigentlicher Toten ,
gräber die emporwachsende Industrie war , und die mit tljrer Ur .
gemütlichkeit nur von einem Manne wie Vierordt , dem selbst man .
ches Biedermeierische anhaftet , so ergötzlich geschildert werden
konnte . Kleiners feinsinnige Beobachtungen ül«r . Berühmt « Na .
men im Alltag " und „Vom Wortgebrauch " unterbrach das Horms ,
grindegedicht „ Ein Waffertümpel "

, märchenhafte Verse , die der
erhabenen Kreatur gewidmet sind . Ein „Wahres zeitgenössisches
Karlsruher Anekdötchen" trug durch seine Kütze und humorige
Schlagkraft dem kerndeutschen Dichter von Herzen kommenden
Beifall ein . „Samstag -SoNntag "

, « ine Süd . und Novddeutschland
charakterisierende Betrachtung , vor allem bezüglich der Sprach -
lustigkeiten , trat weitherzig für die von Blut und Boden aus
gewachsene Eigensprache ein . Tiefempfundene WaldschUderungen
ergaben die Verse „ Auf sommerlicher Schwarzwaldhöhe " . Di «
Hochleistung Vierordtscher Erzählerkunst war das ..Winteridyll
aus Pristäblich "

, ein Pfarrhausbesuch zur Studentenzeit im Jahre
1880. Sachsen kam dabei , als das Paradies der Kaffeetrinker und
einer liebenswürdigen Gastfreundschaft , auf seine Rechnung . Der
ländlich -trauliche Lebenskreis , sein menschenfrohes originelles Pa -
storenpaar inmitten des winterlichen Dorfstillebens , traten durch
des Dichters eigenwüchsigen Stil und bedächtigen Bortrag plastisch
hervor . Ein „Blick auf den Blauen " von Vierordts Basler Fenster
und die „ Schwarzwälder Wildkirschen "

, ein Gruß an Hansjakob
aus Venedig ( 1896) , boten beschauliche epische Besinnlichkeit . Daß
man glaubt , jede schreckhafte Begebenheit könnte poetisch wertvoll
sein , wurde in der „Dichterischen Stoffwahl "

, einer schrifttümlichen
Betrachtung , mit Recht verneint . „Etwas vom Zylindcrhut " und
seinem geheimnisvollen Zauber , dessen revolutionärem Ursprung
und seinen Atodewandlungen , bot der geschichtliche Rückblick des
hohen Seidenhutes bis zum Halbzylinver . Beherzigenswerte Le.
benserinnerungen waren die „Jugendversäumnisse " Vierordts , die
ihn um die persönliche Bekanntschaft Gottfried Kellers , C. F .
Meyers , Richard Wagners und Gottfried Kingels gebracht haben .
Den zeitgemäßen Abschluß des Dichter -Al-ends bildete der jüngst
entstandene Lobpreis „Zwei Maurer "

, «in « Würdigung Musso-
liniz und Hitlers . So kann sich der Vaterlandssänger selbst glück-
lich schätzen , nach dem tragischen Geschick unseres Volkes , das er
doppelt niederdrückend empfand , nunmehr den Wiederaufstieg der
Nation im hochbetagten Alter miterleben zu dürfen Verbindlichster
Dank wurde dem Dichter durch den 1. Vorsitzenden Professor Dr .
Göhring zuteil , der in folgender Ehrentafel von Fritz Wil .
k « Udorf erhebenden Ausdruck fand :

Heinrich Vierordt .
Deutscher Jugend Fels und Hort ,
Europawanderer und Heimatbetreuer ,
Bismarckverehrer voll Jugendfeuer .
Wie eine trotzige , knorrige Ei he
Stehst du im deutschen Dichterreiche ,
Klassisch, romantisch und lebensstark ,
Vaterlandssänger , treu bis ins Mark !

Die Schulzeit ist um i -
Wohin »er Weg ?

Liebe junge Freunde !
Jetzt wird es blutiger Ernst , nicht wahrl Mit Riesenschritten

geht das Schuljahr seinem Ende zu . Bald werden sich die Tore
der Kindheit schließen und die freien Jahre wie bunte Sommer -
vögel fortgeflogen sein Die große Olympiade , der Wettkampf de?
Lebens beginnt Erst ' kommt ein Langstreckenlauf um eine gute
Lehrstelle und dann das harte Training um eine gediegene Berufs -
ausbildung . Da möchte es einem fast ein bißchen Angst werden ,
nicht wahr ! Aber du bist ja »' in echter Kerl , hast einen harten Kopfund ein Paar kluge Augen Dn wirst das Rennen wagen . Man
muß sich ja heute verfiixt zusammenreißen bei diesem Rennen ,wenn man etwas gewinnen will . E « heißt alle Muskeln spannenund den Willen straffen . Mit gemütlichem Schlendrian und mit
Dämlichkeit kommt man nicht vorwärts .

Das Leben braucht ganz « Kerl«.
Aber das haben dir deine Eltern und dein Lehrer auch schon und
besser gesagt ; das sagen dir auch andere Flugblatt « . Von vielen
Seiten wird alles mögliche versucht , um die Schüler zu werben ,und man verspricht ihnen das Blaue vom Himmei . Wir machendas nicht mit . weil wir auf diese Burschen verzichten , die sich von
ledem Flugblatt hin und her Wendeln lassen wie eine armselige
Wetterfahne . Die Deutsche Jugendkraft sagt euch , was sie will
und was sie fordert . Und wer der rechte Kerl dazu ist , der wird
zu uns kommen . Das wissen wir .

Wir wollen ganze Kerle in Kraft und Gesund -
h e i t des Leibes , in rechter Leib ^sübung und in ritterlichem
Sport , m Wettspiel und Training . Wir wollen Jttne „Kanonen "
und Sporlfer .en mit einem Kopf wie ein aufgeblasener Fuß -
ball : außen zähes Leder und innen — Luft ! Wir wollen frische,
gesunde , harte Kerle , die rm Beruf und Leben etwas Tüchtiges

Wir wollen ganze Kerle in Kraft und Gesund -
h e i t der Seele , die in rechter Kameradschaft mit den Freun -

Wghlprotokolle und Segenlisten
für die Wahl der weltlichen
Mitglieder und Ersatzmänner der

kslhol. Mchensteueroerlretiing
Sadema in Karlsruhe, für Verlag u. öruckerei

den . in rechtem Vertrauen mit dem Präses zusammenstehen und
zusammenkämpfen für das Reich Gottes . Dann mußt du wissen:
Wir brauchen junge Kämpfer , keine Halben und Lauwarmen , wir
brauchen ganze Kerle , die dem Herrgott durch dick und dünn die
Treue halten und über das Geschwätz und Gespött der anderen
lachen können . Dazu mußt du dich verpflichten , sonst pfeifen wir
auf deine Mitgliedschaft .

Freunde ! Ihr hättet dabei sein sollen beim großen Reichs -
treffen der Deutschen Jugendkraft in Dortmund ,wie Tausend um Tausend der Turner , Sportler und Leichtathleten
mit wehenden Bannern in das Stadion einmarschierten . Du
hättest dabei sein sollen bei dem bunten Treiben am festlichen Nach-
mittag oder bei den spannenden Wettkämpfen und bei der er -
hebenden Siegerehrung . Es war etwas unglaublich Großes und
Gewaltiges . Und man wurde stolz auf fein Jugendkraftzeichen ,
stolz auf seine Mitgliedschaft in der Deutschen Jugendkraft . Also,Kamerad , wenn du willst , was wir wollen , dann schlag ein . Komm
in unser Jugendheim oder zum Sportplatz , aber nochmals : Wir
brauche » ganze Kerle !

Aus der Gauzentrale
Das Gaugericht tagte
am vergangenen Freitag in voller Besetzung zur beschleunigten
Erledigung ^

der aufgelaufenen Straffälle . Neben Verwerfungvon Einsprüchen , Gewährung von Strafaufschub , Verhängung von

Geld - und DiSqualsikationtstrafen war über einen Spielabbruch
zu urteilen . Nach absolut klarer Sach - und Rechtslage mußte auf
Spielverlust und Geldstrafe erkannt werden . Im gesamten kamen
neun Fäll « zur Behandlung .
Zurückgetreten
vom Amte des Bezirksschiedsrichterobmannes in Handball und
des FachausschußMitgliedes in Handball ist Herr
Hammer ^ Odenheim . Es sei dem eifrigen Mitarbeiter auch
an dieser Stelle .für seine Mühewaltung herzlichst gedankt .
Neue Warte
traten in den letzten Wochen in den Karlsruher und Bruchsaler
Bezirksvorstand ein . Es sind dies die Bezirksjunasch ^ r »
warte Neumeier , Bruchsal und Leix , Karl ? ruhe «
Rüppurr . Beiden ein kerniges Jugendkrast -Heil !

Ordnung muß sein !
Bedauerlicherweise muß die Sportredaktion des „Badischen

Beobachter " immer wieder feststellen, daß die Herren Sport ,
berichterstatter einzelner Abteilungen ihre Berichte zu spät auf-
geben. Selbstverständlich kommt eine Veröffentlichung solcher
Spätlinge unter gar keinen Umstünden in Frage . Ordnung muß
sein ! Annahmeschluß : Montag , 12 Uhr mittags . Zuletzt «och eine
Bitte : Manuskript einseitig und leserlich geschrieben einreiche« !
Das Gegenteil soll auch schon vorgekommen sein!

Aus öen Vereinen
( : ) Elternabend St . Stephan , Karlsruhe . Als im November

1332 Elternabende zur Besprechung der Erstkommunion der Kinder
stattfanden , reifte der Entschluß , von Zeit zu Zeit einen Vortrag
für Eltern zu veranstalten , in dem wichtige Erziehungsaufgaben im
Sinne unserer Weltanschauung behandelt werden . Am 23. März
fand für die Pfarrei St . Stephan im Eintrachtssaal der geplante
Elternabend statt . Der Träger der Veranstaltung war der k a t h o -
lische Mütterverein . Schwester Lioba Körte aus Frei -
bürg war wieder als Rednerin gewonnen . Das Thema „ Ewig -
keitsleuchten im Kinderleben " wurde gewählt . Es
sollt« den Blick der Eltern darauf hinweisen , wie der Kamps zwi-
schen Licht und Finsternis am entscheidensten meist in der Kindheit
und Jugendzeit geführt wird . Kindheitserinnerungen bekannter
Persönlichkeiten und unserer Heiligen , Erlebnisse mit Kindern , Ge-
ständnisse junger Menschen erzählen immer wieder davon , daß das
Hineinleuchten des Ewigen in die Seele des Menschen am klarsten
und ergreifendsten in den Jahren des Kindseins erlebt wird . —
Außer diesem persönlichen Bewußtwerden um das Ewige ist auch
das Kindheits - und Jugendalter die Spanne Zeit , da Gott in seiner
besonderen Wirksamkeit durch die Sakramente sich der jungen Seele
bemächtigt . Taufe , erste Beichte , erste Kommunion , Firmung , die
Sakramente , die in uns die Gottesebenbildlichkeit immer mehr
herausarbeiten sollen , sind die Sakramente , die im Kindheitsalter ,in der Jugendzeit gespendet werden . Und es ist für ein Kind von
allergrößter Bedeutung , wenn seine Erziehung so gestaltet ist, daß
dieses Ewigkeitsleuchten in der Kindheit auch vom Kinde „ erkannt "
wird . „Das Licht leuchtete in der Finsternis , aber die Finsternis
hat es nicht erkannt .

" — Aus dem Leben erfahren wir immer
wieder , daß äußere Einflüsse mitwirken , um das Gnadenleuchten
in der Seele hervorbrechen zu lassen. Eine Mary Ward , Stifterin
der Englischen Fräulein , wurde geweckt durch die Glaubensverfol -
gung in England . August Reichensberger wurde aus seinem ober -
flächlichen Studentenleben zum bewußten , begeisterten Katholizis -
mus gerufen durch das Wort des Kölner Erzbischofs , als dieser im
Kulturkampf gefangen genommen wurde . Eine hl. Elisabeth von
Thüringen erkannte die besondere Richtung ihres Lebens aus den
falschen Lebenswegen ihrer Eltern . Die Erkenntnis um das Zu -
farnmenwirken von Natur und Gnade legt den Erziehern die Pflicht
auf , das religiöse Leben nicht dem Zufall zu überlassen , sondern
das Kind und seine Erziehung für Gott zu pflegen . Wenn Pascal
einmal sagt : der wahre Zustand für den Christen ist die Krankheit "
und damit meint , daß der Mensch , der in irgend einer Art „ Hunger
und Durst " leidet , am ehesten aufgeschlossen ist für „ die Gerechtig -
keit" , ist es ein Hinweis auf die Art und Weise , wie wir die reli -
giöse Erziehung des Kindes gestallen sollen . „Das Schaudern ist
der Menschheit bester Teil .

" Unsere Kinder sollen daher vor jeder
Selbstgenügsamkeit bewahrt werden , vor der Sattheit , vor der
Stumpfsinnigkeit . Darum müssen wir auch dankbar annehmen
alles , was Schicksal, Leid , Not , Zeitgeschehen uns bringt , wenn es
uns „ aufreißt " für das Göttliche . „ Nox crucis , dies Deitatis " ,
„ die Nacht des Kreuzes ist der Tag der Gottheit "

. Das ist die Auf -
gäbe der Eltern . Nicht nur natürliches Leben und natürliches Licht
dem Kinde zu schenken ist ihre Bestimmung , sondern ewiges Leben ,
ewiges Licht. Wenn die Elternabende in St . Stephan , Karlsruhe ,
so beharrlich bei den Fragen um das Seelenleben des Kindes und ,

seiner Entfaltung bleiben , dann ist es nicht, um sich in der kleinen
frommen Welt des Kindes zu verlieren in einer Zeit , die Größtes
und Letztes verlangt . Was wir an Zeitgeschehen erleben , wir wissen,
daß es wurde aus dem heißen Drängen der Fugend . Und wenn
wir wollen , daß in unserer Zeit die Gedanken Gottes aus dem
Chaos unserer Zeit durchbrechen , wenn wir wollen , daß daS er -
Habens Gebäude unserer Weltanschauung siegreich zum Himmel
aufragt , dann müssen wir Eltern und Erzieher sorgen , daß das
Hineinleuchten des Ewigen in der Seele des Kindes zu einem Er -
lebnis wird , das dem Kind eine heilige Unruhe um Gott in die
Seele gibt , damit es sein ganzes Leben die Ruhe in Gott sucht.
Den Ausführungen der ehrw . Schwester lauschte eine zahlreiche
Zuhörerschaft mit innerer Ergriffenheit . Der hochwürdigste Herr
Prälat Dr . Stumpf , der den Abend leitete , sprach die Dankesworte
an die Rednerin und gab noch einige praktische Hinweise für daS
Verstehen und Einfühlen der Eltern in das Seelenleben und die
geistige Entwicklung ihrer Kinder . Als Vorbereitung für die Fir »
mung der Kinder im Herbst werden die Elternabende ihre Fort -
setzung finden .

( : ) Aus der Pfarrei St . Peter und Paul Karlsruhe . Die
Pfarrgemeinde darf in Dankbarkeit zurückblicken auf eine in allen
Teilen wohlgelungene religiöse Erneuerungswoche (26. 3. bis 2. 4.).
Sie wurde abgehalten von Pater Conrad aus dem Franziskaner »
orden . Hochw. Pater Conrad war früher lange Jahre als Kaplan
an der hiesigen Pfarrei tätig , wo er sich durch tiefe Frömmigkeit
und besonderen Eifer in der inneren und äußeren Seelsorge aus -
zeichnete. Sein früherer Name , Ehrlinfpiel , steht in bestem An -
denken. Täglich lauschte ein vollbesetztes Gotteshaus den zu Her »
zen gehenden Worten dieses gottbegnadeten Paters . Die Zahl der
Teilnehmer am Tische des Herrn wuchs täglich mehr und mehr
und der Schlußtag vereinte eine nie gesehene Zahl von Psarr -
lindern am Tische des Herrn . So hat diese so segensreich verlau -
fene Herrgottswoche die erhoffte Erneuerung in Christi voll ge»
bracht ; sie allein kann nur das Fundament einer erfolgreichen Er »
Neuerung der Welt sein . — Abends 8 Uhr des letzten Tages der
religösen Woche versammelten sich die Pfarrangehörigen im Saale
der Westendhalle zu einer PassionSfeier . Diese Stunde war
wohl auch als weltliche Begrüßungs - und Abschiedsfeier für den
beliebten Missionar gedacht. Der Jungfrauenkongregation und ihror
Leitung muß man volles Lob zollen für das überaus schöne und
zeitgemäße Programm des Abends , das die Herzen im Geiste der
Herrgottswoch « weiterklingen ließ . H . Musikpädagoge W . Eder
umrahmte in musterhafter und dezenter Weife den Abend durch
Cello - und Liedersolis . Besonderen Dank auch Herrn Heißer für
die Einübung der Lieder . Auch alle übrigen Kräfte boten ihr Bestes .
Hochw . H . Stadtpf . Fischer entbot allen Anwesenden einen herzl .
Willkommgruß . Besonderen Gruß und Dank widmete er dem
Hochw . Pater Conrad für seine so hingebende und erfolgreiche
Arbeit im Weinberg des Herrn innerhalb der Pfarrei St . Peter
und Paul . Seinem herzl . Vergelt 's Gott und dem Wunsche eine?
baldigen Wiedersehens schließen wir uns von Herzen an . Hochw .
H. Pater Conrad sprach dann herzl . Worte des Dankes für die
rege Anteilnahme an der Herrgottswoche ; er ermahnte nochmals
alle , weiterzuschreiten in der Vervollkommnung . Ein „Behüt Gott "
war sein Scheidegruß . Ko.

Der goldene Schnitt des ßcsdimackes
ist bei der Mischung verschiedener Kaffeesorten
gar nicht so einlach zu treffen .
Eine einzelne Sorte allein hat fast nie alle
geschmacklichen Vorzüge , die man von einem
guten Kaffee verlangt .
Deshalb wird Kaffee Hag aus den feinsten aus«
erlesenen süd-und zentralamerikanischen Kaffees
gemischt , darunter Hodigewächse aus über
4600 Fuß Hohe .
Mischung, Festung und Coffeinentziehung sind
beim Kaffee Hag das Ergebnis 26 jähriger Er=
fahrung .- Aber nur beim Kaffee Hag .
Kaffee Hag , Qualität und Gesundheit- ein Begriff
Kaffee Hag bleibt Kaffee Hag l
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Babardinmsniei 29.- 38.- 43.- 58.-
reine Wolle

Spon-Anzuee 29.- 35 48.- 53.
in besonders , schöner Spezialausluhrung

Wünsche der Oststadt
Am Montag , den 27 . März , hielt der Bürgerverein der Oft .

stadt in der Krone seine Generalversammlung ab . Die
Generalversammlung wurde mit einer Begrüßungsansprache des
1. Vorsitzenden , Herrn Aelt , eröffnet . Dieser stellte fest, daß eS
im Wesen eines Bürgervereins , der nicht die Interessen einzelner ,
sondern die eines ganzen Stadtteils zu vertreten habe , liege , poli-
tisch neutral zu sein . Er gedachte aber auch der nationalen Wie¬
dergeburt unseres Vaterlandes und gab der Hoffnung Ausdruck ,
daß es uns gelingen möge, den uns gebührenden Platz unter den
Völkern bald wieder zu erringen .

Nach Verlesung der Jahres - und Kassenberichte , die keinerlei
Beanstandungen ergaben , wurde dem Vorstand Entlastung erteilt .
Als zur Ersatzwahl für die statutengemäß ausscheidenden Vor -
standsmitglieder geschritten werden sollte, stellte der Gesamtvorstand
in Anbetracht der neuen Zeitverhältnisse der Versammlung seine
Aemter zur Verfügung . In Anerkennung ihrer Tätigkeit für den
Verein erfAgte die Wiederwahl aller bisherigen Vorstandsmitglie -
der , soweit sie anwesend waren und zwar wuü >en gewählt : 1 . Vor -
sitzender Herr Architekt Zelt , 2 . Vorsitzender Herr Menges , Schrift -
führer Herr Farer , Kassier Herr Wankmüller und als Beisitzer die
Herren Rund , Sazinger , Pfrommer , Ries , Krauß , Höfel und
Burst . In der anschließenden allgemeinen Aussprache wurden
viele Wünsche und - beachtungswerte Anregungen zum Ausdruck
gebracht . Besonders wurde aber von allen Seiten das dringend «
Verlangen gestellt , daß die schon längst fällige Durchführung
der Tulla st ratze nun endlich ausgeführt werden möge.

Zu dieser Frage wurde daher der nachfolgende , an den Stadt -
rat zu richtende Beschluß einstimmig angenommen :

„Die stark besuchte Generalversammlung des Bürgervereins
der Oststadt hat mit großem Unwillen festgestellt , daß die drin -
gendsten Wünsche der Oststadt , die bereits seit Jahren bei der
Stadtverwaltung vorgebracht wurden , auch im verflossenen Ge-
schäftsjahre wiederum unerfüllt geblieben sind . Die General -
Versammlung ist der Auffassung , daß es im ganzen Stadtbereich
kein dringenderes Problem gibt , als die Durchführung der
Tulla st raße . Nachdem festgestellt wurde , daß die Angrenzer¬

frage geklärt und die Kostenfrage ganz unwesentlich ist, wird
verlangt , daß nun endlich einmal Schluß gemacht wird mit den
ewigen Vertröstungen und die Durchführung dieses Problems ,
welches für die Oststadt eine Lebensfrage bedeutet , nun endlich
in die Tat umgesetzt wird und auch den übrigen Belangen der
Oststadt das Interesse entgegengebracht wird , das diesem Stadt -
teil entsprechend seiner Größe und Bedeutung zukommt " .

Ein Schlußwort des Herrn Rund beendete in später Stunde
die sehr lebhafte , jedoch auch sehr harmonisch verlaufene General -
Versammlung .

8ie hören heufe :
Freitag , den 7. April . 6 Uhr : Gymnastik . — 7 . 10 Uhr : Früh¬

konzert . — 10. 10 Uhr : Trio in E.Moll . — 12 Uhr : MittagSkonzert .
— 13.30 Uhr : Mittagskonzert . — 16 .30 Uhr : Liederstunde . — 17
Uhr : Konzert . — 18 . 10 Uhr : Mein « Oster Wanderung . 18 .35 Uhr :
Leben und nicht sehen . — 19 .30 llht : April . — 30.30 Uhr : Solisten ,
konzert — 21 .20 Uhr : Adolf Hitler — 20.30 Uhr : Heitere Tanz¬
musik.

Veranstaltungen
( :) „Mutter " in den Badischen Lichtspielen . Ein Tonfilm mit ganz neuem

Thema . Keine Liebesgeschichte und lein aufregende » Drama , sondern eine All -
lagstragödie von der Frau , die sich für ihre Kinder aufopfert , um später , als
sie alt und allein ist, im Armenhaus zu enden . Einer der Söhne — in der
Jugend der wildeste und ungeliebteste — erkennt die Schandtat seiner Ge -
schwister und holt die alte Frau in sein Heim , wo sie mit dem glücklichen , jungen
Paar ihre letzten Jahre verleben wird . Das ganze wird hinreißend gespielt .
Mae Marsh gab man die Mutterrolle . Ohne jede Sentimentalität spielt sie
diese herzensgute Frau , deren tragisches Schicksal mit Ergriffenheit erfüllt .
Mit ihr stehen James Dünn , der mit liebenswürdiger , ausgeglichener
Kunst den guten Sohn verkörpert , und das bürgerlich liebreizende Mädel
S a l l v E i l e r s , das die bittersüße Liebesgeschichle erhellt und erleuchtet , an
der Spitze der Darsteller . Bei diesem Film lohnt sich nicht. Einzelnes heraus
zu heben . Das Werk ist so stark und erschütternd , daß man es als Ganzes er-
leben mutz. „ M u t t e r " wird in den Badtfchen Lichtspielen gezeigt .

( :) Im Gloria -Palast läuft ab Freitag der gewaltigste Abenteurer -Tonfilm
des Jahres : „Tod über Schanghai " mit der großen deutschen Be -
setzung : Gerda Maurus , Theodor Loos , Peter Voß , Else Elster u . a. m . Die
Belagerung von Schanghai durch die tapanischen Truppen und die Kämpfe

um di» Mandschurei . — Di « berüchtigten Menschenräuber . Die Kidnapper '

»ersetzen durch ihr lichtscheues Treiben die ganz « Bevölkerung in Furcht und
Schrecken . — Einflußreiche Europäer verschwinden spurlos , selbst an den
mächtigen chinesischen General Tschangkaischek wagen sich die Banden beran .
Die verrufenen Gangster von Chicago sind harmlos gegen die . Kidnapper "

von Schanghai .

Karlsruher Stanöesbuck Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 5 . April . Klara Kunz ,

Ehefrau von Friedrich Kunz , Metallformer , 64 Jahre . 7 . April ,
16 Uhr. — Albert Elchtersheimer , Mulzfabritani , Ehemann ,
76 Jahre . 7 . April , 12 Uhr Feuerbeil . — Walburga S ch u l t i 8,
Ehefrau von Friedrich Schultis , Handarbeiter , 36 Jahre . 7. April ,
14 .30 Uhr . — Otto S t o b e r , Vater Karl Stober , Schlosser , 11
Tage . Teutschneureut . — 6 . April . Rosa H a ß m a n n , Ehefrau
von August Haßmann , Verwaltungsobersekretär a . D . ,

'73 Jahre .
8. April , 14 Uhr . — Ferdinand Sarbacher , städt. Arbeiter a. D .,
Ehemann , 7g Jahre . 8 . April , 14 .30 Uhr .

Tases . Anzeiger
für Freitag , den 7. April 1933

Badisches Landestheater . 20—22.30 Uhr : Hafenlegend «.
Badische Lichtspiele. 17 und 20 .30 Uhr : Mutter .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G.
für Verlag und Druckerei . Karlsruhe i B . Haupt¬
schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; füi Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp R i e d e r 1 e . sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr H Schuster , Berlin-Lankwitz , Kaiser-

Wilhelm -Strasse 78 a.

jawUmei *

Kleidung .

Damen - Mantel Damen -Kostüm
wie Abb . 1 englisch wie Abb . 2 ShetHand
gemust . Stoff 00 _ A r. W . o . Maro -
erstkl .Verarb . 23 .50 caine - Futter 2/ .5U

Gabard . -Mäntel Damen - Mäntel
in nur best . Qual , und Shettland u . englisdi
erstkl Verarb . „ „ gemust Stoffe , rn
36 .50 , 25 .- 19 .50 29 .50 , 24 .50 19 .50

Wollst . - Kleider Seiden - Kleider
in sehr apart . Färb . u .d. • infarb .u .bedr ., Sport -
n . uest . Form. _ " ■ o in
22 .75 , 14 .50 9 .75 29 .50 , 16 .50 t -JU

Complets Complets
aus den mod. Woll- farbig bedrudcte
Stoffen in sehr apart . Kleider , mit Mantel
Kombination . 1n ° derJad <« 9 / in
29 .50 , 24 .50 19 .50 36,50 , 29,50 ^ O.OU

Damen - Kostüme
bringen wir in allen Facont , Farben und
Stoffen , beste Schnitte „ „ . . in rn

45 .—, 36 .50 , 29 .50 , 23 . 50

Damen - Blusen und - Röcke
Die letzten Neuheiten in reicher Auswahl .

12 .90 , 10 .90 , 8 .90 , S .90 2 .9Ü

Da; Fachgeschäft für Damenhleidung.

Danksagung
AnlSsslich de« Heimganges unseres lieben Vater »

Ober-Telegraphen -Sekretär

sprechen wir allen , die uns in unserem tiefen Leid voll Teil¬

nahme beigestanden , unseren aufrichtigen Dank aus . Die

grosse Beteiligung am Leichenbegängnis , die gesanglichen
und musikalischen Darbietungen , die Nachrufe am Grabe und

die schönen Kranz - und Blumenspenden waren uns ein

warmer Trost im Schmerze um den teuren Entschlafenen .

Karlsruhe i . B ., Freiburg i. Br ., Innsbruck (Tirol ),
den 6 . April 1033. 1

Frau Katharina Rathmann Wwe.. geb. Schäfer
Dr. Hans Rathmann und Frau Ilse,

geb . Hochkeppel
Klara Rathmann
Dipl.-Ing . Joachim Rathmann
D. Sigmund Rathmann , o . Praem

Wir empienien unseren Mitgliedern
Dauerwurstwaren

in erstklassigen Qualitäten !

Salami u. Göttinger 14 *
l . Qualität - . . lU Pfund
Salami Ifljr
a. Qualität . . Pfund wir
Bietwurst 4
1. Qualität » . V« Pfund Ae #
Schinkenwurst 9 %̂3f
geräuchert . '/« Pfund A

58 *
Leberwurst

^ 55 «

Landjäger '
(ohne Darm . . • Paar «
Mettwurst 1
1 Qualität . . Pfand 4
Mettwurst '
. .Olef £nbg .stabch ." St . i
Delikat . WQrsUhen '

5-Paar -Dose i
Oidenb . Knackwürste
Ochsenmaulsalat i

Dom "

Besonders preiswert :
Feinsten gekochten SchinkGVI ?lä , 30

h= Ferner empfehlea wir :

Limburger
offen V« Pfund 10*

m Limburger o. Rinde AQ *
g 1 Pfund Stück t W ' •

Limburger o . Rinde QA #«/, Plund -Stück

27*Emmentaler
ölten » */« Pfund

Danischer KSse
Vi Pfund

Butterkfise
prima Qualität V« Pfund
Edamer

1t Pfund
Streich -Tilsiter

Sehachtel

18 #
28 #
18#
30#

in diesen Formen sind j e t z t modern .
Ich habe hierin eine große Auswahl und
sicher auch etwas für Ihren persönlichen
Geschmack . Sehen Sie sich zwanglos bei
mir an , wofür Sie sich interessieren . Ich
lege Ihnen das Neueste gern unverbindlich

ror .

Herren-Sakko - Anzüge
4S .—. 38 .—, 29 —,

Blaue Sakko -Anzüge
58 . —, 45 . "~ | 33 .~ |

Sport- Anzüge 2 t. ,ng34 —, 28 —, 24.- ,
Sport-Anzüge 3 t.n.0
mit 2 Hosen , 43 —, 43 33.—,
Garbadine-Mäntel

45.—, 40 —, 88.—,
Wetter-Mäntel

23 .—. 16 .80 14.90 ,
Knickerbocker

3 .78 . 7 .80 , 8. 28 ,
Sportstrflmpfe

1.30 , 110, -.85 ,

2250

2900

1950
3100

28 ^0

950

390
65 #

f Burschen - u . Knaben - Anzflg «
entsprechend billiger ! 0

Kommunion -Anzüge
in großer Auswahl

Löwe
Karlsruhe — Werderplatz 25

sowie grofie Auswahl anderer Kasesorten in allen Preislagen!
Warenabgabe nur an Mitglieder I

LebensbedürfnitvereinEmil Josef Heck
Maler- u. Tapeziermeister
Karlsruhe ). B . Zirkel 14 Tel .4995

Großes mod. Tapetenlager

Danksagung .
Allen sagen wir für die herzliche

Teilnahme am Begräbnis unseres lieben
Vaters ein herzliches Vergelt 's Gott . Vor
allem Dank dem hochw . Herrn Geistl .
Rat Haungs und besonderen Dank dem
Vertreter der Schneiderinnung für seine
trostreichen Worte .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Frau Ida Schmitt
nebst Kindern u. Verwandten .

Karlsruhe , Offenburg , München , Basel ,
Davos , Salzburg , Stuttgart , 6 . April 1933 .

Werbe -Drucksachen
liefert Badenia in Karlsruhe A.-G,

Todes -Anzeige .
Heute nachmittag H6 Uhr hat der Herr über

Leben und Tod seinen treuen Diener , den

hochwürdigen Herrn

Eduard Räch
Direktor am Ludwig Wilhelm Gymnasium In Rastatt

im 62 . Lebensjahr nach langen , geduldig artra-

genen Leiden , wohlvorbereitet zu sich gerufen .
Die Beerdigung findet am Montag , den 10.

April , vormittags H10 Uhr , in Eichsei bei
Lörrach statt .

Am Samstag , den 8. April , vorm .
10 Uhr , iat in der Stadtkirche zu
Rastatt die Trauerfeier für den
teuren Veratorbenen mit Seelen¬
amt

Rastatt , den 6. April 1983.
Im Namen der trauernden Angehörigen !

Anna Brugger , geb . Räch.



HANDELWIRTSOHAFTVERKEHR
Zur Ruckzahlung

des deutschen Rediskontkredites
Der gestern gemeldete Entschluss der Reichsbank, den aus¬

ländischen Gläubigerbanken die Rückzahlung des restlichen Redis-
kontkredits von 70 Mill. Dollar anzubieten , wird zunächst ange¬
sichts der Devisenknappheit, die uns zur strengsten Rationierung
zwingt, überraschen. Dieser Kredit ist der Reichsbank zur Zeit
der Bankenkrise im Jahr 1931 gewährt worden und zwar in Höhe
von 100 Mill. Dollar, um den Kur » der Reichsmark unter allen
Umständen aufrecht erhalten zu können. Der neue Reichsbank¬
präsident Dr. Schacht hat nie einen Zweifel darüber gelassen, dass
die Belassung der während der deutschen Bankenkrise gewährten
internationalen Rediskontkredite im Grunde genommen die Posi¬
tion der Reichsbank nicht sonderlich stärke . Sie haben wohl das
Bild des Ausweises verschönert, sie haben auch dazu beigetragen,
die Notendeckung zu erhöhen, sie haben aber die Bewegungsfrei¬
heit der Reichsbank nicht erleichtern können. De Reichsbank¬
leitung hätte diese internationalen Rediskontkredite nicht zum
Zwecke der Aufrechterhaltung des Zinsendienstes für deutsche
Auslandsanleihen als letzte Reserve einsetzen können, falls der
Ueberschuss der deutschen Handelsbilanz die Aufrechterhaltung
de« Zinsendienstes nicht mehr ermöglichen würde. Die skeptische
Haltung , die die neue Reichsbankleitung gegenüber diesen Redls-
kontkrediten eingenommen hat , erhellt schon daraus, dass sie seit
dem ersten noch unterzeichneten Wochenausweis vom 23. März
die kurzfristigen Devisenverpflichtungen aus dem Rediskontkredit
der Reichsbank in Höhe von 70 Mill . Dollar offen ausgewiesen
hat und dass sie sogar den über die Golddiskontbank aufgenom¬
menen Bereitschaftskredit von 45 Mill. Dollar angibt Dr . Schacht
ist sogar soweit gegangen, die Deckung der Noten durch Gold und
Devisen sowohl nach der bisherigen Methode als auch nach Ab¬
zug der erwähnten Devisenverpflichtungen zu publizieren. In die¬
sem Falle ergab sich für Ultimo März eine Notendeckung von
10 Proz.

Heute weiss man, dass für die Stabilität einer Währung die
Frage der Höhe der Golddeckung nicht von ausschlaggebender
Bedeutung ist. Eine geeignete Diskont- und Devisenpolitik kann
eine Währung auch dann stabil halten , wenn der Gold- und De¬
visenschatz der Notenbank sehr klein ist

Zu der Rückzahlung des Rediskontkredlts meint „Financial
News", die Rückzahlung werde Deutschland nicht benachteiligen,
da der fragliche Betrag in jedem Falle nicht für die Erfordernisse
des Devisenverkehrs verfügbar gewesen wäre. Im Gegenteil
werde dadurch die Inanspruchnahme der Hilfs¬
quellen der Reichtbank durch Wegfall der Zins¬
zahlungen für den Kredit vermindert . Selbst wenn
die Golddecke auf 16 Proz . heruntergehen sollte, sei dies kein
Grund in bezug auf die Stabilität der deutschen Reichsmark. Die
Rückzahlung des Kredites biete Deutschland zwei solide Vorteile.
Erstens stärke sie Deutschlands Fähigkeit , Zahlungen ans Aus¬
land zu leisten ; zweitens werde die Rückzahlung die Position Dr.
Schachts bei den Beratungen des Direktoriums der BIZ . stärken.

Der Berliner Korrespondent der „ Morning Post " führt aus :
Die deutsche Regierung hat seit der Krisis von 1931 die Zahlungen
der Auslandsgläubiger und die Ausfuhr von Kapital aus Deutsch¬
land so scharf überwacht , dass die Reserven der Reichsbank nicht
übermässig belastet werden.

Branntwein -Monopol
Bestandsverminderung auf Kqsten des Ertrags .

Die Reichsmonopolverwaltung für Branntwein , die schon ihren
Bericht für das am 30. September 1082 abgelaufene Geschäftsjahr
vorlegt, konnte zwar den Vorratsbestand an Branntwein um rund
860 000 hl verringern , vor allem durch erhöhten Absatz von
Treibstoff-Spiritus . Gleichzeitig hat sich aber das finanzielle Er¬
gebnis erheblich verschlechtert infolge des starken Absatzrück¬
ganges an Trinkbranntwein und der am 26. April 1932 in Kraft
gtretenen Herabsetzung des Hektoliter -Einnahmesatzes von 400
auf 250 M . je hl Weingeist

Im Geschäftsbericht führt die Verwaltung aus, dass das 70proz.
Jahresbrennrecht

für das vorangegangene Geschäftsjahr , das Ende
lärz 1931 für die landwirtschaftlichen Brennereien, deren Brenn¬

recht für Kartoffeln und anderes Getreide als Korn galt , noch eine
Erhöhung auf 80 Proz . erfuhr , bei ständig sinkenden Absatzziffern
ein weiteres starkes Anschwellen der Branntweinbestände zur
Folge hatte. Angesichts des in das Geschäftsjahr 1931/32 über¬
nommenen Bestandes von rund 2 Mill . hl wäre, da ein weiterer
Absatzrückgang wahrscheinlich war, an sich eine scharfe Kür¬
zung des Brennrechts auf etwa 40 Proz . erforderlich gewesen . In¬
folge der Erhöhung der Treibstoffspiritusquote auf
6 Proz . konnte jedoch im Interesse der Kartoffel bauenden Land¬
wirtschaft das Jahresbrennrecht auf 70 Proz . festgesetzt werden.
Ausserdem war es, wie erwähnt , möglich, den Bestand wenigstens
um rund 060 000 hl zu verringern . Von dem Jahresbrennrecht
wurde die erste Staffel, d. h. 66 Proz . , zum Grundpreis von 56 M.
je hl , voll , die zweite Staffel von 35 Proz . zu 87 M . Grundpreis
dagegen nur zu rund zwei Dritteln erledigt . Das besondere Jahres¬
brennrecht für die Herstellung von Kornbranntwein wurde zu¬
nächst nur auf 6 Proz ., gegen Ende des Betriebsjahres rückwir¬
kend auf 15 Proz . des regelmässigen Kornbrennrechts festgsetzt.
Die Herstellung von ablieferungsfreiem , also ausschliesslich in
den Trinkverbrauch gelangenden Branntwein belief sich im Be¬
richtsjahre auf 83 730 (i . V . 118 568) hL Auf Grund der von 400
auf 250 M . herabgesetzten Hektoliter -Einnahme war es möglich,
den Rückgang des Trinkspritabsatzes durch eine Ermässigungdes regelmässigen Verkaufspreise « von 600 auf
4M M . je hl Weingeist aufzuhalten . Insgesamt wurden 2 169 826
(2 456 204) hl Weingeist an die Monopolverwaltung abgeliefert .
Der Branntweinabsatz belief sich im Berichtsjahr auf
2505 386 (2 028 877) hl , davon 328 181 ( 359 692) hl zum regel¬
mässigen Verkaufspreis und 2 006 588 ( 1 402 646) hl zum allge¬
meinen ermässigten Verkaufspreis . Der Treibstoffspiritusabsatz
«teilte sich dabei auf 1166 598 (608 519) hl .

Der Abschluss weist Erträge ( ohne hl -Einnahme ) aus Waren¬
verkäufen mit 50.42 (48 .15 ) MilL , aus Branntweinaufschlag mit
7 .98 ( 18.49) Mill ., aus Monopolausgleich mit 0 .43 (0.59) MilL,ferner aus der Hektoliter -Einnahme mit 146. 10 (200 .54) Millionen
•us . Andererseits erforderten Betriebsunkosten 28 .21 (27 .02)
Millionen, Handlungsunkosten 349 (498) Millionen. Die Bo-
triebsmittelrücklage wird weiter um 9 (10) Mill. auf 50 Mill . er¬
höht Es verbleibt ein Reinüberschuss von 149.79 (208 .92) MilL,dessen Rückgang auf die um 64 Mill . verminderte hl-Einnahme
zurückzuführen ist. In das neue Jahr wurde ein Bestand von
1638 466 hl Weingeist übernommen .

Wir leben über unsere Verhältnisse
Nach Mitteilung des Reichsfinanzministeriums betrugen im

Februar 1993 (Angaben in Mill . RM.) im ordentlichen Haushalt die
Einnahmen 529 .9 ( im Januar 602 .9) und die Ausgaben 607 .4
(686. 9) , mithin ergibt «ich für Februar eine Mehrausgabe
von 77 .5 (84.0) . Für beide Haushalte einschl. der aus dem Vor¬
jahr übernommenen Fehlbeträge bzw. Bestände errechnet «ich perBndt Februar 1988 e i n Daiisit tob 144 <Xf (1 807 .T) M ilL

Wieder Sparkassenkredit für den Mittelstand
Lockerung der Kreditsperre .

Die fortschreitende Entspannung bei den Sparkassen gestattetauch wieder eine Lockerung ihrer Kreditpolitik . Nachdem bereits
vor einiger Zeit die Reichsbank ihre Zustimmung dazu erklärthat, dass 20 Proz . aller Eingänge der verschuldeten Sparkassen
wieder neu ausgeliehen werden dürfen , ist am 27 . Februar einErlass de» preussischen Ministers für Wirtschaft und Arbeit mit
entsprechenden Anordnungen ergangen. Der Erlass geht laut
„Pressedienst des Einzelhandels" davon aus , dass eine Lockerungder Kreditsperre bei den Sparkassen durch die zunehmende Be¬
ruhigung im Zahlungsverkehr möglich ist ; der Erlass bestimmt,dass die Sparkassen, die zur Zeit noch über ihre Girozentralen
bei der Akzeptbank und bei der Reichsbank verschuldet sind, von
den die Auszahlungen übersteigenden Mitteln, die sie bisher voll
zum Rückkauf ihrer Akzepte verwenden mussten, künftig bis zu20 Proz. zurückbehalten und zur Ausleihung neuer Per¬
sonalkredite verwenden dürfen . Die restlichen 80 Proz .der verfügbaren Mittel sind weiter zum Rückkauf von Akzepten
zu verwenden. — Diejenigen Sparkassen, die bei der Akzeptbankund bei der Reichsbank nicht mehr verschuldet sind, können
künftig wieder das Personalkreditgeschäft uneingeschränkt imRahmen ihrer Satzung und der gesetzlichen Vorschriften betreiben.Im Erlass wird dann weiter den Sparkassenleitern zur besonderen
Pflicht gemacht, im Rahmen der dadurch für neue Ausleihungeneröffneten Möglichkeiten Personalkredite lediglich an den Mittel¬
stand und die wirtschaftlich schwächeren Wirtschaftskreise für
produktive Zwecke auszuleihen.

Des weiteren wird angekündigt, dass der Preussische Innen¬
minister demnächst zur Belebung der Kreditgewährung
an kleinere Betriebe , die für Darlehen gegen einfachen
Schuldschein im Einzelfalle allgemein mit 500 RM. bemessene
Höchstgrenze auf 1000 RM ., bei Sparkassen , die ein besonderes
Bedürfnis nachweisen, von 1000 RM . auf 2000 RM . erhöhen wird .

Eröffnungssperre für Einzelhandelsbetriebe
In massgebenden Regierungsstellen schweben laut DHD . Er¬

wägungen darüber , gesetzliche Hemmungen gegen die Neueröff¬
nung von Einzelhandelsunternehmen für die Zeit der Krise ein¬
zuschalten oder doch mindestens die Neuerrichtung weiterer
Einzelhandelsbetriebe zu erschweren. Man will hierdurch ver¬
meiden, dass Aussenstehende, die für den Einzelhandel keine Er¬
fahrung mitbringen, sich dem Einzelhandel zuwenden, wobei dann
die Erfahrung gemacht worden st , dass solche Neugründungenalsbald in Konkur» geraten und Totalausverkäufe zu Schleuder¬
preisen veranstalten, wodurch zahlreiche gediegene und gesunde
Einzelhandelsunternchmungen in schwere Bedrängnis geraten.
Von seiten der Hauptgemeinschaft des Einzelhandels ist schon ver¬
schiedentlich auf diese Misstände hingewiesen worden. Auch der
Kampfbund des gewerblichen Mittelstande* hat sich für derartige
Massnahmen ausgesprochen.

Die Finanzierung der Russengeschäfte
In den letzten Tagen hörten wir von einer Neubelebung der

Russengeschäfte, ferner von der nachträglichen Bewilligung der
behördlichen Garantie für 80 Mill . RM . Russenwechsel aus den
in den vergangenen Monaten erteilten Russlandsaufträgen . Da¬
durch wurden, wie wir weiter erfahren , Verhandlungen über die

•Refinanzierung einer Wechselsumme von ungefähr 50 Mill. RM.

aufgenommen. Durch sie wird die Finanzierung der benannten
nunmehr mit der erforderlichen Garantie versehenen Geschäfte
gesichert. Es ist zu erwarten , dass die Reichsbank die Refinan¬
zierung bewilligt, so dass dann ebenfall» Beratungen über die Bil¬
dung eines entsprechenden Bankenkonsortiums stattfinden könnten.

Schon im Laufe des Winters waren Verhandlungen mit Russ¬
land eingeleitet, aus denen in der Fortsetzung vor allem in letzter
Zeit Verlautbarungen bekannt wurden, als würden sie einen grossen
Walzeisenauftrag von 200 bis 800000 t betreffen. Diese Verlaut¬
barungen entsprechen aber nicht der Wirklichkeit , denn die Ver¬
handlungen haben eine Stockung erfahren und sind bis jetzt noch
nicht wieder aufgenommen worden. Bei dem gegenwärtigen
Russengeschäft handelt es sich um geringfügige Bestellungen.
Jedoch wird au» Sachverständigenkreisen erklärt , dass der
Stand der Garantiemittel sehr wohl grös « te
Aufträge ermöglicht , weil im ersten Vierteljahr 1938 un¬
gefähr 75 bis 80 Mill. RM . Garantiemittel frei wurden, die nur
zu einem Teil wieder belegt wurden , während im zweiten Viertel¬
jahr , in das Fälligkeiten von Russlandwechseln im Umfang von
. und 200 Mill . RM . fallen, gemäss der dadurch gebotenen Ent¬
lastung der Garantiekontos weitere 120 bis 125 Mill . RM . Garan¬
tien des Reiches und der Länder frei werden, die in der Praxi »
immerhin 60 Proz . der Wechselsummen mit Garantie versehen
können.

Erleichterungen im deutsch - schweizeri¬
schen Expressgutverkehr . Ab 1. April 1933 sind für
den deutsch-schweizerischen Expressgutverkehr wesentliche Er¬
mässigungen eingeführt worden. Die Deutsche Reichsbahn hat
ihre Schnittfrachten für Gewichte von 8 kg und mehr herabgesetzt
und die Entfernungszonen vermindert . Bei Gewichten von 5—20
kg wird nicht mehr auf volle 6 kg , sondern nur noch auf Einzel¬
kilo aufgerundet . Die Mindestfrachten werden um 20 Proz . er-
mässigt Die Auswirkung der Ermässigungen zeigen folgende
Beispiele : 60 kg Expressgut auf 100 km kosteten bisher 1 .40 RM.,
künftig nur 0 .80 RM ., 50 kg auf 100 km bisher 8 .50 RM ., künftig
2 .50 RM ., 50 kg auf 700 km bisher 12. 50, künftig 9 .50 RM . Neu
ist ferner, dass nunmehr auch Geld, Münzen, Papiere mit Geld¬
wert, Gold, Silber , Piatina , Dokumente, Edelsteine, Perlen,
Kunstgegenstände und andere hochwertige Güter unter gewissen
Bedingungen ai» Expressgut aufgegeben werden dürfen.

S i n n e r A .G ., Karlsruhe - Grfinwinkel . . Die gestrige
ordentliche Generalversammlung , in der 14 Aktionäre mit 41618
Stimmen vertreten waren, genehmigte die Regularien und beschloM
die Auszahlung einer sofort fälligen Dividende von 4 Pro*.

Spinnerei St . Blasien A .G. Der Spinnereibetrieb Hegt
seit 18 . November 1931 stilL Infolge Ueberschuldung wurde mit
den Gläubigern nach eingeleitetem Vergleichsverfahren ein Liqui¬
dationsvergleich abgeschlossen und deshalb trat die Gesellschaft
am 12. Januar 1932 in Liquidation . Nach der Liquidation»-
eröffnungsbilanz auf den 12. Januar 1932 ist ein Verlu»t von
2 260 642 RM . entstanden , der »ich bis zum 81 . Dezember 1932
auf 2 274 183 RM . erhöht hat . Die Schulden betragen 1969 000
RM. An Aktiven sind u . a . vorhanden an Grundstücken. Einrich¬
tungen, Anlagen usw. 586 000 RM . ; da eine zutreffende Bewer¬
tung dieser Vermögensobjekte sehr schwierig ist , wurden die
Werte eingesetzt, die dem Vergleichsstatus zugrunde gelegt sind .
An freien Darlehen waren 71 000 RM ., an verpfändeten Darlehen
192 000 RM . vorhanden . Welche Quote endgültig verteilt werden
wird, könne noch nicht gesagt werden.

Von der Reichsbahn
Verkehr » teigt wieder langsam . — Aber Vor -

jahrsziffer noch nicht erreicht .
Der Güterverkehr der Reichsbahn stieg im Monat Fe¬

bruar 1933 allmählich wieder an, erreichte aber noch nicht den
schon schwachen Verkehr des gleichen Monats im Vorjahre . Wenn
der Personenverkehr auch nach dem äusserst ruhigen
Januar wieder langsam anzusteigen begann, »o blieb er doch be¬
trächtlich hinter dem Februar 1932 zurück . Die Gesamtein¬
nahmen blieben mit 201 .49 (Vormonat 208 .46) MilL RM . hinter
dem Februar 1932 um 18 .9 Mill . RM (d. s . 5. 8 Proz .) zurück.
Die Ausgaben der Betriebsrechnung »teilten sich auf 227.4
(233 .7) MilL RM . In der Monatsrechnung verblieb eine durch die
Betriebseinnahme nicht gedeckte Mehrausgabe von 25.9
( 25 .3) MilL RM. Der Personalstand betrug im Februar
533 692 Köpfe gegenüber 537 321 im Januar . Der Minderbestand
im Februar gegenüber dem Vormonat ist in der Hauptsache auf
den hohen Krankenstand bei den Arbeitern (Grippeerkrankungen)
zurückzuführen.

Warenmärkte

Börse
Berlin , 6 . April. Trotz uneinheitlicher Kursgestaltung war

auch die Grundtendenz der heutigen Börse als freundlich zu
bezeichnen. Für einige Gebiete des Aktienmarkte » lagen günstige
Meldungen vor, besonders befriedigte die Belebung am Eisen-
markt , der gebesserte Stickstoffabsatz , die Nachrichten aus der
Autoindustrie und der sehr flüssige Abschluss der Niederlausitzer
Kohle, aber auch die Kommentare des Rückzahlungsbe»chlusses
für den Rediskontkredit der Reichsbank machten einen guten Ein¬
druck . Wird doch die deutsche Wirtschaft durch diese Rückzah¬
lung jährlich um rund 10 MilL RM . an Zinsen entlastet . Die
schwächere Haltung der deutschen Werte im Auslande hatte aber
einen gewissen Einfluss auf die Kursentwicklung des Anlage¬
marktes . An diesem neigte die Tendenz eher zur Schwächt
Im Zusammenhang mit der abermaligen Vertagung des Aufwer¬
tungstermins für die Schutzgebietsanleihe waren Deutsche An¬
leihen allgemein etwas stärker angeboten, die Altbesitzanleihe
biisste 66 Pfg . ein. Auch Reichsschuldbuchforderungen büssten
ca. X Proz . ein.

Aktien waren dagegen überwiegend fester. Besonder» für
Spezialwerte lag wieder kleines Publikumsinteresse vor . Bei
Farben regte ausserdem die morgige Bilanzaufsichtsratssitzung
an, so dass der 2 .5proz. Kursgewinn auf einen Umsatz von 90 Mille
zurückzuführen war. Die Steigerungen bei den übrigen Spezial¬
werten basierten dagegen meist auf Mindestumsatz . So gewannen
Bremer Wolle 5 Proz . bei einer Nachfrage von 2 Mille . Holz¬
mann setzten aus den bekannten Gründen ihre Aufwärtsbewegung
um 8K Proz . fort . Andererseit « waren der 8proz. Rückgang der
Dortmunder Union und der 2proz . Verlust bei Schles. Gas eben¬
fall« mehr zufälliger Natur .

Im Verlaufe wurde es jedenfalls, von Farben ausgehend, all¬
gemein fester. Farbenaktien selbst gewannen nochmals 2H Proz.,
Papiere wie Siemen«, Reichsbank , Erdöl , Charlottenburger Wasser
bis zu 1 % Proz . und eine ganze Reihe anderer Werke bis zu
1 Proz .

Am Geldmarkt machte die Entspannung Fortschritte .
Tagesgeld ging auch schon vereinzelt auf 4 .5 Proz . zurück . Pri¬
vatdiskonten waren eher gesucht, auch für Reichswechsel und
Reichsschatzanweisungen bestand zu den gleichen Terminen wie
geatarn Naehfraga.

Berliner Produktenbörse vom 6. April. Weizen
märk . 196—197, Mai 209.26—209 .50, Juli 214 .50—215. 26 , Roggen
märk . 155—167, Mai 168.26, Juli 170, Braugerste 172— 180, Futter -
und Industriegerste 163—171 , Hafer märk . 123—126, Mai 192.60,
Weizenmehl 23—26 .90, Roggenmehl 20.60—22.60, Weizenklei«
8 .40—8 .90, Roggenkleie 8.75—9, Viktoriaerbsen 20—23 , klein«
Speiseerbsen 19—21 , Futtererbsen 13—15, Peluschken 13—14,
Ackerbohnen 12—14, Wicken 14—16, Lupinen, blaue 9—10 .25,
gelbe 12 .50—18.50 , Seradella , neue 17—21 .50, Leinkuchen 10 .40,
Erdnusskuchen 10.40, Erdnusskuchenmehl 10 .20 , Trockenschnitzel
8 .60 , extrahierte » Soyabohnenschrot ab Hamburg 9, ab Stettin
10 . 10 , Kartoffelflocken 14 .20—14 .60, Speisekartoffeln , gelbe ausser
Nieren 1 .15— 1.30, Fabrikkartoffeln , Stützungspreis 9 Pfg . pro
Stärkeprozent frei Fabrik .

Berliner Metallbörse vom 8. April. Elektrolytkupf«r
46 .26, Raffinadekupfer 42—43, Standardkupfer 88.26—38 .76 , Stan¬
dardblei per April 14— 15, Original -Hüttenaluminium in Blöcken
160, in Walz- oder Drahtbarren 166, Banka-, Straits -, Australzim »
228 .50, Reinnickel 950, Antimon-Regulus 89—41 , Silber 86 .76 bi»
40.25.

Mannheimer Produktenbörse vom 6. ApriL Weizen
inl . 21 .30—21 .50 , Roggen inl . 17, Hafer inL 16—15 .26, Sommer¬
gerste inl . 18 .76—19 .50 , Futterger »te 17 .26, La-Plata -Mai« 20.75
bi« 21, Soyaschrot 10 .25—10.36, Biertreber 12—12 . 10, Trocken¬
schnitzel lose 7 .75, Wiesenheu 4.80—6 .20, Rotkleeheu 4.80—6 .20,
Luzernkleeheu 5.60—6 .20, Presstroh , Roggen-Weizen 2.60—2 .80,
Hafer -Gerste 2 .20—2.60, geb . Stroh , Roggen-Weizen 2.40—2 .60 ,
Hafer -Gerste 2—2.20, Weizenmehl Spezial Ö, mit Austauschweizen
90 .76- 81, Roggenmehl 31 .76- 22, Weizenkleie 7 .90- 7 .50, Erd¬
nusskuchen ILIO—11 .36. Tendenz : ruhig. Die Stimmung am
hiesigen Markt ist äusserst ruhig , bei grösster Zurückhaltung der
Käufer und Verkäufer . Südd . Weizen-Auszugsmehl 8 RM. höher,
Weizen-Brotmehl 8 RM . niedriger als Special 0.

Bruchtaler Schweinemarkt vom 6. ApriL Ange¬
fahren wurden 104 Milchschweine, 44 Läufer , verkauft 80 Milch-
Schweine , 20 Läufer . Höchster Preis für Milchschweine 87 , häu¬
figster 94 , niedrigster 30 RM ., höchster Prei » für Läufer 46, häu¬
figster 42 , niedrigster 40 RM . das Paar .

Berliner Devisennotierungen
Geldkara «

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinsdiaft zusammen
mit der Reichsbank.

1. 4 8 4 8. 4. 8 4
Buenos -Air«« # 0118 0 .818 Italien . .

Jugoslawien
, • i 21 84 21.54

Kanada . » • t 3 477 3 477 « « I 5 145 5.145
Japan . « -
Kairo . • .

• 0.899 0.899 Kaunas . » | • 41 86 41 .8o
• 14 .75 14.78 Kopenhagen • • 84 19 64,24

Konstantinopel 2,008 2.008 Lissabon • • • f 13 08 13.08
London t 14 37 14.3 .1 Oslo . s 1 « s 73 63 73 68
New York . • i 4 .209 4 209 Paris t « « • « 16 54 16,54
Rio d« Janeiro • S 0.239 0.239 Prag . « « • s
Uruguay . , • • 1 648 1 848 Reykjavik * * 1 64.93 64,93
Amsterdam , i • 170 08 170,08 Riga . . « 1 1 74 .43 74,43
Athen . • « 1 • 2 .358 2 378 Schweis s I • » 80 96 81,25

3,047Brüssel , l 58 .84 68.68 Sofia . i « • s 3 047
Bukarest • » l 2 488 2 488 Spanien , • • • 35 36 35,36

76,07Budapest ; « • | Stockholm • 1 « 78 02
Danzig j | g | 82 07 82.12 Tallinn « 1 • • 110 .59 110,59
Heisingfan • s 1-840 8.884 4* 45 48,70
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rh .-Gem. 2. S .' Gr .
Zum erften Mal « :

Hasenlegende
Bon Renate Uhl.

Regie : Baumbach Mit -
wirkende : Bertram ,

Ermarth , Frauendorfer ,
Erdin , Frisch. Gebelein .
Dahlen , Ernst , Gem-

mecke, H. HScker ,
Hofpach. Kuhn «, Kühr ,
Mehner . % Müller , H .
Müller , Brüter . SchSn-
thaler , Schulze, b. d ,

Trenck. Ehret , Eich ,
Fazler , Haag ,

Harprecht . Hey, HSIzer,
Lindemann H., Mateo ,
Nagel . Nilliu». Ott
Vetersen H. RiviniuS ,

« teinöl .
Anfang 20 Uhr.

• nbe nach 22 .30 Uhr.
Preise B

(«1.80—3.90 » .) ,

8. 4. , nachmittag» :
Wilhelm Teil ! abend » :

Der Waffenschmied
« o.. g . 4. : Der Ring
de» Nibelungen : Drtt -
ter Tag Götterdämme¬
rung . Im Konzerthau » :

« eine Vorstellung .

Volksbühne
abholen

Werbt für die
kathol. presse

Vereinsbank
Karlsruhe
e. G. m . b. H.

Bereit zur Mithilfe beim Wiederaufbau
der deutschen Wirtschaft , gewähren wir
unseren Mitgliedern Kredite zur Aus¬
führung von Arbeitsaufträgen und

diskontieren Wechsel

Wir nehmen Geschäftsgelder und Spar¬
einlagen auch von Nichtmitgliedern

bei guter Verzinsung an

Geschäftshaus Kreuzstraße 1

Ihre Osterschuhe Bacl- Lichtspiele
kaufen Sie

bekannt idealen Paßf > rmen und in
riesiger Auswahl preiswert im

ReformhausNeubert
Die richtige Elnkairfsquelle 10
Bf enotlnd lche FÜBe SU

Orthop . Damenschuhe ab Mk. 8 .S0 in echt Boxealf.

I
Privat-Teiefon-Meter!
Der Ablauf vieler TeiefonmieiverlrSge steht 1934 bevorI

Dt« Wahrnehmung diese» Vorteile » sowie aller sonstigen Mie »
ter -Interessen ersolgl durch den Perband zum Schutz? der
Pri »at-Ferns » rech-Tetl » eh« e» tt . « . Üitftlk bei mäkiger
Gebühr .

I

Heute und folgende Tage 5 und 8 .30 Uhr
Sonntag 2; 4,15 ; 6,30 ; 8,45 Uhr

Amerikas gefeierte Tragödin , Marsh
in ihrem Meisterfilm

Mutter
Ein Lied von Leid und GIQck
Auserwählte Beifilme

Judend erlaubt

SeWIIlA ZWWikllMNW,
es sind fällig am :

10 . 4. 33 die Umsatzsteuer . Vorauizahlungen
für den Monat März und da « 1.
Viertel 1933 .

15 . 4. 38 : die Grund - und Gewerbesteuer -
Vorauszahlungen für da« 1. Viertel
1933 nebst Lande » firchensteuer .

An diese Zahlungen wird erinnert . Termin -
verfäumung ha, Nachnahme oder Beitreibung
zur kolg «. Bargeld !»!« Zahlung unter An
ĝabs der Sleuernummer ist »rwünscht .

Alilltlitc , den 4. ilrril 1933.
Die ŝ i»»n«»« ier :

KartSrude -Smdi . » ,rl «r» li
Durlach und Stillagen .

Oaroen - und Backfischmäntel
Seiden - und Wollkleider

flotte Formen , «ute Qualitäten .
Mfinchener Lodenmantel

auch tär starke Damen
Durch Ersoarn s der ladtnmltte
bekannt billigste Preise !
Große Auswah — Ratenkau iahk . d . B B

Daniels Konfektionshaus
■ WHhtimitraQt »» 1 Treppe |

geörouchaferllg
für den oelbstanttricn
g u t and b i I l i ^ im

Fsrbenhaas HANSA
Wald$ti . 15c .

b,"?« a m

Metordnungen
ausführliches » uStunftSboch für
Mieter und Vermieter zum Preife
von 50 Pfennig zu haben beim

BaD. Beobfldjter STÄÄU « .2.

BT Weiseln
n . Streiche» Bon « ü>
che» Renovieren gan -
»er Wohnungen billig
Kein « Schwarzarbeit
Angebot « unl . an >747
die GeschüfiSfielle «rb.

UWWNff
Infolg « Versetzung ist

ein « sehr IchSne. sonnige

4-Zim. wolinuuo
mit » ad, Mans . usw
( 2 Ballon «) im 3. St .
ver 1. Juli a . c. an
klein «, ruh Beamten -
samili « zu vermieten ,'vrei « ZIM. «0.— inll .
^ ebenkolien . » ihcre «
Draitftraße l » . 2 . St .

Herrschaftlich «

5-Zim Wohnvna
Bad . Loga . . 1— 2 Manf .
usw ., in fr«i«r Lage ?.
1. Juli «» »« mitten
B » hnh »fftraft « 14 ( 10
6t« 12. 4 bi« 8 Uhr ) .

Schbn «. gtofie

Z-Zim . Wohnung
3. Elock , SüdwesiNadi
auf 1. Juli »u vermin
Înlragen unt 3101 ar

di« G «sa » ft«sielle «rb .

Konzer aeiae
»« taufe » gesucht . An -
gebot « mit Breisangabe
unter 3133 an die Ge -
(^ &ft «ftcHc erbeten .

Kleine Anzeige
IM

Badi ichen
Beob achter

haben

Erfolg !

Wer fährt mit ?
Wir empfehlen im besonderen die Te ' lnahme an folgenden

3 äußerst billigen Fahrten :

Billigste Carlta ' -Rom -
tahrt vom 12 —18 . Mai

RM . 1933 ab Freiburg .

Allgeme nf rDeuifcher
■ M | j Cantas - Rompilgerzug

vom 11 - 23 . Mai1933
RML ab Freiburg .

Rom 113
.

Rom 223
.

Lourdes 135
.

SQd- und Mitteldeutsche Jubiläums - Lourdesfahrt vom 10 .— 19 . Mai 1933
ab Karlsruhe .

In den Preisen sind Eisenbahnfahrten 3 . Klasse , Hotelrechnung und volle
Verpflegung , Eintrittsgelder für die im Piogramm vorgesehenen Besich¬

tigungen und FQhrungen , Trinkgelder etc . , inbegriffen .

Genaue Programme und Anme 'dungen durch

Reisebüro des Badischen Beobachters
Steinstraße 17 Kaiserstraße 126

Kathol. Mütter-
verein

6t Stefan
Todes-Anzeixe
Unser liebe» Mti .

Blieb , Frau

Saibara Heck
ist tm Herrn ent¬
schlafen . Wir emp¬
fehlen di« Seele der
lieben Heimgegange¬
nen dem frommen
Gebete unserer Mti >
glieder

Beerdigung : yr »i>
tag nachm. 2 Uhr.

Trauerhau « -
Marienstraß « 10.

Karlsruh «. 6. 4 . »3 .
Ter « orftand .

Xein Oescbättsin -
bsber versäum «,

Mitglied des

Verkehrsverein
Karlsruhe

zu sein . Es ist
sein Interesse , des¬
sen Bestrebungen
zu unterstützen .

H
der ersten Marken

Hoiftsrg , Hinhel .
uebig

zu Origmalpreisen
Teilzahlung » Niete
Katalog kostenlos 1

H . Maurer
Karlsruhe i. B.
Kaiserstraße i76

Ecke Kirschstraße .

Dos Tierhe m
de» rierschuHveretn »
Karlsruhe «. v . am

Flugpl . b. Fliegerllaus »
nimmt Hund « u. Katzen
in Pension . Baden und
Scheren von Hunden
jederzeit . Tel. Anmeld ,
erw . Tel . 465S.

Seriicksichligen Sie unsere Zuserenteu!

vkUtll-
Sachen

Ii e te r t in
moderner
Ausiührung
raseb und

billig

Badena
in Kailsruhe
A.-G . tu » Verlag
und Drurkerei .

Anzeiaen Seflam «
ist w 'chtlg und

sollte nie verschoben
werden .

Neuwascherei

PHÖNIX
wascht u.bügelt

Kragen
u .Oberhemden
wie neu!

Annahmestelle :

Frau dc .iiidhorn ,
Werderstr . 55

FrL Link , JoHystr . I
Herrn Burtscher ,

Körnerstr . 9
Fa . Schul er .

Sofienstr . 51
Frau Schwiertzke ,

Rheinstr . 35
Frau Harbrecht ,

Weiherfeld
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